Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 2. Januar 


Bibl. Regia 
Berbſinenli, 


＋ 


ı 


Sohn der Erde! an des Jahres. Morgen 
Beuge dich vor dem, aus dem verborgen 

Alles Leben ſtrömet und die Zeit. 

In des Schickſals wechſelvollem Walten $ 

Muß der Menſch recht feſt an Gott ſich halten, 

Ihm vertrau'n mit Kindeshelligkeit. 


Warſt du glücklich im vergang'nen Raume, 
Gleicht dein Leben einem heitern Traume: 
Blicke dankbar, freudig heut zurück. 
Doch genieße weiſe jedes Gute, 5 5 
Flüchtig iſt die glücklichſte Minute, - 
Ungewiß dein künftiges Geſchick. 


Viele ſchmerzliche Erinnerungen 
Halten das entfloh'ne Jahr umſchlungen, — 
Ach, es war ein ernſtes Jahr der Welt. 

Aber faſſe Muth, denn was vergangen, 
Deine Sorgen, deinen Gram, dein Bangen, 
Siehſt du von drei Sternen mild erhellt. 


Aufforderung. 
Die Einreichung der Erziehungs- Berichte und 
Vormundſchafts-Rechnungen für das Jahr 1842 


wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts 


1 Herren Vormündern in Frinne⸗ 


ing gebracht und erwartet, daß bie Ende Ja- 


nuar 1843 alle Berichte und Rechaungen einge: 
| ben. Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweite 
Aufforderung auf Koſten der Säumigen ergehen. 


Die Erziehungs- Berichte müſſen vollſtändig und 


ihrem Zwecke entſprechend erſtattet werden. Die 
Unterſchrift muß, außer dem vollſtändigen Namen 
und Charakter, auch die genaue Angabe der 
Wohnung enthalten. N 


Zugleich wird auf die Aufforderung vom gten 
Auguſt 1841 Bezug genommen, wonach über den 
regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohlenen die 
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Am 1. Januar 1843. 


Haſt du dieß Panier dir kühn errungen, 
Hat der Sterne Strahl dich tief durchdrungen, 


Der die Menſchheit feſt zufammen hält: 


Bete dann für alle Millionen, 8 
Die vom Thron bis zu den Hütten wohnen, 
Dein Gebet umſchließe heut die Welt! 


Zeugniſſe der betreffenden Lehrer dem Erzie- 
hungs⸗Berichte beigefügt werden müſſen. 

Zu den Erziehungs⸗Berichten erhalten die Her⸗ 
ren Vormünder gegen Bezahlung For mu la re beim 
Buchhändler Herrn Aderholz am Ringe. 
Breslau, den 7. Dezember 1842. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In der Stadt⸗Bau⸗Ordnung iſt es verboten, Kehricht 


und andern Unrath in den Ohle⸗Kanal zu werfen. Da 


derſelbe aber fortwährend hierzu gemißbraucht wird, fo 


wird zur Steuerung dieſes Gebarens hierdurch bekannt 


gemacht, daß Jeder, welcher überführt werden kann, ſich 
dieſer Uebertretung ſchuldig gemacht zu haben, in 20 Sgr. 
bis 5 Rilr. Geld oder in verhältnißmäßige Arreſtſtrafe ge⸗ 
nommen werden wird. 
Breslau, den 16. Decbr. 1842. 
a Könfgl, Pollzei⸗Präſidium. 
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Glaube heilig! Soll dir Friede werden, 5 
Du bedarfſt der Gotteskraft auf Erden, a 
Groß im Unglück, gut im Glück zu ſein. 

Ohne Gott iſt überall Vernichtung, g N 
Mit Ihm hat der Geift die Kraft und Richtung, e 
Die den Engels⸗Fittig ihm verleih'n. 8 


Sr 


Liebe wahrhaft! Liebe Zeit und Leben, 
Nütze Beide nur zu edlem Streben, 

Beide ſind ein Theil der Ewigkeit. f 

Wer nicht Muth hat, ſelbſt ſich zu erheben, 
Wohlzuthun, zu tragen, zu vergeben, 

Nicht vergeſſen kann, der trau're heut. 


Hoffe weiſe! denn des Schickſals Mächte : 8 
Herrſchen wechſelnd, 
Giebt es dieſſeits nie Vollkommenheit. Ai 
Hoffe freudig, wenn die Sonne ſcheinet, BE 
Hoffe gläubig, wenn dein Auge weinet, . N 
Wirf den Anker in die Ewigkeit! en 


und nach ew'gem Rechte 


Kudra ß. 


Inland. 8 

Berlin, 30. Dez. Des Königs Majeſtät haben 
unter dem 28. d. M. die nachſtehende Ordre zu erlaſ⸗ 
fen geruht: „Dem in Ihrem Bericht vom 25. d. M. 
enthaltenen Antrage gemäß beſtimme Ich hierdurch, daß 
die im Verlage des Buchhändlers Brockhaus erſcheinende 
Leipziger Allgeme ine Zeitung vom 1. Januar 
1843 ab in Meinen Staaten bis auf Weiteres unbe⸗ 
dingt verboten werde, und in Folge deſſen bei Vermei⸗ 
dung der in den Geſetzen, namentlich im Art. XVI zu 
5 des Edikts vom 18. Oktober 1819 und im 8 4 der 
Ordre vom 6. Auguſt 1837 angedrohten Strafen, we⸗ 
der eingeführt, ausgegeben, feilgeboten, verkauft, an öf⸗ 3 
fentlichen Orten ausgelegt oder ſonſt verbreitet, noch auch 
durch Meine Staaten mittelſt der Hoſt befördert werden 
darf, wonach Sie das Weitere zu veranlaſſen haben. 
Berlin, den 28. Dezember 1842. (gez) Fried rich⸗ 
Wilhelm. 5 N 5 
An die Staats⸗Miniſter Eichhorn, Freiherrn von f 

Bülow und Grafen von Arnim 

Der Bericht, auf welchen dieſe Allechöe e Ordre 
ergangen iſt, lautet folgendermaßen: je it ige 


Die im Verlage 
des Buchhändlers Brockhaus fene bügel e 


* 
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Leipziger Seitung het ſchon ſeit mehreren Jahren 


einen ſehr ausgedehnten Kreis von Leſern in Ew. Kö⸗ 
niglichen Majeſtät Staaten. Sie verdankt dies nicht 
minder dem reichen Zufluß von Korreſpondenz⸗Artikeln, 
welche ihr die geringe Entfernung Leipzigs von Berlin, 
dem Mittelpunkte der Monarchie, und die gegenſeitigen 
vielfachen Verbindungen beider Städte zuführen, ſondern 
auch der Schnelligkeit und Bequemlichkeit, womit ihre 
Blätter in Preußen abgeſetzt werden können. Es ver⸗ 
einigen ſich daher zu ihren Gunſten Umſtände, welche 
ſie in Abſicht der Leichtigkeit von Mittheilungen über 
Preußiſche Zuſtände, Verhältniſſe und Regierungsmaß⸗ 
regeln, nicht nur den inländiſchen Preußiſchen Zeitungen 
gleichſtellen, ſondern ihr ſelbſt vor den meiſten den Vor⸗ 
zug geben. — Dieſen Vorzug benutzte die Leipziger 


Allgemeine Zeitung ſchon früherhin, zu verſchiede⸗ 


nen Zeiten, um zur Befriedigung augenblicklicher Neu⸗ 
gierde oder als Organ feindlicher Intereſſen Artikel über 
Preußen und ſeine Verwaltung aufzunehmen, welche in 
die inländiſchen Zeitungen der eigene gute Sinn ihrer 
Redaktoren oder auch die Cenſur, bei aller Achtung für 
anſtändige, freimüthige Beſprechung öffentlicher Angele⸗ 
genheiten, nicht würde zugelaſſen haben. Man konnte 
jedoch mit Nachſicht darüber hinwegſehen, weil dieſe Ar⸗ 
tikel nur einzelne, gleichſam zufällige Erſcheinungen wa⸗ 
ren, und weder nach der Zeitreihe noch nach der Ver⸗ 
bindung mit anderen Artikeln auf eine, ein feſtes Ziel 
verfolgende, böswillige Tendenz zurückwieſen. Dieſer 
nachſichtigen Beurtheilung gab man auch dann noch 
Raum, als in Folge der von den Cenſur-Miniſterien 
erlaſſenen Inſtruktion vom 24. Dez. v. I., neben der 
freieren Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten, welche 
ſeitdem in inländiſchen Blättern eintrat, die Allg e⸗ 
meine Leipziger Zeitung weit die Gränzen der 
Mäßigung und des Anſtandes zu überſchreiten begann, 
die, in Verbindung mit wohlmeinender Geſinnung, 
die gedachte Inſtruktion als nothwendige Bedingungen 
des von ihr der freien Aeußerung über öffentliche 
Angelegenheiten innerhalb der g ſetzlichen Gränzen vers 
heißenen Schutzes vorausſetzt. Als jedoch die falſchen 
und böswilligen Korrefpondenz = Artikel ſich häuften, 
hielten wir uns, während bei einer und der anderen in⸗ 
ländiſchen Zeitung, unter gleicher Wahrnehmung, die 
Cenſoren ins Mittel traten, für verpflichtet, die Redak⸗ 
tion der Leipziger Allgemeinen Zeitung auf die 
Verirrungen und Abwege, in welche ſie gerathen, in 
geeigneter Weiſe aufmerkſam machen und ihr die Fol⸗ 
gen, welchen ſie ſich durch die Beibehaltung ihres bis⸗ 
herigen Ganges unvermeidlich ausſetzen würde, ernſtlich 
vorbehalten zu laſſen. Zugleich trugen wir in einzelnen 
geeigneten Fällen dafür Sorge, daß falſche oder entſtel⸗ 
lende Angaben über Preußiſche Regierungsmaßregeln, 
welche dieſe Zeitung brachte, in ihr ſelbſt möglichſt be⸗ 
richtiget würden. Hierbei war die Zurückweiſung der 
Lüge, die Vertretung der Wahrheit gegen ihre Entſtel⸗ 
llung nicht unſer einziger Zweck, Wir hofften vielmehr 
auch hierdurch auf die Redaktion der Zeitung dahin ein⸗ 
zuwirken, daß dieſelbe, um den Glauben an eine wahr⸗ 
heitsliebende Geſinnung bei ihr nicht Preis zu geben, 
von ſelbſt die Cenſur einer ſolchen Geſinnung über ihr 
Blatt ausüben, demgemäß mit größerer Sorgfalt und 
in beſſerer Tendenz ihre Korreſpondenten auswählen und 
ihre Mittheilungen überwachen würde. Von dieſen 
Hoffnungen iſt leider nichts in Erfüllung gegangen. 
Mit jedem Tage vervielfältigten ſich die falſchen oder 
entſtellenden Notizen. Die Redaktion trug keine Scheu, 
Aufſätze aufzunehmen, welche, wie ihr nicht entgehen 
konnte, nur Untreue oder Verrath ihr überlieferte. Um 
der Lüge durch die Wahrheit, dem Mißverſtändniß durch 
Belehrung entgegenzuwirken, wäre nichts Anderes übrig 
geblieben, als jedem Artikel über Preußen und Preußi⸗ 
ſche Zuſtände, deren die Redaktion täglich mehrere in 
ihre Zeitung aufnahm, einen berichtigenden oder wider⸗ 
legenden Artikel gegenüber zu ſtellen, und ſo gewiſſer⸗ 
maßen eine beſondere Redaktion für die Widerlegung 
dieſer Zeitung zu gründen. Abgeſehen von der prakti⸗ 
ſchen Unausführbarkeit eines ſolchen Verfahrens, ließ 
aber ſchon die Art, wie die Redaktion einzelne der ihr 
zugekommenen Berichtigungen aufnahm, und beziehungs⸗ 
weiſe deren Inhalt in ſpäteren Korreſpondenz-Artikeln 
ignorirte, nicht erwarten, daß fie geneigt fein würde, 
auf dieſe Weiſe ſich durch ſich ſelbſt verurtheilen zu laſ⸗ 
ſen. Die Leipziger Allgemeine Zeitung iſt ſo⸗ 
nach gegenwärtig eine Niederlage von Lügen, Entſtel⸗ 
lungen, böswilligen Angriffen über und gegen Preußen, 
ſeine Einrichtungen, ſeine Verwaltung, ſeine Beamten, 
nicht nur im Einzelnen, ſondern in ihrer Geſammtheit. 
Ihre diesfälligen Artikel find nicht mehr einzelne zufäl⸗ 
lige Erſcheinungen; eine unverkennbare Tendenz zieht 
ſich durch dieſelben hindurch, indem mit ihrer Maſſe 
zugleich ihre Gehäſſigkeit zunimmt. — Wir würden 
glauben, uns einer ſchweren Verantwortung wegen Ver⸗ 
nachläſſigung unſerer Amtspflicht guszuſetzen, wenn wir 
dieſes Unweſen ferner walten laſſen wollten. Nachdem 
alle Verſuche von uns vergeblich angewandt worden ſind, 
um die ee Leipziger Allgemeinen Zei⸗ 
tung von der Ve kam ihres böſen Weges abzulen⸗ 
ken, und da wir die zuverſichtliche Vorausſetzung hegen, 
I die König Fele werde bei ihren ge⸗ 
gen Preußen ſtets be 
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nungen, es an Winken, ein Aufforde⸗ 
rungen nicht habe fehlen laſſen, um die Redaktion 
ſchon über das wahre Intereſſe ihrer Zeitung aufzuklä⸗ 
ren, fo- ſehen wir uns nunmehr gedrungen, bei Ew. 
Königlichen Majeſtät dahin anzutragen: 5 


daß die Allgemeine Leipziger Zeitung vom 
1. Januar 1843 ab in Allerhöchſtdero Staaten bis 
auf Weiteres unbedingt verboten und in Folge deſſen 
bei Vermeidung der in den Geſetzen, namentlich im 
Art. XVI. zu 5 des Edikts vom 18. Oktober 1819 
und im § 4 der Ordre vom 6. Auguſt 1837 ange⸗ 
drohten Strafen weder eingeführt, ausgegeben, feilge⸗ 
boten, verkauft, an öffentlichen Orten ausgelegt oder 
ſonſt verbreitet, noch durch Allerhöchſtdero Staaten 

mittelſt der Poſt befördert werden dürfe. 


Wir bringen höchſt ungern eine ſolche Maßregel 
in Vorſchlag, weil wir einerſeits den freien Verkehr 
der Erzeugniſſe im Gebiete des geiſtigen Lebens zwi⸗ 
ſchen allen Deutſchen Staaten fo viel als möglich zu 
fördern und auch hierdurch dazu beizutragen wün⸗ 
ſchen, daß die Einheit Deutſcher Nationalität immer le⸗ 
bend ger und kräftiger ſich entwickele, andererſeits nach 
den Maximen, die wir bisher verfolgt haben und auch 
ferner zu befolgen gedenken, ſolchen Verboten überhaupt 
abgeneigt ſind. Wir würden daher auch das Verbot 
der Leipziger Allgemeinen Zeitung nicht bean⸗ 
tragen, wenn es ſich um einzelne unwahre und feind⸗ 
ſelige Artikel derſelben handelte. — Hier aber liegt die 
exceptionelle Erſcheinung eines Blattes vor, welches, 
während es die Angelegenheiten des eigenen Landes mit 
gebührender Achtung und Mäßigung beſpricht oder auch 
unbeſprochen läßt, die geſammten öffentlichen Zuſtände 
Ew. Königl. Majeſtät Staaten zum Gegenſtande zahl⸗ 
loſer Artikel macht, durch unwahre Darſtellungen derſel⸗ 
ben die Zeitgeſchichte Preußens verfälſcht, in böswilliger 
ſyſtematiſcher Tendenz Spott und Schmähungen darüber 
ausgießt und fo in allen Gebieten des öffentlichen Le⸗ 
bens, zum Aergerniß aller wahren Freunde des Vater⸗ 
landes, die Gemüther aufzuregen trachtet. Hierdurch 
unterſcheidet ſich die Allgemeine Leipziger Zeitung 
von allen anderen Blättern des Inlandes und des Aus⸗ 
landes. Nur dieſes exceptionelle Thun und Treiben die⸗ 
ſer Zeitung, bei der großen Leichtigkeit der Mittheilun⸗ 
gen an die ſelbe und ihrer Verbreitung in Preußen, iſt 


Na 


es, welches uns in die höchſt bedauernswerthe Nothwen⸗ 


digkeit verſetzt, bei Ew. Königlichen Majeſtät die oben⸗ 
gedachte Maßregel in Antrag zu bringen, eingedenk des 
von Ew. Königlichen Majeſtät in der Ordre vom 14. 
Oktober d. J. ausgeſprochenen Willens: Daß der edlen, 
loyalen, mit Würde freimüthigen Geſinnung, wo ſie ſich 
kundgeben mag, die Freiheit des Worts nicht verküm⸗ 
mert, der Wahrheit das Feld der öffentlichen Beſpre⸗ 
chungen ſo wenig als möglich beſchränkt werden dürfe, 
deſto unnachſichtiger aber der Geiſt, welcher Waffen der 
Lüge und der Verführung gebraucht, daniederzuhalten 
ſei, auf daß die Freiheit des Wortes unter dem Miß⸗ 
brauche deſſelben nicht um ihre Früchte und um ihren 
Segen betrogen werden könne. — Berlin, den 25ſten 
Dezember 1842. (gez.) Eichhorn. von Bülow. 


von Arnim. 


An des Königs Majeſtät.“ (Staats⸗Ztg.) 


Berlin, 29. Decbr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Geh. Staats- und Cabinets⸗ 
miniſter, Frhn. v. Bülow, die Anlegung des von Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit dem Großherzoge zu Heſſen und bei 
Rhein ihm verliehenen Großkreuzes des Ludwig-Ordens 


zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 


gnädigſt geruht: Dem Königl. Baieriſchen Finanzmini⸗ 
ſter, Grafen van Seinsheim, den Rothen Adler-Or⸗ 
den erſter Klaſſe in Brillanten; dem Königl. Baleriſchen 
Kammerherrn und Regierungs⸗Rath, Freiherrn v. Wel⸗ 
den, dem Königl. Baieriſchen Kammerherrn, Vicomte 
de Veaüblane, fo wie dem Königl. Baieriſchen Kam⸗ 
merherrn und Hauptmann im Infanterie⸗Leib⸗Regiment, 
von Zollern, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen; und den Kreis⸗Deputirten und Ritterguts⸗ 
Beſitzer von Seeckt auf Nepzin zum Landrath des 
Kreiſes Greifswald im Regierungs⸗Bezirk Stralſund zu 
ernennen. $ 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Se⸗ 
low abgereiſt. 2 


> 

Man unterhält ſich hier in den höchſten Kreifen von 
einem eben ſo rührenden als intereſſanten Ereigniſſe, das 
wiederum einen der vielen ſchönen Herzenszüge unſers 
Königs bekundet und wohl geeignet ſcheint, das allge⸗ 
meinſte Intereſſe zu erregen. Im Jahre 1815, als die 
Ruſſen zum zweitenmal in Frankreich ſtanden, trat 
Marie Corne, die fünfzehnjährige Tochter eines ehrbaren 


Bürgers zu Nancy in die Dienſte der Gräfin d'Olonne, 


deren Gemahl ein ruſſiſches Corps kommandirte. Die⸗ 
ſelbe lernte bald einen zum Gefolge des Generals gehö⸗ 
rigen, einnehmenden jungen Ruſſen, Namens Carepzky, 
kennen, mit welchem ſie das Band der Ehe knüpfte, 
bevor fie ihrer Herrſchaft nach dem fernen Norden folgte. 


jeſenen freundnachbarlichen Geſin⸗ — Wie bitter fühlte die Arme ſich aber getäuſcht, als 
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fie erſt in Rußland erfuhr, daß ihr Mann zu den Leib⸗ 
eigenen der gräflichen Familie gehöree,, daher auch ihre 
Kinder der unfreien Kaſte verfallen mußten. — Als der 
Graf ſpäterhin einen Theil ſeiner Leute an einen andern 
ruſſiſchen Edelmann, ſeinen Adjutanten, den Baron 
Etziſeroff, abtreten mußte, ging auch die Familie Ca⸗ 
repzky in des Letzteren Dienſtbarkeit über. Vor einigen 
Jahren ſtarb der von Gram niedergebeugte Vater und 
die nunmehr alleinſtehende, mit ihm in größter Liebe 
und Eintracht lebende Frau, vermochte nicht länger das 
unglückliche Knechtſchafts-Verhältniß ihrer 6 Kinder (3 
Söhne und eben ſo viele Töchter) zu ertragen, die ſich 
nach der Freiheit und der ſchönen Heimath ihrer Mut⸗ 
ter ſehnten. Das von ſtillen Vorwürfen beunruhigte 
Mutterherz raſtete nicht, in der Heimath die Hülfe von 
Angehörigen und Freunden, ſo wie die Vermittelung des 
Gouvernements anzurufen, um den Loskauf ihrer Kin⸗ 
der und die Rückkehr mit denſelben nach Frankreich zu 
ermöglichen. Dieſerhalb legte ſie, zweimal binnen kur⸗ 
zer Zeit, großen Theils zu Fuß, die weite Reiſe von 
Moskau nach Nancy zurück. — Hier fand ſie bei ih⸗ 
ren Mitbürgern die allgemeinſte thätigſte Theilnahme, 
deren Ergebniß indeffen nicht reichlich genug ausfiel, um 
den Loskauf ſämmtlicher Kinder damit zu beſtreiten, 
obgleich der jetzige Gutsherr, ein nicht ſehr vermögender 
Mann und ſelbſt Vater einer zahlreichen Familie, einen 
Theil des üblichen Löſegelds großmüthig erlaſſen will. — 
Noch weniger vermochte die Wittwe Carepzky, Behufs 
der vom Kaiſer von Rußland zu ertheilenden Erlaubniß 
zur Auswanderung ihrer Kinder, wovon der älteſte Sohn 
bereits als Hautboiſt bei einem Regimente dient, die 
nachgeſuchte Vermittelung in Paris zu erlangen, wenn 
gleich die dortige Königs-Familie, insbeſondere die Her: 
zogin von Orleans, der von dem achtbarſten Pflichtge⸗ 
fühle getriebenen Mutter ihre Theilnahme durch Ge⸗ 
ſchenke unzweideutig bethätigte. Halb unverrichteter Sache 
alſo, ſah ſie ſich genöthigt, wieder nach Rußland zurück 
zu kehren; ſich nur damit tröſtend, wenigſtens den jüng⸗ 
ſten Kindern die Freilaſſung ſchon jetzt zu erkaufen und 
ſie zu ihren Verwandten nach Nancy zu bringen, um 
ihnen dort eine beſſere Erziehung zu geben und einer 
hochbetagten Mutter die Freude des Anblicks ihrer be⸗ 
freiten Enkel zu bereiten; dann aber auch ſpäter durch 
raſtloſes Bemühen die übrigen aus den entwürdigenden 
Banden zu erlöſen. Auf der Reiſe von Frankfurt nach 
Leipzig lernte fie einem Bewohner der Rhein- Provinz 
(Hauptmann Uhlich aus Aachen) kennen, welchem fie 
bei- Mittheilung ihrer auf das glaubwürdigſte nachgewie⸗ 
ſenen Verhältniſſe äußerte, daß man ihr von vielen Sei⸗ 
ten, unter anderen ſchon in Warſchau, bei Anweſenheit 
unſers Königs daſelbſt, zugeredet habe, ſich vertrauens 
voll an deſſen allbekannte und allgeprieſene Menſchen⸗ 
liebe zu wenden, um eine Empfehlung an die Kaiſer⸗ 
Familie zu erflehen, zu welcher ihr der Zutritt in ihren 
Verhältniſſen ſelbſt nicht ſo leicht zugänglich ſein würde. 
Jener Rheinlandsbewohner, von lebhaftem Mitgefühl er⸗ 
griffen und kühn auf des Königs edlen Sinn vertrauend, 
ermuthigte die Wittwe Carepzky, die Gnade deſſelben ge⸗ 
troſt anzuſprechen und deshalb den Umweg von Leipzig 
über Berlin nach Rußland nicht zu ſcheuen. Zunächſt 
bei dem erlauchten Grafen zu Stolberg, Miniſter des 
Königlichen Hauſes eingeführt, fühlte ſie ſich durch die 


menſchenfreundlichſte Aufnahme freudigſt überraſcht und 


durch die Zuſage ſeiner Verwendung bei des Königs 
Majeſtät mächtig gehoben. Der ſchönſte Erfolg ließ 
nicht lange auf ſich warten. Nicht nur hat der erha⸗ 
bene Monarch ſich huldvollſt herabgelaſſen, der Wittwe 
Carepzky die erbetenen Empfehlungen an den Kaiſerli⸗ 
chen Hof zu verheißen, die das Mutterherz zu den 
frohſten Hoffnungen berechtigen dürfen, ſondern was 
noch beglückender für daſſelbe iſt und wodurch das reiche 
Gemüth unſers Königs wieder ſo ganz eigenthümlich 
hervortritt: Derſelbe befahl, daß am Vorabend vor 
Weihnachten, wo ganz Berlin ſich den kindlichen Weih⸗ 
nachts⸗Freuden überläßt, bei der geſammten Königlichen 
Familie eine Einſammlung von Geldbeiträgen abgehal⸗ 
ten werde, deren Ertrag in Verbindung mit einem rei⸗ 
chen Königlichen Gnadengeſchenke die in Treue ſo mu⸗ 
ſterhaft ausharrende und ſo herrlich belohnte Mutter 
mehr als völlig in den Stand ſetzen wird, allen ihren 
Kindern das köſtlichſte Weihnachts-Geſchenk, die Frei⸗ 
heit, mitzubringen und die Koſten der Reiſe zu beſtrei⸗ 
ten: für welche ihr überdies auf Königlichen Befehl ein 
freier Poſtpaß bewilligt und in gnädigem Auftrage der 
Königin ein gegen die Kälte des Nordens ſchützender 
Mantel geſchenkt wurde, der gleichſam als ein Ehren⸗ 
Mantel das köſtlichſte Andenken für fie, bleiben wird. 
Welches Wonnegefühl muß der König und Seine hohe 
Umgebung über eine ſo menſchlich ſchöne und chriſtlich 
fromme, ſichtbar durch eine höhere Hand vermittelte 
Handlung empfinden, die überall, an der Newa wie an 
der Seine, die herzlichſten Sympathien antreffen wird. 
— Wer aber beſchreibt das Glück und das Dankgefühl 
einer ſo hoch begnadigten Mutter, ſo wie die Freude 
deſſen, den das Geſchick würdigte, ihr den Weg zu zei⸗ 
gen, zu dem Orte der Gnade und des Lichts. 5 
Heute Vormittag wurde mehreren der hieſigen Kin⸗ 
derbewahr-Anſtalten die hohe Gnade des Beſuches Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin zu Theil. Mit gew hnter 


Huld beſchenkte die allverehrte Landesmutter die Kleinen, 


. 


die ſich Ihr kindlich zutrauensvoll nahen durften, und 
A e S l einigen derſelben, ſo wie mit meh⸗ 
reren unſerer trefflichen Mitbürgerinnen, welche ſich der 
Aufſicht der Kinder unterziehen, auf das liebreichſte. 
i Wr (Berl. Ztg.) 


Berlin, 30. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Generalmajor von Coſel 
und den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath von 
Wedell zu Mitgliedern des Staatsraths zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Aug uſt iſt von 
Strehlib hier wieder eingetroffen. 5 i 


( Militär⸗ Wochenblatt.) Staroſte, Hauptm, 
vom 22. Inf.⸗R., z. etatsm. Major, Gerber, Kra⸗ 
Schwarzenfeld, Pr.⸗Lts. von demſelben Reg., 
zu Hauptl. u. Komp.⸗Chefs, Koſch, v. Winkler J., 
Sec.⸗Lts. von demſelben Reg., zu Pr. ⸗Lts. ernannt. 
Schulz, Pr.⸗Lt. (mit Rittm. Charakter) vom 6. Huſ.⸗ 
Reg., zum Rittm. u. Esc.⸗Chef, v. Brixen, Sec. kt. 
von demſelben Reg., zum Pr.⸗Lt., v. Walther, Graf 
Strachwitz, P.⸗Fähnrs. von demſelb. Reg., zu überz. 
Sec.⸗Lts. ernannt. v. Treskow, Oberſt⸗Lt. u. Komdr. 
des 1. Kür.⸗Reg., v. Stöffet, v. Blücher, Rittm. 
von demfelben Reg., geſtattet, erſterem das Komman⸗ 
deurkreuz, letzterem das Ritterkreuz des ihnen verliehenen 
großherzoglichen Sächſiſchen Falkenordens zu tragen. — 
Abſchiedsbewilligungen: v. Zeuner, Sec.⸗Lt. vom 10. 
Inf.⸗Reg., als Pr. Lt. mit der Armeeuniform mit den 
vorſchr. Abz. f. V., den Verſ. Anſp. 12 Jahr ged. 
Unteroff. u. Penſion, Lettgau, Oberſt⸗Lt. zuletzt in 
der 8. Artill.⸗Brig., dieſem mit der Artill. Unif, mit 
den vorfchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. u. ſei⸗ 
ner bish. Penf. ausgeſchieden. — Bei der Landwehr: 
Willert IL, Sec.⸗Lt. vom 1, Bataillon 10, Regim., 
v. Stwolinski, Sec.⸗Lt. vom 2. Bat. 22. Reg., 
v. Biſſing, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 22. Reg., dieſem 


ker v. 


als Pr.⸗Lt. mit der Armeeunif. mit den vorſchr. Abz.“ 


f. V. der Abſchied bewilligt. 
Berlin, 30. Dez. (Privatm.) Der Dichter Her⸗ 


wegh ift bereits geſtern auf der Anhaltſchen Eiſenbahn 


nach Leipzig abgereiſt. — Dem Grafen v. Branden⸗ 
burg in Breslau, Kommandeur d. 6. Armeekorps, foll 
von Sr. Maj. die ſchmeichelhafte Einladung zu Theil ge⸗ 
worden ſein, während der Karnevalszeit mit ſeiner Familie 
am hieſigen Hoflager zuzubringen, und im Königl. Luft: 
ſchloſſe „Monbijou“ zu logiren“ wo auch ſchon zu deſ⸗ 
ſen Aufnahme die Zimmer elegant und bequem einge⸗ 
richtet worden ſind. — Der Pater Henrikus Goßler 
weilt mit den Schweſtern aus dem Orden der heiligen 
Clara noch immer hier, indem er hofft, daß es ihm 
höhern Orts mit einigen Modifikationen doch geſtattet 
werden würde, in Paderborn ein Nonnenkloſter zur 
Verpflegung der Kranken, ohne Unterſchied der Konfeſ⸗ 
ſion, zu begründen. Das Anſtößige ſoll hierbei ſein, 
„daß weibliche Individuen auch männliche Kranke pflegen 
wollen, was wohl nicht zugegeben werden wird, obgleich 
dies in allen katholiſchen Ländern Sitte iſt, und den 
Kranken dadurch die zarteſte Pflege erwieſen zu werden 
pflegt. Hr. Goßler wohnt hier beim Propſt Brinck⸗ 
mann, während die Schweſtern von frommen Katho⸗ 
likinnen aufgenommen worden ſind. — Allgemeinem 
Wunſche zufolge ſoll nun die vom Biſchof Dr. Eylert 
herausgegebene Schrift: „Charakterzüge und hiſtoriſche 
Fragmente aus dem Leben Königs Friedr. Wilhelm III.“, 
die unter allen Ständen den größten Beifall findet, zu 
einem würdigen Volksbuch umgearbeitet, und dem Pu⸗ 
blikum ſo für einen billigen Preis zugänglicher gemacht 
werden. — Geſtern Nachmittag ift Lift mit Rubini 
hier angelangt, und hat gleich darauf den Pianiſten 
Döhler beſucht. Lißt wird nur in den Konzerten, welche 
Rubini im Königl. Konzertſaale geben will, mitwirken, 
und kein eigenes Konzert wie im vorigen Jahre veran⸗ 
ſtalten. — Das morgen am Sylveſterabend auf dem 
Königl. Theater aufzuführende alte Singſpiel von Wen⸗ 
zel Müller „die Schweſtern von Prag“ iſt hier ſchon 
ſeit 17 Jahren nicht gegeben worden, und mußte daher 
neu einſtudirt werden. — Die Winterſaaten gedeihen 
bei der fortdauernden milden Witterung in der hieſigen 
Umgegend ſo gut, daß das Vieh davon theilweiſe genährt 
werden kann, was bei dem diesjährigen Futtermangel 
gewiß für den Landmann von großem Nutzen iſt. Be⸗ 
1115 ſoll der Weizen ein ſehr üppiges Wachsthum 
aben. . 


5 In der europäiſchen Politik ſollen ſich Neu⸗ 
igkeiten geſtalten; aber die Gerüchte widerſprechen 
ſich. Einerſeits verſichern Einige, Preußen ſuche 
ſich wieder an Rußland mehr anzuſchließen. An⸗ 
dererſeits verſichern Andere gerade umgekehrt, ein 
entſchiedenes Anſchließen und gewiſſermaßen nationales 
Abſchließen im Vereine mit Oeſterre ich ſei im 
Werke, und Präliminarjen über eine Erweiterung und 
folgenteiche Umgeftaltung des Zollvereins ſeien ſchon 
länger Gegenſtand diplomatiſcher Mittheilungen und wir: 
den bald näher verlauten können. Die Lieblingsgedan⸗ 
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rektor der Minifterial = Baufommiffion, v. 


3 — 


ken einiger eifriger Zollvereins⸗Patrioten in Beziehung 
auf Ungarn und die Donaufürſtenthümer follen 
dabei ernſtlich eine Erwägung gefunden haben. Beide 
Gerüchte ſind ſich darin völlig gleich, daß fie beide nur 
ſehr unverbürgte Gerüchte ſind. ERS) 

Der Königsberger Zeitung wird aus Berlin folgende 
Berichtigung zugeſandt: „In Nr. 290. Ihrer Zeitung 
wird in einem Berlin den 6. Dez. datirten Ait kel be⸗ 
richtet, es werde für nothwendig gehalten, die Lehrer der 
Jugend noch durch beſondere Maßregeln, wenn gleich das 
Fortwuchern des ſchlechten Griſtes durch die Beſchränkung 
der Zeitſchriften verhindert werde, vor der Anſteckung zu 
ſchützen. „So erging, heißt is in jenem Artikel, an 
den Seminardirektor. Dieſterweg eine Anfrage, ob die 


— 


unter ſeiner Aufſicht ſtehenden Lehrer Zeitſchriften läſen 


Als er erwiederte, er könne dies kaum bezweifeln, wurde 


ihm durch ein Miniſterialreſeript aufgegeben, er möge 


darüber wachen, daß dies nicht mehr geſchehe.“ Es iſt 
unwahr, daß das Miniſterium der geiſtlichen und Unter⸗ 
richtsangelegenheiten eine ſolche Anfrage - geftellt, und 
eben fo unwahr, daß daſſelbe ein Reſeript des ange⸗ 
gebenen Inhalts erlaſſen habe. Dagegen hat ſſch das 


hieſige königl. Provinzialſchulkollegium zu der Anfrage, 


bei allen Seminardireftoren der Provinz veranlaßt ge⸗ 
ſehen, welche pädagogiſche Zeitſchr ften von dem Se⸗ 
minar gehalten werden, in welcher Art dieſelbe bei den 
Lehrern cirkuliren, und ob dieſe Zeitſchriften auch den 
Seminariſten und in welcher Art mitgetheilt werden. 
Der Direktor Dieſterweg meldete, daß das Seminar das 
Schulblatt für die Provinz Brandenburg und die 
eheiniſchen Blätter halte, dieſelben aber weder bei den 
Lehrern, noch bei den Seminariſten eirkulirten, die erſter en 
ſich derſelben vielmehr nach Belieben bedienten, den 
Seminariſten aber von Zeit zu Zeit ein Heft des Schul⸗ 
blattes eingehändigt werde, wenn von dem Leſen des 
einen oder andern Aufſatzes ein beſonderer Gewinn er⸗ 
wartet werde. Auf die Berichte ſämmtlicher Direktoren 
beſtimmte ſodann das Provinzialſchulkollegium, daß die 
Zeitſchriften des Seminars ſofort nach dem Eingange 
bei ſämmtlichen Lehrern in einer b ſtimmten Reihefolge 
cirkuliren, den Seminariſten aber in der Regel nicht 
mitgetheilt werden ſolen. — Wenn demnach in dem 
bezeichneten Artikel ſtatt des Miniſteriums das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium, ſtatt der Lehrer der Jugend im Allgemeinen 
die Lehrer der Seminare der Provinz Brandenburg, ftatt 
des Verbots der Lektüre von Zeitſchrift n das Gebot 
dieſelben den Lehrern in einer beſtimmten Ordnung mit⸗ 


zutheilen, geſetzt wird, dann kann das Uebrige d. h. 


Nichts von dem, was ſich darin auf das Leſen der 
Zeitſchriften von Seiten der Lehrer bezieht, für richtig 
gelten.“ : 5 

Das Ober- Präfidial- Bureau der Regierung wird 
von Berlin nach Potsdam verlegt werden, und der 
Ober-Präſident der Mark, deſſen Aufenthalt wech: 
ſelnd, bald hier, bald in Potsdam war, ganz an dieſem 
Sitze der Regierung bleiben. Auch die General-Com⸗ 
miſſion wird nach Potsdam verlegt. — Der Di— 
| Maſſow, 
iſt in das Miniſterium des Innern zur Bearbei⸗ 
tung der ſtändiſchen Angelegenheiten verſetzt worden; ſei⸗ 
nen Platz hat der Regierungsrath v. Müffling, Sohn 
des Generals und Präſidenten des Staatsraths, erhal: 
ten. — Daß mit Einführung der Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit des Rechtsverfahrens für die ganze Mo⸗ 
narchie die Geſchwornengerichte, welche in einzelnen Thei⸗ 
len beſtehen, aufgehoben werden ſollen, wird zwar auch 
hier behauptet, aber wenig geglaubt, da man ſehr wohl 
weiß, welchen Werth die Bürger jener Provinzen auf 
Inſtitutionen legen, die ihnen mit Recht als ein koſtba⸗ 
res Pfand ihrer fortgeſchrittenen Entwickelung erſcheinen. 
Anders verhält es ſich wohl mit dem neuen Geſetzbuch, 
das, ſobald es vollendet, überall eingeführt, den Code Napo⸗ 
160n u. die fonft geltenden Rechte in Poſen u. Schwediſch⸗ 
Pommern beſeitigen wird. Wie die Frage über Deffent- 
lichkeit und Mündlichkeit ſich geſtaltet, u. welches Maß uns 
davon zu Theil wird, iſt noch immer ungewiß. Die An⸗ 
ſichten darüber ‚find ganz entgegengeſetzt und im heftig⸗ 
ſten Streit. In der Geſetzkommiſſion werden die we⸗ 
nigen Mitglieder darüber ſchwerlich ſich einigen, es giebt 
dort eben ſo entſchiedene Vertreter der Oeffentlichkeit 
und der Geſchwornen, wie Gegner derſelben. Noch ver⸗ 
wickelter dürften die Meinungen im! Staatsrathe fein, 
Wie hinderlich einem ſchnellen Rechtsgange das bisherige 


Verfahren iſt, beweiſt, daß jetzt, am Schluſſe des Jahres, 


bei dem Ober⸗Appellations⸗Senat des Kammergerichts 


mehr als-1400 ſpruchreife Sachen liegen, die in den 


Seſſionstagen bisher nicht erledigt werden konnten. Die 
meiſten davon werden noch viele Monate warten müſſen, 
ehe das Urtheil erfolgt; fo ſchleppen ſich einfache Pro: 
zeſſe Jahre lang fort und man vergleiche nun das viel 
geprieſene Zuſammenſchreiben dicker Aktenſtücke und ſchlep⸗ 
pender Inſtanzenzüge mit dem raſchen Rechtsverlauf, 
den Oeffentlichkeit und Mündlichkeit mit ſich führen: 
f 5 (Kölner Ztg.) 
Die Arbeiten für die bevorſtehende Landtagsverſamm⸗ 
lung der Provinzialſtände find von dem Minifterium 
ſchon den Oberpräſidien zugegangen. Es ſcheint gewiß 
zu ſein, daß auch der Ehegeſetzentwurf den ſtändiſchen 
Verſammlungen zur Begutachtung vorgelegt werden 
wird. Leider iſt es wahr, daß in gewiſſen Kreiſen noch 
immer die Meinung vorherrſcht, die Preſſe ſei nichts 
weniger als die Vertretung der öffentlichen Meinung, 
ſie ſei vielmehr nur das Organ einer geringen Anzahl 
unruhiger Küpfe und unnützer Schreier, die ſich geltend 
zu machen ſuchten, ohne dazu berechtigt zu ſein. — 
In Königsberg iſt auf Specialbefehl Sr. Majeſtät 
eine Kriminalunterſuchung gegen die Unterzeichner des a 
Aufrufs, dem Dr. Jacoby eine Bürgerkrone zu vereh⸗ 
ren, eröffnet worden. Bei aller Mühe hatte man je⸗ 
doch bis jetzt keine der umlaufenden, ohne Cenſur litho⸗ 
graphirten Liſten dort entdecken können. Was in Kö⸗ 
nigsberg nicht gelang, iſt jedoch hier der Polizei möglich 
geworden, die kürzlich in der Wohnung eines jungen 
praftifchen Arztes Hausſuchung halten ließ, und wirklich 
einige dieſer Liſten mit mehr als 100 Unterſchriften 
von hieſigen Unterzeichnern entdeckte. Es fragt ſich nun, 
ob der Staat gegen alle Unterzeichner auftreten wird, 
oder ob er die 5 erſten Unternehmer allein belangt? 
Nach juriſtiſcher Anſicht dürfte das Ganze als ein Preß⸗ 
vergehen wegen der Cenſurnichtachtung zu beurtheilen 
ſein. (Aeltere Leipz. 3.) 


Unter den mannichfachen Beſtrebungen in unſerer 
Stadt, Reformen in den bürgerlichen Verhältniſſen und 
beſonders Abſchaffung beſtehender Mißbräuche herbeizu⸗ 
führen, iſt jetzt auch bei den hieſigen jüdiſchen Ein⸗ 
wohnern der Gedanke mit Entſchiedenheit aufgetreten, 
ihrer Gemeindeverfaſſung eine zeitgemäße, dem 
Standpunkte der Aufklärung angemeſſene Umgeſtaltung 
zu verſchaffen. Wie mangelhaft die Zuſammenſetzung 
des Vorſtandes bis jetzt iſt, und wie weit deſſen von 
aller Verantwortlichkeit freie Gewalt gehen kann, hat 
man bei ſeiner jüngſten Rabbinerwahl geſehen. Ich 
nenne dieſen Aktus euphemiſtiſch. „Wahl“; ob er aber 
dieſen Namen verdiene, mag eine durch wenige Worte 
gegebene Ueberſicht des dabei beobachteten Verfahrens 
zeigen. Was man nicht gethan hat, iſt Folgendes: 
Man hat nicht die Gelehrten befragt, welche Kandidaten 
auf die Wahlliſte geſetzt werden ſollen; man hat die 
Namen der eigenmächtig vorgeführten drei Kandidaten 
nicht zur Kenntniß der Gemeinde gebracht; man hat 
die Gemeindeglieder gar nicht hören oder zur Wahl zu⸗ 
laſſen wollen; man hat keine Concurrenz eröffnet, und 
hat endlich nicht einmal Probepredigten halten laſſen. 
Dagegen hat man Folgendes gethan: Die beitragenden 
Mitglieder der Gemeinde, und zwar nur die beitragen⸗ 
den, wurden in drei Klaſſen getheilt: 1) in die meiſt⸗ 
beitragende, 2) in die vielbeitragende, 3) in die mehr 
oder weniger beitragende. Die Namen einer jeden Klaſſe 
wurden in eine Urne gelegt, und dann aus jeder der 
beiden erſtern Klaſſen elf, aus der dritten zehn Namen 
geloſt; und dieſe geloſten oder gezogenen Herren ſollten 
als Repräſentanten der ganzen Gemeinde im Jahr 1842 
einen Oberrabbiner für Berlin wählen! Es bedarf wei⸗ 
ter keines Wortes, um dieſem Verfahren die Ehre des 
Namens „Wahl“ zu entziehen. Eines andern auffallen⸗ 
den Umſtandes muß hierbei noch Erwähnung geſchehen. 
Unter den Männern der erſten Klaſſe ſind Namen, die 
man ſchwerlich auf der Liſte erwartet hätte, da ſie nur 
die Gräber ihrer Vorfahren noch im Judenthum haben, 
die Wiegen ihrer Nachkommen aber im Chriſtenthum 
ſtehen. Man ſuchte den Grund der anfänglichen Weis 
gerung des Dr. Frankel, die auf ihn gefallene Wahl 
anzunehmen, in einem ſtolzen Ehrgefühl, in dem Ger 
fühl eines größern Selbſtbewußtſeins, das lieber auf die 
Stimme des Volkes hört, als auf den Ruf weniger 
Unberufenen. (L. A. 3.) = 


Poſen, 26 Dezbr. Der Name des verſtorbenen 
Erzbiſchofs v. Dunin (vergl. die Bresl,. Ztg. vom vo⸗ 
rigen Freitag) hat in der Geſchichte der confeſſionellen 
Wirren eine hohe Wichtigkeit erlangt. Merkwürdig 
iſt es, daß feine beiden Amtsvorgaͤnger, die HH. 
v. Gorzynski und v. Wolicki, ebenfalls in der Weih⸗ 
nachtswoche geſtorben ſind. Noch geſtern Abend wurde 
eine Staffette nach Berlin geſchickt, um dem berühmten 
Arzt Dr. Schönlein hierher zu berufen, weil die Ge⸗ 
fahr noch nicht für ſo nahe und eine Wiederherſtellung 
von den hieſigen Aerzten für nicht unmöglich gehalten 

odesnachricht unterwegs erhalten haben. Die ka⸗ 
che Kirche in unſerer Provinz hat durch den Tod 
des Herrn v. Dunin einen unerſetzlichen Verluſt erlit⸗ 
zen, indem er ſich des unbedingteſten Vertrauens ſowol 
der Geiſtlichkeit als auch der Laien zu erfreuen hatte. 
Er gehörte einer der älteſten Adelsfamilien Polens an, 
hielt ſich als junger Geiſtlicher längere Zeit in Kom 
e 25 


. durch eine zweite Staffette wird Dr. Schönlein 
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auf, verſah dann eine lange Reihe von Jahren hindurch 
das Amt eines katholiſchen Conſiſtorial⸗ und Schulraths 
dei der hieſigen Regierung und wurde nach dem Tode 
des Herrn v. Wolicki vor dreizehn Jahren zum Erzbi⸗ 
ſchof erwählt. > (Leipz. Allg. 3.) 
Köln, 25. Dez. Dem muthvollen jungen Manne, 
Heinrich Schneider, Matroſe auf dem Kölniſchen Dampf⸗ 
ſchiffeͥ „Prinzeſſin von Preußen“, iſt vorgeſtern Abends 
eine Weihnachtsfreude zu Theil geworden, die um fo 
größer war, als ſie ganz unverſehens erſchien, und von 
unſerm erlauchten Königshauſe ausging, das ſo gerne, 
auch aus eigener Bewegung, dem Verdienſte feine 
Huld und Belohnungen zuwendet. Man erinnert ſich 
wohl noch, daß dieſer Matroſe während dieſes Herbſtes, 
und zwar kurz aufeinander folgend, zuerſt in Köln und 
dann in Mannheim, zweien jungen Damen, die bei 
der Dunkelheit der Nacht, von den Dampfſchiffen ab⸗ 
gehend, in den Rhein gefallen waren, durch Einſetzung 
des eigenen Lebens, das Leben gerettet, und der König 
bald darauf die Bruſt dieſes Braven mit der „Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande“ geſchmückt hat. Aber damit 
nicht genug, hat die hohe Pathin des Schiffs, zu deſ⸗ 
fen Mannſchaft dieſer Matroſe gehört, J. K. Hoh. die 
Prinzeſſin von Preußen, demfelben am geſtrigen Abend 
eine werthvolle goldene Uhr zuſtellen laſſen, mit dem 
Bemerken, „daß dem Manne, der ſich um das bedrohte 
Leben anderer Menſchen verdient gemacht habe, dieſes 
Geſchenk als Beweis anerkennender Theilnahme gelten 
ſolle.“ 5 (Köln. Z.) 
f Deut ſchland. 
Frankfurt a. M. 27. Dez. (Privatmitthl.) 
Nachrichten aus Wien zufolge dürfte der Bundes⸗ 
präſidial⸗Geſandte, Graf v. Münch⸗Bellingshauſen, bereits 
um die Mitte Januars von dort zurück hier zu erwarten 
ſein, um der Wiedereröffnung der Sitzungen des Bundes⸗ 
tages beizuwohnen, die bekanntlich für dieſen Zeitpunkt 
anberaumt wurde. Da nun dieſer Staatsmann, ſo lange 
er den hieſigen Poſten bekleidet über die Ferien hinaus 
in der Kaiſerſtadt zu verweiln pflegte, die Bundesferien 
ſelbſt auch bisweilen über ihre beſchlußmäßig feſtgeſetzte 
Dauer verlängert wurden, ſo vermuthet man, daß Gegen⸗ 
ſtände von beſonderer Wichtigkeit, deren Erledigung Eile 
hat, gleich in den erſten Monaten des neuen Jahres 
zur Verhandlüng kommen würden. Macht man aber 
unter dieſen Gegenſtänden neuerdings wieder die Preß⸗ 
geſetzgebung des Bundes namhaft, die in mehreren 
weſentlichen Punkten reformirt werden ſollte; fo muß man 
wohl um ſo eher Anſtand nehmen dieſe Angabe gerade 
hin Glauben zu ſchenken, als ähnliche Gerüchte ſchon 
zum Dıftern zu der nämlichen Zeit umliefen, deren that⸗ 
ſächliche Beſtätigung ſich bis jetzt noch immer vergebens 
erwarten ließ. 5 Er 
Oeffentliche Blätter lenken mit Recht die Aufmerk: 
ſamkeit der deutſchen Zollvereing- Staaten auf die von 
Frankreich unlängſt beſchloſſene Maßregel, gemäß wel⸗ 
cher die Tranſitoabgaben nun nicht mehr erhoben 
werden und die meiſten ſind der Anſicht, daß der Be⸗ 
ſchluß des Tuilerien⸗Kabinets hauptſächlich gegen Bel⸗ 
gien gerichtet ſei. Uns bedünkt aber, daß das Großher⸗ 


zogthum Baden eben ſo durch dieſe Maßregel leiden 


müſſe, da bekanntlich der Waarenzug nach der Schweiz 
ſeit Jahren ſchon ſeinen Weg vorzugsweiſe durch das 
badiſche Gebiet nahm und man aus dieſem Grunde 
ſogar den Landfrachtendienſt von. Mannheim aus dem 
auf dem Stromgebiete des Rheins vorzog. Seit eini⸗ 
gen Jahren kamen die Eilfuhrwerke beſonders in Auf⸗ 
ſchwung, und der größte Theil der Verſendungen von 
Frankfurt a. M. bis nach der Schweiz wurde durch 
fie bewerkſtelligt. Jeder Freund der Verkehrserweiterung 
innerhalb des deutſchen Zollpereins-Gebiets muß daher 
wünſchen, daß von Seite Badens Schritte geſchehen, 
um den ſo einträglichen Tranſit nach der Schweiz auch 
fortan zu behalten; daß ihm derſelbe in der Folge nicht 
mehr entgeht, wenn die Mannheimer Eiſenbahn bis 
Baſel reichen wird, leuchtet von ſelbſt ein. 
5 5 (Frankf 55) 
Der ordentliche Finanzetat für 1843 — 46, der 
den Ständen von Hohenzollern-Sigmaringen 
vorgelegt wurde, iſt zu 321,300 Fl., der außerordentlich: 
zu 306,500 Fl. veranſchlagt. Zur Deckung dieſes 
außerordentlichen Bedarfs iſt eine Anleihe von 300,000 Fl. 
beabſichtigt, zu deren allmäliger Tilgung die neu einzu⸗ 
führende Wirthſchaftsabgaben beſtimmt ſind, die von Wein, 
Obſtmoſt, Bier, Hefe, Branntwein, Liqueuren und Effig 
erhoben werden follın, — Der Abg. Dekan und Stadt⸗ 
pfarrer Engſt iſt vom Fürſten zum Director der Kammer 
ernannt worden. IR 
' Schwerin, 26. Deebr. Der am 16. November 
* in Malchin eröffnete Landtag iſt am 19. Decbr. durch 
nachſtehenden Landtags⸗Abſchied geſchloſſen worden: Se. 
Königl. Hoheit danken Ihren getreuen Ständen für die 
Ausdrücke der Liebe, die fie Ihrem geliebten hochſeligen 
Vater gezollt haben. Er erklärte die Sorge um das 
Wohl feiner geliebten Unterthanen als die erſte der ihm 
von Gott auferlegten Pflichten, die althergebrachte Ver⸗ 
faſſung als das ſchönſte Kleinod ſeiner Krone; und mit 
hüöchſter Gewiſſenhaftigkeit und Treue hat er dieſe Pflicht 
erfüllt und dieſen Schatz gewahrt. Se. Königl. Hoheit 
erflehen von Gott, daß auch Ihnen dies ſo gelingen 


— * 


wendigkeit herbeigeführt worden. 


er ; 2 e . -4 


möge, und Sie der Liebe Ihres Landes ſo theilhaftig 
werden, wie ſie ſeſt entſchloſſen ſind, in gleichem Geiſt 


die Regierung zu führen, zu der Sie ſo früh berufen 


find, wobei Sie auf den Beiſtand und die treue Mit⸗ 
wirkung Ihrer Stände rechnen. Se. Königliche Hoheit 
geben auf die Erklärung Ihrer Stände über ſämmtliche 
fünf Capita den Beſcheid: In Betreff der erſten Pro⸗ 
poſition nehmen Allerhöchſtdieſelben die Bewilligung der 
ordinairen Contribution für das Jahr von Johanni 1842 
bis Johannis 1843 unter Bezug auf den Convokations⸗ 
tags-Abſchied vom Jahre 1808 gnädigſt an u. ſ. w. 
Anlangend die zweite Propoſition, die Bedürfniſſe der 
Rezeptur⸗Kaſſe betreffend, ſo ſind dieſe durch die Bewil⸗ 
ligung dreier Edikte gedeckt. Se. Königl. Hoheit ge⸗ 
nehmigen den Ihnen von den Ständen vorgelegten Etat, 
fo wie die in Folge früherer gemeinſamer Beſchlüſſe feſt⸗ 
ſtehende Verwendung der Ueberſchüſſe. — Was ſodann 
die dritte Propoſition betrifft, ſo können Se. Königl. 
Hoheit es nur innigſt bedauern, daß ein Einverſtändniß 
mit Ihren getreuen Ständen nicht erreicht iſt. Se. 
Königliche Hoheit acceptiren jedoch die Erklärung 
der Stände, daß die Leiſtungen, deren Erſatz in An⸗ 
ſpruch genommen worden, nicht zu denjenigen gehören, 
welche nach den Beſtimmungen des erſten Artikels 
des Landesvergleichs und den angezogenen Vereinbarun⸗ 
gen von den Landesherrn für alle Zukunft und in allen 
Fällen allein zu übertragen ſind, ſo wie, daß ſie zu den 
außerordentlichen Verwendungen gehören, die von der 
Gewalt der Zeit-Umſtände und dem Geſetz der Noth⸗ 
Se. Königl. Hoheit 
hegen ſodann jedoch die Ueberzeugung, daß dieſe Leiſtun⸗ 
gen ſich zur Uebertragung der Stände eignen, wie dies 
im Convocations-Abſchiede von 1809 ausdrücklich vor⸗ 
behalten und durch den Convocations-Abſchied von 1827 
nur wieder befeſtigt iſt, ohne daß die aus Verhältniſſen 
des Deutſchen Reichs herrührenden Abrechnungen noch 
anwendlich gehalten werden können. Se. Königl. Ho⸗ 
heit halten Sich hiervon im Recht überzeugt, glauben 
aber auch um ſo mehr, daß die Billigkeit Ihnen zur 
Seite ſteht, als die nur temporaixe Bewilligung der 
Stände zur Unterhaltung des Bundes-Militairs auf 
dem Convocationstage von 1827 in einem ungenügen⸗ 
den Verhältniſſe zu den Leiſtungen ſteht, welche nach 
der weiteren Entwickelung der Bundes⸗Militair⸗Verhält⸗ 
niſſe vom Landesherrn haben übernommen werden müſ⸗ 
ſen. Se. Königl. Hoheit behalten Sich demnach die 
weitere Erledigung dieſer Angelegenheit im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege bevor. In Betreff der vierten Land⸗ 
tags⸗Propoſition habeen Se. Königliche Hoheit aus den 
ſtändiſchen Erklärungen darüber mit Zufriedenheit erſe⸗ 
hen, daß dieſe wichtige Angelegenheit jetzt ſo weit geför⸗ 
dert iſt, daß ein Geſetz über die beſſere Entwäſſerung 
der Ländereien und zur Beförderung der Wieſen-Berie⸗ 
ſelungen im nächſten Jahre wird publizirt werden kön⸗ 
nen. Ueber die Final: Redaktion dieſes Geſetzes und 
über die wenigen noch different gebliebenen Punkte deſ⸗ 
ſelben werden Se. Königliche Hoheit mit dem engeren 
Ausſchuſſe der Ritter- und Landſchaft weiter verhandeln 
laſſen, und glauben Allerhöchſtdieſelben von dieſer Ges 
ſetzgebung die ſegenreichſten Folgen nicht blos für den 
für Mecklenburg ſo hochwichtigen Landbau, ſondern in 


der Rückwirkung des letzteren auch für die übrigen Ge⸗ 


werbe und für den allgemeinen National-Wohlſtand er⸗ 
warten zu können. — Endlich die fünfte Landtags⸗ 
Propoſition betreffend, ſo hätten Se. Königliche Hoheit 
wohl gewünſcht, dieſen im Gebiete der Rechtsverwaltung 
nicht unwichtigen Gegenſtand durch die gegenwärtige 
Landtags⸗Verſammlung, nachdem über die Grund⸗Prin⸗ 
zipien dieſer neuen Geſetzgebung gemeinſames Einver⸗ 
ſtändniß bereits erreicht war, noch ſo weit erledigt zu 
ſinden, daß darüber eine definitive Allerhöchſte Entſchlie⸗ 
ßung hätte genommen werden können. Indeſſen wollen 
Allerhöchſtſie auch noch nach dem Landtage durch den 
dazu gehörig proteſtivirten engeren Ausſchuß die über die 
noch differenten Punkte rückſtändig gebliebene weitere 
Erklärung der getreuen Stände entgegennehmen laſſen 
und demnächſt nach Befinden im verfaſſungsmäßigen 
Wege das Angemeſſene verfügen. — Se. Königl. Ho⸗ 
heit geben nunmehr hiemit dem Landtage ſeine End⸗ 
ſchaft und entlaſſen die von Ritter⸗ und Landſchaft auf 
demſelben Erſchienenen in Gnaden, womit Allerhöchſt⸗ 
diefelben ihnen gewogen verbleiben.“ 


f Ruß land. 

Warſchau, 14. Dez. So eben verbreitet ſich hier 
die Kunde, daß der kaiſerl. Ukas, die Militärpflich⸗ 
tigkeit der Juden Polens betreffend, bis auf den 
1. Jan. 1844 ſuspendirt worden fei*), was die 
plötzliche Einſtellung der Conſcription auch in der That 
zu beſtätigen ſcheint. Der jüdiſche Vorſtand der hieſi⸗ 
gen Gemeinde hat gleich beim Bekanntwerden des Uka⸗ 
ſes den Beſchluß gefaßt, eine Deputation nach Peters⸗ 
burg abzuſenden, um von dem Kaiſer die bürgerliche 
Gleichſtellung mit den Ruſſen zu erbitten, da nach dem 
Geſetze von 1817 das Bürgerrecht den Juden zukommt, 
ſobald ſie zum Militärdienſte zugelaſſen werden. Es 
heißt nämlich § 1 des in Folge eines kaiſerl. Dekrets 
d. d. 26. Dez. (7. Jan.) 1817 und der Ermächtigung 


) Wie wir bereits nach Privatmittheilungen in Nr. 303 
und 305 der Bresl. Ztg. gemeldet haben. Red. 


— 


des Statthalters Polens vom 5. (17) Mai 1817 von 


der Negierungskommiſſion mit der jüdiſchen Gemeinde ö 
den 6. Aug. 1817 angefertigten Beſtimmung: „Die 


Bekenner des moſaiſchen Glaubens, welche im König⸗ 
reiche Polen wohnen, bleiben von der Milltairkonſerip⸗ 
tion und vom Militärdienſte, ſowohl in Friedenszeiten 
als während des Krieges, befreit, 
zum Bürgerrechte nicht zugelaſſen werden, und zahlen 
dafür dem polniſchen Schatze jährlich.... Der vom 


Geſetze klar ausgeſprochene Zuſammenhang zwiſchen der 


Militärpflichtigkeit und dem Bürgerrechte mußte die Ju⸗ 
denſchaft um ſo eher zur Abſendung einer Deputation 


anſpornen, als jede anderweitige Beſprechung oder For⸗ 
derung durch die eiſernen Feſſeln der Cenſur und durch 


das peinliche Mißtrauen gehemmt iſt. — Mit der Zu⸗ 
rückdrängung der hieſigen Juden in die für ſie ſeit alter 


Zeit beſtimmten Gaſſen hat es feine Richtigkeit, und 


es iſt zu bedauern, daß das todtkranke Polen unter den 
tauſend Wünſchen, die ſein Herz durchwühlen, nur den 
herausgewählt, den noch tiefer ſtehenden Knecht knechten 
zu dürfen. Die Ausweiſung der Juden aus den ſogen. chriſtl. 


Straßen geht von der lokalen poln., nicht aber von der gou⸗ 


vernementalen ruſſiſchen Behörde aus; ja die letztere 
läßt nur mit Widerſteben die ſtädtiſche Behörde gewäh⸗ 
ren, ſo ſehr ſie ſich auch freut, daß die Polen den Ruſ⸗ 
ſenhaß vergeſſen und ſich mit dem Judenhaſſe begnügen. 


in ſo lange als ſie 


Die ganze Staatsform, die Juſtiz, das Bürgerthum iſt 


hier viel zu wenig auf Ehrgefühl baſirt, als daß die 
Juden das Zuſammenwohnen in eignen Straßen, die 
ohnehin für die Handelsverhältniſſe die blühendſten ſind, 
als Calamität betrachten ſollten, und die gebildeten deut⸗ 
ſchen Juden der hieſigen Gemeinde, welche die Wohn⸗ 
freiheit vorzüglich benutzt, waren längſt auf eine Aus⸗ 
weiſung aus der Chriſtenſtadt gefaßt, da die Wohnfrei⸗ 
heit nur erſt ſeit dem Falle Warſchaus ſich herſchreibt. 
Mit dem Einzuge der Ruſſen in unſere Stadt am 8. 
Sept. 1831 wurde dem ruſſiſchen Militär der geheime 
Befehl ertheilt, ſich vorzüglich zu den Juden zu halten, 
bei ihnen zu eſſen und überhaupt ihre Zuneigung zu 


erwerben, da man den glühenden Haß der Polen kannte 


und den Juden, wenn auch nicht Liebe, doch wenig⸗ 
ſtens nicht ſolchen Haß zumuthete. Von dieſer Zeit an 
datirt die Wohnfreiheit der Juden. Die ruſſiſchen Of⸗ 


fiziere, die faſt beſtändig bei uns unter Juden lebten, 


hätten ſich ſelbſt in einen Ghetto einſperren müſſen, 
wenn den Juden die Wohnfreiheit nicht gegeben wor⸗ 
den wäre. Elf Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, der Ruſſen⸗ 
haß hat bei den Polen den Stachel verloren, die Ruſſen 


leben jetzt unbeſorgt unter ihren Feinden, die ſich übri⸗ 


gens alle Mühe geben, den Haß zurückzudrängen, und 


die polniſche ſtädtiſche Behörde beſchloß die Ausmweifung- 


der Juden aus den chriſtlichen Straßen, um in der 
brüderlichen Eintracht mit den Ruſſen nicht geſtört zu 
werden. — Die unter dem 30. April 1840 und 15. 
April 1841 ſowohl ruſſiſchen Unterthanen aller Stände, 
als auch Ausländern, mit Einſchluß ausländiſcher Ju⸗ 
den, ertheilte Erlaubniß, bis zum Jahr 1843 auf dem 
Dnieſter und Pruth einen vollkommen freien Han⸗ 
del mit ausländiſcher Holzwaare nicht nur im 


Großen, ſondern auch im Detail, unter Ablieferung von 


Angaben unter ihren Namen in die Zollämter und ſte⸗ 
gen Entrichtung der durch den Tarif verordneten Zoll⸗ 
ſteuer zu führen, iſt auf vier Jahre, d. h. bis zum 
Jahr 1847, jedoch mit der Bedingung verlängert, daß 
den auf den Flüſſen Dnieſter und Pruth freien Handel 
mit ausländiſchem Holze treibenden Kaufleuten die Ein⸗ 


gangszollämter Zeugniſſe über das von denſelben zu ver⸗ 


flößend ausländiſche Holz ertheilen ſollen. — Ein Re 
glement über den Bau einer feſten Brücke über die 
Newa in Petersburg hat die Eaiferliche Beſtätigung er⸗ 
halten, 3 . 


Großbritannien. 
London, 24. Decbr. Die Königlichen Weihnachts: 


Almoſen wurden die ſer Tage an 800 arme und über 


60 Jahre alte Perfonen vertheilt; außerdem empfingen 
168 Perſonen die Königliche Thürgabe, welche auf den 
Kopf 13 Shill. beträgt. Mehrere Londoner Kirchſpiele 
treffen Anſtalten, ihre Armen am Weihnachtstage durch 
ein gutes und reichliches Mittagsmahl zu erquicken. 
„Die Hofzeitung enthält eine Königl. Verordnung, 
wonach öſterreichiſche Schiffe, welche mit Waaren aus 
dem öſterkeichiſchen Gallizien von dem Ruſſiſchen Hafen 
Odeſſa kommen, doch in Großbritanien und den briti⸗ 


ſchen Kolonieen fo zugelaſſen werden ſollen, als wenn 


ſie aus öſterreichiſchen Häfen kämen. 
Die Times hebt hervor, wie fehr die fogenannten 
nordiſchen Großmächte durch ihre Weigerung, Spa⸗ 


niens jetzige Regierung anzuerkennen, den ehrgeizigen 


Planen der Familie Orleans in die Hände arbeiten, in⸗ 
dem ſie die Befeſtigung der Ordnung in Spanien ver⸗ 
zögern und dadurch allen franzöſiſchen Intriguen förder⸗ 
lich ſeien, ja ſelbſt eine moraliſche Mitſchuld an den 
daraus hervorgegangenen 
noch zu beſorgenden Unfällen auf ſich lüden. 
Cortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


* 


1 


1 


Unordnungen und in Zukunft 


Erſte Beilage 


i ; (Fortfegung.) 
Trotz aller wohlthaͤtigen Maßregeln, welche von den 
Behörden wie von Privatleuten ergriffen oder befördert 
worden ſind, dauert die Noth in vielen Gegenden des 
Landes noch immer fort. Faſt täglich enthalten die 
Journale Berichte von Todesfällen, die nach dem Aus⸗ 


ſpruche der Todtenſchau aus Mangel an hinreichender 


Nahrung oder Pflege entſtanden ſind. Wiederholte Bit⸗ 
ten um Unterſtützung der Lokalarmenpflege hat die Re⸗ 
gierung aus Mangel an Geldmitteln für dieſen Zweck 
abgewieſen, und da noch der ſchlimmſte Theil des Win⸗ 
ters bevorſteht, ſo mehren ſich die Beſorgniſſe überall, 
obgleich die Gewerbsthätigkeit in Folge der Siege in 
Aſien und der Ausſicht guf Erweiterung des Handels 
in China allmählig immer mehr wieder zu erwachen 
ſcheint. Auch dieſe Bedrängniß wollte Rußland nicht 
unbenutzt vorübergehen laſſen, und ſo erhielt denn der 
Polizeirichter eines Kirchſpiels in London neulich Ver⸗ 
anlaſſung, den Empfang von 50 Pfd. St. anzuzeigen, 
die ihm Baron Brunnow als Weihnachtsgeſchenk für 
die Armen überſendet: eine Summe, fügte der Polizei⸗ 
richter, wie ſie ſo groß für dieſen Zweck wohl noch nie 


geſchenkt worden iſt. 


Frankreich. 


Paris, 25. Dez. Die Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps ſind offiziell benachrichtigt worden, daß 
der König fie am nächſten 1. Jan. aus Anlaß des Jah: 
reswechſels empfangen werde. Es hat bereits eine Con⸗ 
ferenz der Mitglieder des diplomatiſchen Corps für die 
Abfaſſung der Gratulationsrede ſtattgefunden, welche 
auch in dieſem Jahr wieder die herkömmliche Form ha⸗ 
ben wird. — Die „Revue literaire,“ welche jetzt unter 
dem direkten Einfluſſe des Herrn Guizot redigirt wird, 
bringt in ihrer neueſten Nummer einen äußerſt heftigen 
Artikel gegen die Regierung Eſpartero's. — Ein Jour⸗ 
nal will wiſſen, vorerſt würden nur 14 Staatsmi⸗ 
niſter ernannt werden und alle ehemaligen Minifter, 

die jetzt zur Oppoſition gehören, wie z. B. die Herrn 
Odilon⸗Barrot, Dupont de l'Eure und Laffitte, ausge: 


ſchloſſen bleiben. Sämmtliche Staatsminiſter ſollen aus 


den Reihen der Conſervation genommen werden. 

5 Lyon, 28. December. Die in Marſeille erſcheinende 
Gazette du Midi hat einen Brief aus Jeruſalem v. 
20. Oct., worin es heißt: „Die heiligen Orte, welche 

vor der Revolution von 1789 ohne Ausnahme alle in 
den Händen der Katholiken waren und welche jetzt die 
Griechen und Armenier nach und nach eingenommen 
haben, werden uns bald gänzlich entriſſen werden. Die 


Griechen haben ſich einen Ferman verſchafft, welcher 


ihnen alle genannten Orte ohne Ausnahme zu reſtauriren 
geſtattet. 


gaben ſie zu Beſitzern ſtempelt. Wenn die franzöſiſche 
Regierung nicht wirkſame Maßkegeln ergreift, fo wird 
der Reſt ihres Einfluſſes im heiligen Lande bald zum 


Vortheile Rußlands verſchwinden, das weder Intriguen 
noch Geld zur Ausdehnung ſeſnes Einfluſſes ſpart.“ 
Darauf folgt eine Anklage gegen den franzöſiſchen Ge⸗ 


ſandten zu Konſtantinopel, der einem Convent, um des 
Geſandten Intervention bittend, nichtsſagende Dinge 
geantwortet. 
wordene Geſellſchaft Engländer und Preußen will 
die Juden zum Proteſtantismus bekehren, und hat einige 
Bekehrungen mit ſchwerem Gelde erkauft. Gewiſſe ſchlechte 
Subjecte ſind während ihres Aufenhalts in Jeruſalem 
Proteſtanten, aber kaum aus der Stadt, ſind ſie jüdiſcher 
als jemals. Solche Geſchichten, 
mit einer ſtarken Doſis Lügen gewürzt, müſſen nun 
unſere Gläubigen zu ſieißigen Steuern treiben. Und 
in ſolcher Zeit, wo Alles keck ſich ausſpricht und alles 
Zaudern Beigheit vercäth, kommt der Quaſiphiloſoph 
Couſin mit ſeinen doppelſinnigen Worten im Journal 
des Debats, macht aufs ehr. rbietigſte feine Reverenz vor 
der Kleriſei, „die noch mehre Jahrhunderte Daſein im 
Leibe hat“, und hält dabei eine ungewaſchene Lobrede 
auf die Philoſophie. Kein Wunder, daß man der Madame 


de Lamartine den Auftrag gibt, einen neuen Katechismus 


für die Jugend zu ſchreiben. (L. Allg. Zeit.) 


Spanien. 5 
(Telegraphiſche Depeſche.) Perpignan, 23. 
Dez. Der General Senane, der neue Generalcapitain, 
iſt am 20. zu Barzelona angekommen. Der General 
Van Halen ſollte am 22. mit dem Regenten abreiſen. 
Es iſt eine Friſt von acht Tagen für die Zahlung der 
Contribution bewilligt worden. Die fremden Con⸗ 
ſuln, den engliſchen mit einbegriffen, haben 
dem franzöſiſchen Conſul, dem Commandan⸗ 
ten und dem Stabe der franzöſiſchen Sta⸗ 

tion ein Banket angeboten. 5 
Zu Sarria find 400,000 Realen eingetroffen zur 
Soldzahlung an die Truppen. Man erwartete von Ma⸗ 


Auch iſt es ein Glundſatz, daß die mindeſten 
für ähnliche Ausbeſſerungen von ihnen gemachten Aus⸗ 


Endlich heißt es: „Die hier anſäſſig ge⸗ 


höchſt wahrſcheinlich. 


Me 


zu Ne 1 
Montag den 2. Januar 1843. 


drid eine weitere Sendung von 3 Millionen Realen 
zu gleichem Zweck. Die Citadelle, das Fort Ataraza⸗ 
nas und das Fort Montjouy werden mit Proviant ver⸗ 
ſehen. Im Augenblick, wo die Revolte ausbrach, ko⸗ 
ſteten die Truppen in Catalonien monatlich 4 ½ Mill. 
Realen; die ſeitdem eingerückte Verſtärkung erhöht dieſe 
Ausgabe um 1,800,000 Fr. im Monat. Es ſoll eine 
Armee von 40,000 Mann in Catalonien concentrirt 
werden. 

* Paris, 26. Dezbr. (Privatmitth.) Blätter und 
Privatbriefe aus Madrid und Barcelona melden 
wenig Bedeutendes. Eſpartero iſt am 22. nach Va⸗ 
lencia abgereiſt. Van Halen iſt noch immer in Bar⸗ 
celona. Am 20. wurde in Barcelona ein Soldat, eines 
einfachen Diebſtahls überwieſen, erſchoſſen. In Gerona 
haben die Drohungen Zurbanos auf das Ayuntamiento 
keine Wirkung hervorgebracht, dieſes weigerte ſich ſtand⸗ 
haft, die Perſonen und Mitglieder der Nationalmiliz 
zu bezeichnen, welche an der vorübergehenden Bewegung 
dieſer Stadt Theil genommen oder ihre Sympathieen 


für die Erhebung Barcelona's ausgeſprochen haben; das 


Ayuntamiento, um die läſtigen Forderungen und Unter⸗ 
handlungen Zurbano's los zu werden, rieth ihm die 
Nationalgarde aufzulöſen und ſie von neuem zu orga⸗ 
niſiren. Der General befolgte dieſen Rath und löſte, 
da ihm keine andere Rache übrig blied, die Miliz ſo⸗ 
gleich auf. — Am 21. ſchickte der Regent ſeinen Leib⸗ 
arzt und ſeinen Adjutanten ins Militärhoſpital und ließ 
unter die bei den letzten Ereigniſſen in Barcelona Ver⸗ 


wundeten Geld vertheilen und mehren von ihnen eine 


lebenslängliche Penſion zuſichern. Das am 19. ver⸗ 
kündete Bando hat allgemeinen Unwillen erregt und der 
„Conſtitucionel“ führt eine heftigere Sprache als je 
gegen die Fortdauer des Belagerungszuſtandes und die 
willkürlichen Maßregeln der Regierung. An die ober⸗ 
ſten Behörden aller Provinzen ſollen geheime Rund⸗ 
ſchreiben ergangen ſein um alle Beamten zu entfernen, 
von denen ſie, ſei es aus moraliſcher Ueberzeugung, ſei 
es auf anderm geheimen Wege, wiſſen, daß ſie mit den 
inſurrektionellen Bewegungen in Catalonien ſympathi⸗ 
ſiren. 
It alien. 

Rom, 18. Dez. Wider alles Vermuthen und nur 
kurze Zeit vorher angemeldet kamen die Großfürſtin 
Marie von Rußland und der Herzog von Leuchtenberg 
mit einem Gefolge von 54 Perſonen geſtern Nachmit⸗ 
tag aus Ancona hier an. Das Fürſtenpaar hat in der 
Wohnung des ruſſiſchen Geſandten, dem Palazza Odes⸗ 
calchi, die für daſſelbe in Stand geſetzten Appartements 
bezogen. Der General Buſtamente, zweimal Prä⸗ 


Eſtrada, früher mexicaniſcher Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, befinden ſich dermalen in unſerer Stadt, 
wo ſie den Winter zuzubringen gedenken. — Aus Wien 
iſt Fürſt Lichnowsky (der Vater) angekommen. Sei: 
ner Hſerherreiſe Hauptzweck iſt eine Durchſuchung der 
an geſchichtlichen Urkunden fo reichen Depots in den 
Archiven römiſcher Familien und des Vaticans. Hohe 
Vermittlungen haben dem Fürſten ungehinderten Zutritt 
zu dieſen hiſtoriſchen Schatzkammern verſchafft, ſo daß 
er für die Fortführung ſeiner Geſchichte der Habsburger, 
beſonders der Epochen nach Karl V., ſehr wichtiges Ma⸗ 
terial auffinden dürfte. (A. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Decbr. Am 17. Dezember 
kam in Wiborg der Antrag des Inſtizraths With, 
die Däniſche Nationalität in Schleswig betref⸗ 
fend, zur Schlußberathung, und es ward nach vorher 
gegangener Diskuſſion der Entwurf zu einer Adreſſe an 
den König mit 46 gegen 3 Stimmen angenommen, 
welche unter Anderem darauf anträgt, daß die Däniſche 
Nationalität in den Herzogthümern dieſelbe Berechti⸗ 
gung, Pflege und Beſchützung erhalten möge, wie die 
Deutſche. Es wird darin ferner darüber geklagt, daß 
die Regierungs⸗Organe der ſtaatsgefährlichen Partei, die 
ſich in Schleswig wirkſam gezeigt, nicht mit dem er⸗ 
forderlichen Ernſte und der gehörigen Kraft entgegen ge⸗ 
treten ſeien. 7 


Griechenland. 


Athen, 12. Dez. Es iſt nun leider kein Geheim⸗ 
niß mehr, daß unſere Finanzen ſich in einem höchſt 
bedenklichen Zuſtande befinden. Kein Geld in der Kaſſe, 
18 Millionen Rückſtände, Truppen und Civilbeamte ſeit 
drei Monaten ohne Sold, kein Finanzminiſter aufzu⸗ 
treiben, die Ausgaben bedeutend, kein Credit, um eine 
Anleihe zu machen, Intriguen von Außen, geheime Feinde 
im Innern — wahrlich, eine bedauernswerthe Lage für 
unſere Regierung! Das Portefeuille des wahnſinnig ge⸗ 
wordenen Miniſters Selivergos iſt proviſoriſch dem Ju⸗ 
ſtizminiſter Rallis übergeben worden. — Auch mit un⸗ 


der Breslauer Zeitung 


ſident der Republik Mexico, und Graf Gutierrez 


ſerer Nationalbank ſieht es ſehr ſchlimm aus. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Regierung gegen Deponirung ihren 
Aktien 700,000 Drachmen aus der Kaſſe nehmen und 
dieſe folglich bald geleert ſein. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtan d von Athen iſt leider nicht befriedigend. Unſer 
Militär⸗Hoſpital, das als Barometer der Geſundheit 
der Hauptſtadt gilt, iſt mit Kranken gefüllt, und die 
Aerzte ſchätzen die Geſammtzahl der Leidenden auf 6000, 
oder ein Viertel der ganzen Bevölkerung. Es herrſcht 
hier eine Epidemie wie im Jahre 1835, und dadurch 
wird der allgemeine Glaube oder Aberglaube beſtätigt, 
daß Athen von einer ſolchen periodiſch, und zwar alle 
ſieben Jahre heimgeſucht werde. Die Türken und die 
wohlhabenden griechiſchen Familien verließen alsdann re⸗ 
gelmäßig die Stadt und gingen nach Kleinaſien oder 
den Inſeln. In jedem Haufe findet man 2— 3 und 
oft noch mehr Kranke, und die Sterblichkeit iſt eben⸗ 
falls ſehr groß. — Das Projekt, Piräus zum Frei⸗ 
hafen zu machen, findet ſtarke Opposition; beſonders 
tritt Syra dagegen auf, welches in ſeinen Rechten da⸗ 
durch verkürzt zu werden behauptet. — Man hatte 
Alles angewendet, das neue königliche Palais für 
den Herbſt bewohnbar zu machen, und es ſollte am 
15. Nov, bezogen werden, allein die Aerzte wollten dies 
wegen der Feuchtigkeit der Wände nicht geſtatten, Wie 
es heißt, wird die königliche Familie noch vor dem grie⸗ 
chiſchen Neujahr einziehen. Für den König wäre dies 
in jeder Hinſicht höchſt wünſchenswerth, denn abgeſehen 
von der Bequemlichkeit, die er dort finden wird, er⸗ 
ſpart er auch jährlich eine bedeutende Summe an Miethe, 
die er jetzt für verſchiedene Häuſer zu zahlen hat, in 
welchen man während des Regens unter aufgefpannten 
Schirmen ſchlafen muß. (L. A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Beirut, 29. Novbr. Der Poſtenlauf nach dem 
Innern iſt in Folge der fortdauernden Unruhen unter⸗ 
brochen; der Türkiſche Courier kann nur auf Umwegen 
nach Damask gelangen, und wird, falls die Chriſten 
ſich mit den Druſen vereinigten, eben fo wie der Eng⸗ 
liſche den Dienſt einſtellen müſſen. Die Poſt von hier 
nach Saida geht jetzt ſeewärts, weil die Druſen die 
Landſtraßen abgeſchnitten haben. Sie blockiren den Pas 
laſt Omar Paſcha's, und erklären nur dann die Waf⸗ 
fen nieder zu legen, wenn dieſer mit den Türkiſchen 
Truppen entfernt, ihren Scheichs die Freiheit gegeben 
und ein Gouverneur ernannt ſein werde, deſſen Gefolge 
nicht mehr als 50 Mann zählen darf. Die Maroniten 
hingegen halten ſich völlig ruhig und neutral. 35 

5 (Defterr. Lloyd.) 

Weiteren Nachrichten aus Beirut vom 30. Novbr, 
im Echo de l'Orient zu Folge, war es zwiſchen den 
Druſen und Türken in Syrien zu einem Waffenſtill⸗ 
ſtande gekommen, welcher der Vorläufer einer gänzlichen 
Verſtändigung ſein dürfte. Der Paſcha von St. Jean 
d'Acre, Reſchid, befand ſich ſeit einigen Tagen in Bei⸗ 
rut in Folge der Unterhandlungen mit den Druſen. 
Die katholiſche Bevölkerung im Gebirge verhielt ſich 
fortwährend ruhig. — Die unter der Leitung des Fran⸗ 
zöſiſchen Gelehrten Herrn Texier ſtehende archäologiſch 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaft hatte in Klein⸗Aſien ihre 
Arbeiten beendigt. Sie hat an Bord der Franzöſiſchen 
Corvette „Expeditive“ bei 1,200 Centner Marmorplat⸗ 
ten welche die vollſtändigen Geſimszierathen am Tem⸗ 
pel der Diana Leucophrina (den Kampf des Theſeus 
gegen die Amazonen darſtellend) enthielten, bereits auf⸗ 
laden laſſen. Dieſe vollkommen gut erhaltenen Antiken⸗ 
Ueberreſte find nach Frankreich beſtimmt. — Am Aten 
Dezember um ½8 Uhr Abends wurde in Smyrna ein 
leichtes Erdbeben verſpürt. 2 (W. 3.) 


Tuliales und Propinzielles. 
Woher? Wohin? 


Zweite und letzte Erwiderung. 5 

Herr Fr. Lewald hat ſich am Schluſſe feines zwei⸗ 
ten Anathema in Nr. 301 der ſchleſiſchen Zeitung auch 
als Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 279 derſelben Zei⸗ 
tung bekannt. Hätte er ſeinen Namen jenem erſten 
Auffage gleich beigefügt, fo hätte er mir einen Irrthum 
erſpart, indem ich gedachten Aufſatz einem andern Ver⸗ 
faſſer beimaß. Herr Lewald erklärt: nun habe er ſich 
genannt, um mir die Zweifel ob ſeiner Perſönlichkeit zu 


‚löfen, und erwarte er, ob meine angeblich gute Sache 


ich mit meiner Perſon zu vertreten und mich öffentlich 
zu nennen, den Muth haben werde? 5 

So weit mir Herr Fr. Lewald äußerlich bekannt iſt, 
erblickt man in ihm doch auch nur einen armſeligen 
Erdenſohn aus Staub geboren, der weder die Eigen⸗ 
ſchaften eines reißenden Löwen, und noch weniger die 
Eigenſchaften eines Gottes aus der alten Fabelwelt be⸗ 
fist, — Sollte denn Muth dazu erforderlich fein, einem 


N 


2 x N a 
von dieſem Manne 


heit entgegenzuſtellen? _ 


Eine ſolche Herausforderung erſcheint eben ſo prah⸗ 


leriſch als lächerlich! 2 


Erwarten Sie nicht, daß ich mir die Mühe nehmen 


werde, Ihren weitſchweifigen, nichtsſagenden Tiraden Wort 


für Wort zu folgen, noch weit weniger werde ich auf Ihre 
perſönlichen Anſpielungen Etwas erwidern; aus dieſen 
Blüthen Ihres Witzes mögen Sie ſich Ihren literariſchen 
Kranz flechten, auf daß Jedermann daran wahrnehmen 
könne, welche Früchte zu⸗tragen, der Grund und Boden 
fähig ſei, dem dergleichen entſproſſen. 2 
Wenn ich mich dennoch in einige Erörterungen ein⸗ 
zulaſſen! für nöthig erachte, ſo geſchieht dies weniger 
um Ihrer Perſon, als um der öffentlichen Anregung 
willen. Sie haben nicht vermocht, von den Ihnen von 
mir entgegengeſtellten Thatſachen auch nur ein Jota zu 
widerlegen, wenn Sie ſich auch abgemüht haben, Vie⸗ 
les zu verdrehen. Meine Erörterungen werde ich be⸗ 
ſchränken auf 5 5 . 
a) die Tilgung der Bankgerechtigkeits⸗Obligationen, 
b) auf das tief vergraben ſein ſollende Aktenſtück, über⸗ 
ſchrieben: „Reviſion des Stadthaushaltes durch den 
Herrn Geheimen Ober⸗Präſidialrath Storch“, und 
e) auf den Waſſerkunſt⸗ und Mühlenbau. eh 
a) Klar und unzweideutig habe ich in Nr. 297 der 
Breslauer Zeitung auseinandergeſetzt, daß die Schuld, 
welche durch Aufhebung der Bankgerechtigkeiten im Jahr 
1813 entſtand, obwohl ſie nie als eine direkte Stadt⸗ 
ſchuld anerkannt wurde, dennoch durch direkte und in⸗ 
direkte Beiträge von der Einwohnerſchaft verzinſet und 
allmählig abgelöſet werden müſſe. — Wenn nun die zu 
dieſem Behufe alljährlich aufzubringende Summe zwi⸗ 


ſchen 60 bis 70,000 Rthl. beträgt, und der Stadthaus⸗ 


halt alljährlich circa 400,000 Rthl. erfordert; fo kom⸗ 
men jene 60 bis 70,000 Rthl. beinahe dem ſechſten 
Theile des jährlichen Geſammtbedarfs gleich. Wenn 
nun ſeit den Jahren 1819 und 1820 der Kommune 
weit mehr als 100,000 Rthl, von ihren jährlichen Sn: 
traden verkümmert wurden, fo. muß von dort ab bis 
zum heutigen Tage der bei weitem größte Theil der jähr⸗ 
lichen Kommunalbedürfniſſe durch Kommunalbeiträge auf⸗ 
gebracht werden. Es bedarf gar keines Scharfſinnes, 


um zu begreifen, daß die Kommunalbehörden es ſehr be⸗ 


rückſichtigen müſſen, daß jene 70,000 Rthl. außer ihren 
Auflagen bereits ſchon erhoben werden; daher ſind die 
409,606 Rthl. zurückgezahlter Bankgerechtigkeits⸗Obli⸗ 
gationen unumſtößlich als von der Stadt abgezahlte 
Schulden zu betrachten und zu berechnen, ſo lange bis 
Herr Lewald nachzuweiſen vermag, daß der Staat oder 


ſonſt Jemand außer der Stadtkommune, zu dieſer Schulz. 


dentilgung beigetragen habe. N 
Nicht überflüſſig dürften hier die gewichtigen Worte 
der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 11. Juni 1837 
anzuführen ſein, die ohngefähr Folgendes enthalten: 
Wenn die direkten und indirekten Leiſtungen zur Ab⸗ 
zahlung und Verzinſung der Bankgerechtigkeits⸗Obli⸗ 
gationen, nach Vorſchrift des jetzigen Tilgungsplanes 
nicht ausreichen, oder gedachte Effekten über den jetzt 
angenommenen Cours ſteigen ſollten, die Stadt Bres⸗ 
lau mit ihren bereiteſten Mitteln zutreten müſſe 2c.. 
bp) Welchen Begriff Herr Lewald von Verhandlun⸗ 
gen, welche zwiſchen vier bis fünf verſchiedenen Behör⸗ 
den gepflogen wurden, haben mag, beweiſen ſeine Be⸗ 
hauptungen, daß ein Aktenſtück, überſchrieben: „Reviſion 
des Stadthaushaltes durch den Herrn Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗ und Ober⸗Präſidialrath Storch“ tief verborgen 
liege und kein Bürger es einſehen dürfe. 5 
Außer dem Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenarchiv 
ſind dieſe Akten ganz gewiß noch im Archiv der Kö⸗ 
niglichen Regierung und in dem des hohen Miniſteriums 
vorhanden, und denen, die es zu leſen und durchzuſehen 
wünſchen, wird wenigſtens Seitens eines hochlöblichen 
Magiſtrats und des wohllöblichen Stadtverordnetenkol⸗ 
legiums niemals eine Verweigerung entgegengeſtellt werden. 
Schreiber dieſes hat ſelbſt einige Notizen daraus ent⸗ 
nommen, es iſt darin viel Gutes enthalten, nur davon 
kein Wort, was Herr Lewald in Nr. 279 der ſchleſi⸗ 
ſchen Zeitung behauptet. 9 8 
5 Wie es daher mit der Wahrhaftigkeit und Zuver⸗ 
läſſigkeit der Lewaldſchen Behauptungen ausſieht, und 


weſſen Waffen ehrliche genannt zu werden verdienen, 


— darüber möge ein hochverehrliches Leſer = Publikum 
entſcheiden. 8 ' SER 


e) Die Baufälligkeit der Vorder» und Mittelmühle 


und der alten Waſſerkunſt, vornehmlich im Grund⸗ und 


Gerinnebau, lenkte ſchon feit vielen Jahren die ſorgfäl⸗ 
tigſte Aufmerkſamkeit der Stadtbehörden auf dieſe hoch⸗ 
wichtigen Gegenſtände. Viele Stimmen erhoben ſich für 
den Verkauf der Waſſerkraft, viele dagegen. Beſon⸗ 
deres Gewicht hatte dabei die Waſſerkunſt, weil die bis⸗ 

her beſtandenen Waſſerkünſte bei ihrer großen Koſtſpie⸗ 
ligkeit (über 3000 Rthl. jährlich) dennoch nicht im 
Stande ſind, den entferntern Stadttheilen in den Vor⸗ 


Städten Waſſer zuzuführen, Es hätte daher ein Ver⸗ 


kauf der Waſſerkräfte nur mit dem Vorbehalt geſchehen 


können, daß die Stadtkommune die Triebkraft zur neu 
anzulegenden Waſſerkunſt ſich vorbehielte, 


in die Welt hineingeſchriebenen Ge⸗ 
webe von falſchen Anſchuldigungen, die trockene Wahr⸗ 


6 8 15 


Wie ſchwierig ein Verkauf auch in diefer Form ge⸗ 
weſen ſein würde, iſt einleuchtend, und ob durch deshalb 
eingeleitete Verhandlungen mehr als ein nachtheiliger 
Zeitverluſt wäre gewonnen worden, ſehr zweifelhaft. 

Die Frage wegen Verkauf der Waſſerkraft wurde 
vor Beginn des Baues nochmals ſcharf erörtert und 
durch die Stadtberordneten⸗Verſammlung verneint. 

Nun iſt allerdings der Bau in Angriff genommen, 
noch ſind aber die Würfel nicht gefallen! — Halten Sie 
daher auch Ihr Urtheil noch bis dahin zurück, wo der 
Erſolg uns lehren wird, welche Vortheile oder Nach⸗ 
theile der Stadtkommune aus dieſem Bau erwachſen. 
Leichtſinnig iſt derſelbe nicht begonnen worden, und ſelbſt 
dann wird noch kein Nachtheil daraus entſtehen, wenn 
der Erfolg nicht alle Hoffnungen und Wünſche be⸗ 
friedigt. As 

Angenommen, der Bau Eoftet, wie Sie am auffal⸗ 
lendſten bezeichnen, eine und eine halbe Tonne Goldes, 
dann iſt ja auch Ihre Anklage, daß das Grundeigen⸗ 
thum ſeit 1830 ſo ſehr vermindert worden ſei, mit der 
Wurzel ausgehoben; weil, wenn man auch von den vie⸗ 
len Neubauten, die für Rechnung der Kommune ausge⸗ 
führt wurden und die an vielen Orten der Stadt zur 
Anſicht daſtehen, abſehen wollte, dieſer Mühlenbau das 
veräußerte Grundeigenthum im Werthe bei weitem über⸗ 
wiegen dürfte. i ER 

Gelingt der Bau nach Wunſch, fo werden ſchnell 
alle Tadler verſtummen, und ganz gewiß Sie mit, ge⸗ 
lingt er nicht vollkommen, ſo hat es die Stadtbehörde 


— 


an Bereitwilligkeit und rüſtiger Thatkraft gewiß nicht 


fehlen -laſſen, das Beſte und Höchſte der Kommune zu 
erzielen. Von Unbeſonnenheit oder Verſchwendung kann 
aber niemals die Rede ſein, wenn, wie hier, Alles an⸗ 
gewendet wurde, was Erfahrung und Vorſicht an die 
Hand geben. Daß der Bau aber radikal nicht gelin⸗ 
gen und der Stadt Breslau Verderben bringend ſein 
werde, — vor der Sorge können Sie ruhig ſchlafen! 
Sie haben bei Zuſammenſtellung derjenigen Grund⸗ 
ſtücke, welcher die Stadt ſich in neuſter Zeit entäußert, 
diejenigen 38 Morgen Ackerland vergeſſen, welche die 
Stadtkommune der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
geſchenkt hat. Bedenkt man, daß dieſer Traktus eine, 
wenn auch nur ſcheinbare Anhöhe bildet, und daß Sie 
bei Zuſammenſtellung jener veräußerten Grundſtücke ſich 
auf dieſer Anhöhe befanden, ſo iſt es zu entſchuldigen, 


daß Sie dieſe kleine Verwaltungsſünde überſehen haben. 


Woher, ſo dürften vielleicht einige Stimmen fragen, 
hält ſich denn Schreiber dieſes berufen, in einen ſolchen 
Federkrieg mit Herrn Lewald ſich, einzulaſſen? Ant⸗ 
wort: durch feine Bürgerpflicht! indem jedem Bürger, 
und den Stadtbehörden insbeſondere, der Fehdehand⸗ 
ſchuh durch Herrn Lewalds Schrift hingeworfen wor⸗ 
den iſt. ; 

Wohin follen meine Demonſtrationen führen? Zur 
Beruhigung von Tauſenden meiner Mitbürger und — 
ich darf mich vielleicht der Hoffnung hingeben — zur 
Beſtärkung der Ueberzeugung, daß das Kommunalweſen 
hieſiger Stadt, Gott ſei Dank! nicht ſo im Argen liegt, 
wie Herr Fr. Lewald es ſchildert; — mit einem Motte: 
daß Breslau noch nicht verloren iſt! 

Schließlich will ich meinem Herrn Gegner auch über 
meine Perſönlichkeit, über welche er bisher im Irrthum 
war, Licht geben. Herr Lewald hält mich für Einen 
der 118, von ihm ſogenannten, intelligenten Männer, 


und unter dieſen, meint er, ſei ich einer der Erſten. —- 


Mit nichten! mir iſt die Ehre nicht zu Theil, dem ehren⸗ 
werthen Kreiſe der 118 intelligenten Männer anzugehö⸗ 
ren, ich kann daher um ſo weniger einer der Erſten da⸗ 
von ſein, da ich nur der Zahl der Stellvertreter der 
Herren Stadtverordneten angehöre. 8 

. J. G. Siebig. 


Breslau, 1. Januar. Auf dem von I3ten bis 


incl. 24ſten vorigen Monats hier abgehaltenen Chriſt⸗ 


markt befanden ſich auf hieſigem Markt 351 Feilhabende, 
welche ihre Waaren in 282 Buden, in 22 Schragen, 
auf 31 Tiſchen und auf 16 Plätzen auf der Erde aus⸗ 
geboten. Unter dieſen befanden ſich: 20 Buchbinder, 
10 Conditor, 16 Chriſtbaumhändler, 10 Drechsler, 19 
Handſchuhmacher, 16 Kurzwaarenhändler, 15 Kürſchner, 
13 Leinwandhändler, 20 Pfefferküchler, 19 Puppenhänd⸗ 
ler, 33 Putzwaarenhändler, 18 Schuhmacher, 53 Spiel⸗ 
waarenhändler, 7 Strumpfwaarenhändler, 7 Wachszieher. 

In der beendigten Woche find (ecluf, 4 todtgebore⸗ 


nen Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 42 


männliche und 36 weibliche, überhaupt 78 Perſonen. Unter 


dieſen ſtarben: an Abzehrung 16, an Alterſchwäche 2, 


an Blattern 6, an Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 
4, an der Bräune 1, an Keuchhuſten I, an Krämpfen 
13, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 12, 
an Mafern 4, an. Nervenfiebev 1, an Schlag- und 
Stickfluß 7, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 1, 


an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 3, ertrunken iſt 1, er⸗ 


ſäuft hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 23, von 1 bis 
5 Jahren 16, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 


40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 
60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 


80 Jahren 4, 5 


* 
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Auf hieſigem Getreidemarkt ſind vom Lande ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 208 Scheffel Weizen, 


523. Scheffel Roggen, 707 Scheffel Gerſte und 730 


Scheffel Hafer. 


Breslau, 1. Januar. 
bis 31. Dezember 1842 find auf der Oberſchleſiſchen. 


Eiſenbahn 5,106 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 


nahme belief ſich auf 1,623 Rthl. 
In den 4 Wochen vom 4. bis 31. Dezbr. 1842 
benutzten die Bahn 14,236 Perſonen. Die Einnahme 
betrug 6,211 Rthl. FRE 
In dem Zeitraume vom 22. Mai (dem Tage der 
Eröffnung der Bahn) bis ult. Dezember 1842 belief ſich: 
1. Die Perſonen⸗Frequenz auf 139,128 Perſonen. 
II. Die Einnahme RNtl. Sgr. Pf; 
8 1) für Perſonen⸗Geld 51,244 1 8 
a 2) für 9,296 Etnr. Gepäck⸗ 5 
Usberfract 
3) für Transportgeld der Thiere 
und Equipagen 
4) für Güterfracht vom Iſten 
Sept. bis ult. Dezember 
von 43,083 Ctnr. 4,058 27 1 


in Summa vom 22. Mai bis f 
ult. Dezbr. 1842 auf 57,340 10 11 


495 29 


Das zoologiſche Muſeum der Univerſität 
iſt im Jahre 1842 vielfach bereichert worden. 

Excellenz, der Herr Miniſter Eichhorn, hatte, auf ge⸗ 
neigte Verwendung des Herrn Regierungs- Bevollmäch⸗ 
tigten der hieſigen Univerfität, die Gnade gehabt, zum 
Ankauf einer Giraffe einen bedeutenden außerordent⸗ 
lichen Geldzuſchuß zu bewilligen. Herr Graf von Seherr⸗ 
Thoß auf Dobrau ſchenkte 36 nordafrikaniſche Vö⸗ 
gel; der Kaufmann Neuſtädt an 100, meiſt auslän⸗ 
diſche Fiſche und Inſektenz der verſtorbene Apothe⸗ 
ker Grabowsky über 150 feltene Conchilienz der Con⸗ 
ditor Perini mehre nur auf den Alpen einhei⸗ 
miſche Thiere. Außerdem wurde das Muſeum mit 
ſehr willkommenen Beiträgen bereichert durch die Herren: 
Studioſus Aſchenborn, Oberförſter Bläske in Neſſel⸗ 
grund, Kaufmann Credner, Amtsrath Geisler auf Dzie⸗ 
wensline, Lohndiener Heingärtner, Kaufmann Hertel in 


In der Woche vom 28. 


Se. 


1541 13 2 


Grüneiche, Mauermeiſter Hettler, General⸗Lieutenant v. 


Hiller, Gaſthofbeſitzer Juͤngling in Lüben, Dr. Kirſchner 
in Freiburg, Förſter Langner in Zedlitz, Lehrer Letzner, 


Kunſtgärtner Liebich in Pleſſow, Geheime Commerzien⸗ 


Rath v. Löbbeke, Kaufmann Müllendorf, Polizei-Rath 
Müllendorf, Gutsbeſitzer v. Nimptſch auf Jäſchkowitz, 
Geheime Medicinal-Rath Otto, Frau v. Pagowska in 
Kuznia, Salzwärter Regenberg, Graf v. Reichenbach auf 
Bruſtawe, Graf v. Reichenbach auf Schönwalde, Ge⸗ 
heimer Medieinal-Rath Remer, Studioſus Rohowsky, 
Inſpektor Rotermund, Gutsbeſitzer Rupprecht, Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Saliſch auf Jeſchütz, Dr. H. Scholtz, Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Thielau in Lampersdorf, Gutsbeſitzer Titze in 
Seitendorf, Polizei-Aſſeſſor Werner. on 

Wir ſtatten hiermit öffentlich unſern gebührenden 
Dank ab, indem wir zugleich alle Freunde und Gönner 
unſers Muſeums angelegentlichſt erſuchen, dieſes ferner 
gütigſt berückſichtigen und zur Vervollkommnung und 
Bereicherung deſſelben beitragen zu wollen. } 

Breslau den 31. December 1842. 

Die Direktion des Muſeums. 

Gravenhorſt. 


Reichenbach, 31. Dez. Die Weihnachtsfeiertage 
ſind bei angenehmem Frühlingswetter vorüber gegangen. 
Am 23. Dez. überſandte man der Expedition des Wan⸗ 
derers einen muntern Maikäfer und am 25. wurde im 
Gaſthofe zur goldnen Krone hieſelbſt ein lebender Schmet⸗ 
terling, ein ſogenannter Diſtelfuchs gezeigt. — Ein 
längſt gefühltes Bedürfniß hat Herr Zeuge durch Er⸗ 
bauung eines Saales in ſeinem Garten befriedigt. Die 
elegante Welt Reichenbachs und der Umgegend hat doch 
nun auch im Winter einen Ort, wo ſie ſich verfammeln, 


kann; ſie benutzt dieſe Gelegenheit zahlreich und Herr 


Stadtmuſikus Wagner giebt daſelbſt ſeine Konzerte nach 
Wiener Art mit Beifall. Außerdem exiſtiren die alte 
Reſſource, und der Donnerstagsverein im Gütlingſchen 
Saale und eine neue ſich gebildete Männer- Reſſource 
im goldnen Stern. N 


Brieg, im Dezember. 


Das hieſige Königliche 


Ober⸗Berg⸗Amt macht bekannt, daß Se. Maj, durch 


Kabinets⸗Ordre vom Sten huj. zu befehlen geruht ha⸗ 


ben, daß, ſo lange die Verſuche zu Wiederaufnahme des 


alten ſchleſiſchen Goldbergbaues für landesherrliche 
Rechnung betrieben werden, keine Schürf- und Muth: 
ſcheine auf Gold, innerhalb der landräthlichen Kreiſe 
Goldberg, Jauer, Liegnitz und Löwenberg ertheilt wer⸗ 
den ſollen, und daß einem zufällig, oder auf Grund 
eines für andere Foſſilien ertheilten Schürfſcheins, ge: 
machten Funde auf Gold, keine Folge zu geben iſt. 


ES Mannigfaltiges. 


— Aus Poſen den 27. Decbr. meldet die daſige 


Zeitung: „Der Red. d. Ztg. iſt heute ein Maikä⸗ 


fer zugeſchickt worden, welcher am erſten Weihnachts⸗ g 


‚URS 


— 


tage auf dem Felde zu Rombczyn, Kreis Wongrowitz, 
in der Nähe des Gartens umhergeflogen und eingefan⸗ 

gen worden iſt.“ 8 8 
— Die „Didaskalia“ meldet aus Gießen, 26ſten 


ezember: „Am erſten Chriſttage fand hier eine reli 
Dez 1 e wohl auch anderswwätts Theil⸗ 


ibſe Handlung ftatt 
: 1 g dc eine Grabrede eines chriſtlichen 
Geiſtlichen auf dem iſraelitiſchen Friedhof vor der Leiche 
einer vortrefflichen iſraelitiſchen Frau. Die Hingeſchie⸗ 
dene, eine geborene Mannheimerin, in glücklicher Ehe 


verbunden mit dem hieſigen Rabbiner Dr. Le vi und 


Mutter von vier Kindern in noch zartem Alter, hatte 
als gleich ausgezeichnete Gattin, Mutter und Hausfrau 
im Leben allgemeine Achtung genoſſen, die noch erhöht 
ward durch ihre feine Bildung, ihre ſchönen Kunſtfertig⸗ 
keiten, vor Allem durch die trefflichen Eigenſchaften ih⸗ 
res Gemüths, die ihr namentlich viele Freundinnen un⸗ 
ter den gebildeten Frauen der Stadt gewonnen hatten. 
Je größer die Achtung und Zuneigung war, die ihr im 
Leben geworden, um ſo allgemeiner ſprach ſich bei der 
Kunde von ihrem Hinſcheiden die öffentliche Theilnahme 
aus. Als nun nach dem Wunſche des hinterbliebenen 
Gatten und mehrerer ſeiner Glaubensgenoſſen der erſte 
evangeliſche Stadtgeiſtliche bahiır, Kirchenrath Dr. En⸗ 
gel, an ihrem Grabe auf dem iſraelitiſchen Friedhofe 
am erſten Feſttage die Leichenrede hielt, und in dieſer 
ergreifenden Stunde die herrlichen Eigenſchaften und Tu⸗ 
genden der Entſchlafenen in zweckgemäßen und gemüth⸗ 
vollen Worten ſchilderte, da feierte in der allgemeinen 
Rührung, in dem tiefen Ergriffenſein der Zuhörer von 
beiden Religionen das Edelſte im Menſchen ſeinen ſchön⸗ 
ſten Triumph; das Judenthum ſtellte es auf, das Chri⸗ 
ſtenthum erkannte es an. Vor der Allmacht der ſchön⸗ 
ften Gefühle der Menſchenbruſt ſank hier die Scheider 
wand der zwei Religionen nieder und Ein Gefühl be⸗ 
ſeelte Chriſten und Iſraeliten. Der Friede Jehova's der 
edeln Iſraelitin, die noch im Grabe veredelnd wirkte! 
Und Dank dem ächtchriſtlichen Geiſtlichen, der dem bes 
wegten Gemüthe des Chriſten wie des Sftaeliten die 
Worte lieh!“ ER 


— — 


— Die neuerdings zu einer ſchmählichen Oeffent⸗ 


lichkeit gelangten Privatverhältniſſe einiger Mitglieder 


des hohen Adels in England werden in dem Spott⸗ 


blatte Punch auf folgende Weiſe zufammengeftellt: „Vor⸗ 


nehme Beſuche. Lord Huntingtower begab ſich vorige 
Woche aus dem Gefängniß der Queens Bench in das 
Bankrottgericht. Nach einer langen Unterhaltung mit 
dem Präſidenten kehrten Se. Lordſchaft wieder in ihre 
Wohnung zurück. Lord George Loftus ſtattete einen 
Beſuch im Inſolvenzgericht ab. Se. Lordſchaft verließ 


es erſt, nachdem er ſich mit mehren Formen, in denen 


dort die Rechtspflege ſtattfindet, praktiſch bekannt ge⸗ 
macht datte. Graf Bathyany und Graf Cheſterfield 
beſuchten das Kanzleigericht. Dieſe hochgeſtellten Män⸗ 
nr nahmen lebhaften Antheil an den Verhandlungen 


und legten dem vorſitzenden Richter eine ſehr intereſſante 


Frage vor. Graf Waldegrave reiſt außer Landes und 
foll die verwickelte Theorie der Rechtleserklärung ſtudiren.“ 


— Herr C. M. Philipps hat der Königin von 
England hundert Hirſche aus ſeinem Park zu Garendon 


zum Geſchenke gemacht, mit denen, da fie von beſon⸗ 


ders guter Race find, ein königlicher Park bevölkert 
werden ſoll. 8 


— Vor einigen Wochen las man in Pariſer Vlättern 
folgende Ankündigung; „Ein Mann wird geſucht, 
der einen ſtarken Bart und den Muth beſitzt, 
ſich mit einiger Gefahr ein gutes Stück Geld 
zu verdienen.“ Es eilten ſogleich viele Perſonen der 
gegebenen Adreſſe zu, denn die gute Stadt Paris iſt nicht 
arm, wider an bärtigen, noch an muthigen, am Wenigſten 
aber an ſolchen Männern, die ein Stück Geld zu ver⸗ 
dienen geneigt ſind. Bei der nähern Erklärung des 
Wagniſſes jedoch, welchem der tapfere Bart ſich unter⸗ 
ziehen ſollte, nahmen die Meiſten ihr Anerbieten zurück. 
Der bekannte Lord S. war nämlich auf ſeinen Kammer⸗ 
diener die Wette eingegangen, daß dieſer im Stande ſei, 
einer in einem Wagen ſitzenden P.rfon mit dem Scheer⸗ 
meſſer den Bart abzunehmen, während die Pferde in 
vollem Laufe vorwärtsgingen, ohne den zu Raſirenden 


dabei zu verwunden. Am 1. Dezember kam aber die i 
Man ſah einen 


Wette zur förmlichen Entſcheidung. 
Wagen aus des Lords Hotel fahren, deſſen Pferde der 
eble Britte ſelbſt lenkte, fo hatte es der, mit der Ge⸗ 
ſchicklichkeit feines Gebieters vertraute Kammerdiener ge⸗ 


wünſcht. In dem Wagen ſaß das Opfer, an welchem 


die Raſirkunſt ihr Meiſterſtück vollenden ſollte, etwas 


* 


blaß zwar, aber gefaßt und in ſein Schickſal ergeben. 


Der Kammerdiener, mit Barbierbecken, Handtuch, Seife 


und Meſſern neben ihm. Eine große Menge von Rei⸗ 


tern hielt ſich zu beiden Seiten des Wagens. Ein Chi⸗ 
rurg folgte in einer zweſten Kutſche nach. Der Zug 
ſchlug die Richtung nach Neuilly zu ein. Schon an 
den Barrieren ſeifte der Kammerdiener ſeinen Nachbar 
ein. Ehe der Wagen Neuilly erreicht hatte, war das 


Werk glücklich vollbracht, obſchon der Lord ziemlich ſchnell 
fahren mußte, weil Polizeibeamte zu Pferde nachfolgten, 


die Ausführung des lebensgefährlichen Vorhabens zu ver⸗ 
hindern, von dem ſie Kunde erlangt hatten. Als der 
Raſirte unterſucht, und nicht allein wohlbehalten, ſondern 
ſelbſt unter der Naſe und an der Kehle vollkommen bar⸗ 
birt befunden worden war, vertheilte Lord S. den Preis 
der Wette, in 100 Stück Guineen beſtehend, zwiſchen 
dem Kammerdiener und dem Manne, der ſeinen Hals 
auf's Spiel geſetzt hatte. In dieſem Augenblicke kam 
die Polizei an, aber nur um Zeuge von Lord S— 8 
Triumphe zu ſein. Der Raſirte ließ ſich an demſelben 
Abende in den Kaffeehäuſern des Palais⸗ royal bewun⸗ 
dern, und würde mit der Schauſtellung ſeiner Perſon 


vielleicht noch 50 Guineen verdient haben, wenn die 


Neugier der Pariſer nicht ſchon an dem nämlichen Tage 
durch zwei Betrüger getäuſcht worden wäre, die ſich an 


andern Orten ebenfalls für den Mann ausgaben, der 
zu Wagen raſirt worden ſei. a 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u, Comp, 


RES; Sheater- Mepertoire. \ 
„Montag: „Die Künſtler unter fich. 


Neufahrs⸗Prolog in 1 Akt, ausgeführt vom 


geſammten Schauſpieler⸗, Sänger⸗, Chor: 
und Ballet⸗Perſonal. 
ten Male: „Der alte Student,“ 

Dramatiſche Kleinigkeit in 2 Akten von G. 
A. Freiherrn von Maltitz. 

zum zweiten Male: „Das Portrait 
der Geliebten.“ Original⸗Luſtſpiel in 

3 Akten von L. Feldmann. 
Dienſtag, zum achten Male: „Die 

Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 

5 Akten, aus dem Franz. des Seribe überſetzt 

von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 

— Sämmtliche neue Decorationen 
“find vom Decorateur Hrn. Pape. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Lou iſe, mit dem Gutsbeſitzer Herrn Albert 
Fiſcher von Cörlin, beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. - i 8 

Breslau, den 2. Januar 1843. 

Der Conſul Fiſcher und Frau. 
Entbindungs⸗Anzeig e. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Geſtern Mittags um 12 Uhr wurde meine. 


geliebte Frau Ida, geb. Kleineidam, von 
einem Knaben entbunden, welcher 18 Stunden 
nach der Geburt wiederum verſchied. 

Breslau, den 1. Januar 1843. 

e Conrad, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Verbin dungs. ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) . 

Unſere den 29ſten d. M. geſchloſſene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an, 

Breslau, den 31. December 1842. 

Carl Eduard Kuh, 
Henriette Kuh, geborne 
2 Zingel, 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend 93, Uhr, 95 Tage 
vor Beginn feines 60ſten Lebensjahres, erfolgte 
ſanfte Hinſcheiden ihres guten Gatten, Va⸗ 
ters und Großvaters, des geweſenen Landes⸗ 
älteſten Herrn Johann Carl Pet rick, 
zeigen tiefgebeugten blutenden Herzens, um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an: 

Nieder⸗Holtendorf, den 19. December 1842. 

5 Die Hinterbliebenen. 
Indem ich den hochverehrten Eltern und 
Vormündern meiner Schülerinnen und Pen⸗ 
ſiongirinnen für das mir und meiner Anſtalt 
gütigſt geſchenkte Vertrauen von ganzem Her⸗ 
‚zen danke und Gottes reichſten und beſten 
Segen zum Antritte des neuen Jahres wün⸗ 
ſche, verfehle ich nicht, dieſelben um ferneres 
Wohlwollen ganz ergebenſt zu bitten, 

Breslau, den 31. Dez. 1842. 


Friederike Latzel. 
Zum Jahreswechſel 


N. ZU 
wünſcht feinen w ann 5 5 
Abe 8 Gönnern alles Wohl⸗ 


Schild⸗Maler und Vergolder; 


Hierauf, zum zwei⸗⸗ 


Zum Beſchluß, 


Donnerstag den 5. Januar: Vierte mu- 
sikalische Versammlung (Concert) des 
Künstlervereins. Bea » 
Magazin 
für d. Literatur des Auslandes 

(redigirt von J. Lehmann.) 

Diefe ſeit 11 Jahren erſcheinende Zeitſchriſt, 

die in Ueberſichten, Auszügen und kürzeren 
Mittheilungen eine Mufterung der Geſammt⸗ 
Literatur des Auslandes liefert und ſich ſeit 
ihrer Begründung einer immer wachſenden 
Leſerzahl zu erfreuen gehabt, wird auch im 
Jahre 1843 in ihrem jetzt vergrößerten For⸗ 
mat erſcheinen. 
Das „Magazin“, welches wöchentlich drei⸗ 
mal, alſo jährlich mindeſtens in 156 Bogen, 
auf feinem weißen Maſchinenpapier, ausgege⸗ 
ben wird, koſtet innerhalb der ganzen Preußi⸗ 
ſchen Monarchie drei Thaler pro Jahrgang. 
Beſtellungen darauf nehmen ſämmtliche Kgl. 
Poſtämter, und in Berlin die Wohllöbl. Ex⸗ 
pedition der Preuß. Staats⸗Zeitung (Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 72) an. Im Wege des Buch⸗ 
handels iſt die Zeitſchrift durch Herrn Ferd. 
Dümmler in Berlin zu beziehen. 


5 Dankſagung. 

Daß ferner der Hr. Oek.⸗Commiſſarins 
Schulze auf Pologwitz, Hr. Apotheker 
Hähne, Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Teichmann, 
Hr. Maurermſtr.⸗Aelteſte Hettler, Hr. Kauf⸗ 
mann A. Pollake, Hr. Dr. Köhler, Hr. 
Kaufmann C. H. Hoffmann, Hr. Ober⸗ 
Organiſt Köhler, d. penſ. königl. ſächſiſche 
Hof⸗Schauſpieler Hr. Keller, Hr. Kaufmann 
Bedau, Hr. Ober⸗Landes⸗Gexrichts⸗Secretair 
Schiller, Hr. Kaufmann Gottſchalt, Hr. 


Apotheker Sontag, Hr. Regiments⸗Arzt Dr, 


Jungnikel, Hr. Ober⸗Thierarzt Grüll, Hr. 
Kaufmann Grund, Hr. Morgenprediger 
Eduard, Hr. Stadt⸗Zimmermeiſter Krauſe 


Steinſetzmeiſter Tuch, Hr. Commiſſionair 
Herrmann, Hr. Apotheker Lockſtädt, Hr. 
Kaufmann C. G. Mache, Hr. Maurermeiſter 
Hoſeus, Hr. Kaufmann J. Grüttner 
sen.,, Hr. Kaufmann Bergmann, Hr. Stadt: 
verordneten-Protokollführer Seitz, Hr. Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher, Stellvertreter Jurock, 
Hr. Kaufmann A. Lüſch witz, Hr. Kaufmann 
Gottwald, Hr. Stadtrath Jökel, Hr. 
Prediger Jäckel, Hr. Kr.⸗Juſtiz⸗Commiſſarius 
Schaubert, Hr. Lands⸗Gerichtsrath Forche, 
Hr. Kaufmann Krauſe, Hr. Med.⸗Rath Dr. 
Ebers, Hr. Bäckermſtr. Grimmig, Hr. 
Zahnarzt Lind ner, Hr. Rauchwaarenhändler 
Jaſter, Hr. Hofrath Eichert, Hr. Kaufm. 
„J. Friedenthal, Hr. Stadtrath Otto, Hr. 
Hofmaler Stiller, die Herrn Kaufleute 
Bloch und Milch, und Hr. Kaufmann M. 
Sachs, um ſich der Neujahrs⸗Gratulationen 
durch Herumſendung von Viſitenkarten zu 
entledigen, die Armen⸗Caſſe mit einem Ge⸗ 
ſchenke gütigſt bedacht haben, ermangeln wir 
nicht mit ergebenſtem Danke hiermit anzu⸗ 


zeigen. \ 
J. Frankfurther, genannt Wolff, Breslau, d. 31. December 1842. 


Die Armen: Direction, 


jun., Hr. Kaufmann F. Friedenthal, Hr. 


Nachdem der bisherige Schatzmeiſter des Schleſiſchen Kunſt- Vereins 
Cranz aus demſelben ausgeſchieden iſt, und die Wahl eines neuen Schatz⸗ 
meiſters erſt nach der nächſten General-Verſammlung wird erfolgen können, 
(Statut III. 10. 11.) fo erſuchen wir ſämmtliche Mitglieder des Schleſiſchen 
Kunſt⸗Vereins, die an denſelben zu leiſtenden Zahlungen, an die Kunſthand⸗ 
lung des Herrn Karſch hierſelbſt, gegen Empfangnahme, der bei demſelben 
niedergelegten, von dem Herrn Profeſſor Dr. Kahlert contreſignirten Quit⸗ 
tungen, zu leiſten. Dergleichen erſuchen wir, alle an den Schleſiſchen 
Kunſtverein zu richtende Briefe, Kunſtſachen ꝛc. zu Händen gedachter 
Kunſthandlung, unter Kreuzband und dem Vermerk: „Angelegenheit 
des Schleſ. Kunſtvereins laut Ordre vom 17. Jan. 1835 
poſtfrei,“ zu adreſſiren. 5 8 n 
Breslau, den 31. Dezember 1842. x ; 


Im Namen und Auftrag des Verwaltungs- Ausſchuſſes 
für den Schleſiſchen Kunſt⸗Verein: ; 


Dr. Ebers, derz. Secretär deffelben.- 


Die fälligen Zins Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom Tten bis inel. 15ten 
Januar in unſerm Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 

Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus: 
gegeben. 5 Ruffer u. Comp. 


* 
Opern 
für das Pianoforte ohne Text. 
Bei Grass, Barth. u: Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 
- (Eu vier Händen) a 
Auber. Die Stumme von Porlici. 4to. 2 Rthl, 7½ Sgr. 
Bellini. Norma. 4to. 2 Rthl. 7%, Sgr. 
— — Die Naebtwandlerin. 410. 2 Rthl. 7%, Sgr. 
Herold. Zampa. Ato. 2 Rıhl 55 
Mozart. Don Juan. 40. 2 Rthl. 22 ½ Sgr. 
Figaro’s Hochzeit. 4to. 2 Rıhl. 15 Sgr. 
ERossini. Der Barbier von Sevilla. Ato. 2 Rthl. 7% Sgr. 
Donizetti. Lucia di Lammermoor. 4to. 2 Rthl, 7%, Sgr. 


Bekanntmachung. 


In Gemeinſchaft mit der Königlichen Seehandlung haben wir hier unter Firma A 


Kamm⸗Garn⸗Spinnerei zu Breslau 
ein Etabliſſement gegründet, welches ſich mit der Anfertigung aller Arten wollener Kamm⸗ 
Garne beſchäftigen und ſich bemühen wird, alle und jede in dieſer Beziehung an ſie gelan⸗ 
gende Aufträge zur Zufriedenheit auszuführen. i — = Er 
Indem wir dieſe neue Anſtalt hiermit beſtens empfehlen, bitten wir, gefälligſt davon 
Kenntniß zu nehmen, daß es zur vollſtändigen Gültigkeit bei Abſchluß von Geſchäften allen 
Art mit uns genügt, wenn die obige Firma nur mit zwei Unterſchriften der unten verzeich⸗ 
neten Theilnehmer verſehen iſt. Eu 3 

Breslau, den 1. Januar 1843, 


G. H. Nuffer. Louis Moritz⸗Eichborn. Heinrich am, Ende, J 
Boͤcke⸗ und Mutterſchafe⸗Verkauf zu Panten 
Von den hier befindlichen bekannten Racen der Elektorale, Negrettis und Infantados N 


werden wieder Böcke und theilweiſe auch Mutterſchafe zum Verkauf geitellt, 
Panten, den 1, Januar 1843. Der Amtsrath Thaer, 


- — 


805 N u Se 8 Zr Me BED ; N a 


Die Verfagd-Unternehmmngen 1822 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Sämtliche Werke find in Druck und Papier anftändig und elegant ausgeſtattet, auf die Korkektur iſt die größte Sorgfalt verwendet worden und die Preife find überall höchſt bill 
11 9 | mL We 5 a bei den meſſen Werken fogar überaus wohlfeil geſtellt. a B 5 bag 2 


4 


1) Brauiß, Dr. Ehr. J., Ueberſicht des Eutwickelungsganges der deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geschlecht lehrreich, bildend 
Philoſophie in der alten und mittleren Zeit. Auch unter dem Titel: Geſchichte und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand 
der Philophie ſeit Kant. Ir Theil: Einleitung. gr. 8. 1842, 5 2 Ktlr.] gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der 

Die Freunde der Philofophie und der Geſchichte derſelben empfangen hier das längſt ange- | weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweſ⸗ 
kündigte und erwartete Werk eines ausgezeichneten Denkers und Kenners, das ſich nicht bloß durch derten Kreiſen, fo daß die eben erſchienene 6. Auflage nöthig wurde. Durch die überall verbeſſern⸗ 
den Standpunkt der Auffaffung, ſondern auch durch die ganz eigenthümliche, wahrhaft meiſterhafte] de Hand des Herrn Verfaſſers, hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und ſo darf 

Behandlung und Entwickelung vor allen bisher erſchienenen Werken der Art auszeichnet. Diefer | die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl 

erſte Band bildet ein ſelbſtſtändiges Ganzes; er beginnt mit den älteſten Anfängen der philoſophi- auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſttags- und Weihnachtsgeſchenk 

ſchen Spekulation, und geicht bis zum Ende der ſcholaſtiſchen Philoſophie. Der zweite Band wird | wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein, \ . N 


die Geſchichte der Philofophie ſeit Kant enthalten, Früher erſchien von demſelben Herrn Verfaſſer: f 


2) Brettuer, H. A., Leitfaden für den Unterricht in der Phyſik auf Nöſſelt, Fr., Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
Gymnaſien, Gewerbeſchulen und höheren Bürgerſchulen. Mit 4 Steintafeln. Ste Privatunterrichte heranwachſender Mädchen. gie verbeſſerte Aufl, gr. 8. 1841 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 1842, 23 Bogen. 18 Gr. = 22% Sgr.. 8% Bogen. 5 x \ 7½ Sge 

Die Verbreitung des obigen Lehrbuchs hat von Jahr zu Jahr zugenommen, in immer meh⸗ — — Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche Geſchlecht, 

reren Lehranſtalten hat daſſelbe Eingang gefunden, welches wohl als die beſte Kritik über die beſonders für höhere Töchterſchulen. Zte verbeſſerte Auflage in 3 Bänden. Gr, 8. 

Brauchbarkeit deſſelben gelten dürfte. In der gegenwärtigen achten Auflage find abermals die 1841. 85% Bogen. 5 a £ 3 Rllr. 25 Sgr. 

neueren und neueſten Fortſchritte der Wiſſenſchaft, fo weit ſie in Schulbüchern ſchon aufnehmbar 5 Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls 

ſind, berückſichtigt worden. auseinander zu fegen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) dasheranwachſende weibliche Ge⸗ 
Früher erſchieuen von demſelben Herrn Verfaſſer: ſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Haupt⸗ 


Brettner, H. A. (Profeſſor der Mathematik und Phyſik), die bürgerliche werken, in ſo fern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber die 
Rechnenkunſt. Ein Leitfaden beim Unterrichte in den bürgerlichen Rechnungsarten. Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht 119115 fein, 15 über den Beruf bes 
SEIN, 0% Bogen n 8 Gr. oder 10 Sgr.] Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſel⸗ 

5 Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſten, Realſchulen und ben, ſowohl bei der Leitung einer höhern Töchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende 
Super Bürgerſchulen. Mit 7 Steintafeln. 2te verbefferte Auflage. I. 1838.) Bürgfeaft leiſten. Die nöthig gewordene dritte Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehr⸗ 

8 % Bogen, 5 1 Rtlr. 4 Gr, oder 5 Sgr. buch als ein zweckmäßiges und brauchbares ſich geltend gemacht hat. 


— Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗ Arithmetik 7 a „ ? 775 
Algebra und Kombinationslehre. 9e babeſfele Auflage. 8. 1839. 14 Bogen,] 9) Der Prophet. Eine Monatsſchrift für die evangeliſche Kirche. Her⸗ 


10 Gr. oder 20 Sgr. 3 ausgegeben von C. A. Su cko w, Prediger und Profeſſor der e rſter 
Dieſe drei Lehrbücher umfaſſen den ganzen mathematiſchen Unterricht von Serta bis Prima, Jahrgang in 6 Heften. gr. 8. 1842. : Rtlr. 15 Sgr. 

Klarheit und Faßlichkeit iu der Darstellung, die möglichſte Gedrängtheit bei aller Vollſtändigkeit und 10) Rohovsky, Dr. J. J., Unvereinbarkeit der Hegelſchen Wiſſenſchaft 

Gründlichkeit find die Vorzüge, welche den Lehrbüchern des Herrn Profeſſor Brettner zur Em⸗ mit dem Chriſtenthume und der chriſtlichen Theologie. Veranlaßt durch die Einlei⸗ 

pfehlung gereichen. Daß dieſe Vorzüge vielfach anerkannt worden ſind, beweiſen die immer von tung in die öffentlichen Vorleſungen von Dr. Ph. Marheineke. gr. 8. 1842. 

neuem nöthig werdenden neuen Auflagen. 5 ER { 5 5 10 Sgr. 
Brettner,. H. A., Mathematiſche Geographie. Ein Leitfaden. Dieſe mit großer Klarheit und Schärfe abgefaßte Schrift eines mit der Hegelſchen Philoſophie 

beim Unterrichte dieſer Wiſſenſchaft in höheren Lehranſtalten. 2te verbeſſerte und f ſehr vertrauten Denkers wird allen denen höchſt willkommen fein, die über die Stellung und das 
vermehrte Auflage. 8. 1840. ; 8 Gr, oder 10 Sgr. Verhältniß der neueſten Philoſophie zum Ehriſtenthum ſich näher zu unterrichten wünſchen, 

3) Godwie⸗Caſtle. Aus den Papieren der Herzogin von Nottingham. 11) Rosenthal, Dr. Ph., Poeseos medii aevi medleae 
Ate Auflage. Mit der Abbildung des Schloſſes in Stahlſtich. 3 Bände. 8. 1842. specimina nonnulla minus cognita. Commentatio hitorico-meilica. 8maj. 
Geheftet. f = 3 Rtlr. 18 Gr, oder 22 ½ Sgr. 1842. 3 Bogen. z 

Die vierte Auflage des deutſchen Dichterwerks, welches im Andenken gebildeter Leſer ſich fort er 3 oa, . 1 2 2 
erhält und deſſen wiederholte Lektüre den Geiſtreichſten unter ihnen zum Bedürfniß geworden iſt, hat 9 Alen, a Nie al den eee ih 5 He en Sand: 

als Zugabe eine getreue Abbildung von Godwie⸗ Caſtle erhalten, die, wie wir hoffen, gern gefehen 8 1842 10 Bogen 5 preis un unden u 3 52 5 

und mit Theilnahme aufgenommen werden wird. ; N 8 gelle 7 Sanden n a Sgr. 

4) Handel, Ehr. Fr. (geweſ. Kgl. Superintendent und evangel, Pfarrer), Evan⸗ Das Erſcheinen der beiden Leſebücher für die obern Klaſſen der katholiſchen Elementarſchu⸗ ® 


geliſche Chriſtenlehre mit und nach den Hauptſtücken des Katechismus für den Schul⸗ len hat die Herausgabe des obigen Leſebuchs für die untern Klaſſen veranlaßt. Daſſelbe ward 
und Konſirmanden⸗ Unterricht. Tte Auflage, nach dem Tode des Verfaſſers beſorgt] vor dem Drucke Einem Hochwürdigen Bisthums⸗Capilular⸗Vicariat⸗Amt zu Breslau eingereicht und 
von feinem älteſten Sohne Chr. Otto Handel, evangeliſchem Pfarrer zu Markt erhielt deſſen hohe Genehmigung. — Das Religiöſe bei einem Erſten Leſebuche mehr in den Vor⸗ 
Borau, 8. 1842, 6 Bogen. 3 Gr. oder 3%, Sgr. dergrund zu ſtellen, damit der Menſch ſchon im zarteſten Kindesalter daran gewöhnt werde, in Gott 
Die evangeliſche Chriſtenlehre des Hrn. Superintendent Handel it in allen den Schulen, | den Urſprung, den Quell alles Guten, Wahren und Schönen zu finden, erſchien dem Herrn Verfaſ⸗ 
welche fie beim Neligiond-Unterriht zum Grunde gelegt haben, fo bewährt befunden worden, daß] fer als weſentlich zu löſende Aufgabe bei Abfaſſung deſſelben. Das Methodiſche des erſten Unter- 
die Verbreitung derſelben, von Jahr zu Jahr immer mehr zugenommen hat. Außer Schleſten wird | richts, welches hier nach eigenem, von Andern abweichenden Plane durchgeführt worden iſt, rechtfer⸗ 
dieſes Schulbuch in der Mark, namentlich in Berlin, in Pommern, in Sachſen und unter anz| tigt der Herr Verfaſſer in dem Vorwort und erklärt ſich in dieſem darüber welter. — Die einge⸗ 
dern Orten in Frankfurt a. M., vielfach gebraucht. Unfeugbar iſt dieſer Bedarf eine vollgültige] druckten Vignetten werden der Schuljugend als Ruhepunkt zur erheiternden Betrachtung dienen. 
Empfehlung für dieſes Buch, welches allein durch feinen innern Gehalt, und durch feine praktiſche] Und ſo dürfte dieſes Erſte Leſebuch, von welchem binnen Jahresfriſt drei ſtarke Auflagen nöthig 
Brauchbarkeit, unter fo vielen andern trefflichen Katechismen, fi) bemerkbar gemacht, und einen jo | wurden, in immer weiteren Kreiſen Empfehlung und Anerkennung finden. 2 
ausgebreiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch die Siebente Auflage nöthig geworden 13) Steffano Carini. Ein Noman. S. 1842, Geh. 1 Ntlr. 10 Sgr. 
ist. Die Herren Superintendenten, fo wie die evangeliſchen Herren Pfarrer, welchen genannte‘ Nachdem Ludwig Tieck vor Kurzem in feiner Accorombona mit gewohnter Meifterhand 
Schrift noch unbekannt fein ſollte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerkſam zu machen, | die focialen Zuſtände, ja die geſammten Lebensverhältniſſe Staliens im Mittelalter in einer großar⸗ 
indem wir annehmen dürfen, daß noch Viele unter ihnen, fie zweckmäßig und für den praktiſchenf tigen und beziehungsreichen Dichtung abgefaßt und dargeſtellt hat, erhalten wir in dieſem fo eben 
Religions⸗unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werden. erſcheinenden Roman eines ungenannten Verf. ein lebendiges, an effektvollen Scenen und Ereigniſ⸗ 
= 3 1 1 1 Ei 3 16 7 iet ſen reiches Bild des Lebens und Treibens im ſpätern und neuern Rom, wie es in den Palläſten 
5) net 1 8 2 h ber den 9 thel, der Großen und in den Hütten der Armen zur Erſcheinung kommt. Wir glauben daher, daß dieſer 
Pfarrer Chriſt, Hofm. Grundey, Caplan Lange, Curatus Dr. Sauer, Reman gebildeten Leſern als das Erzeugniß eines vielbegabten Talents erſcheinen dürfte, und daß 
Lehrer Steuer, Pfarrer Thiel, Regens Wolff, ſämmtlich in Breslau, unter das Intereſſe daran ſich bald zu einem allgemeinen ſteigern wird. 
Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. ar Jahrgang. 1842. 12 Hefte. gr. 8. 14) Steffens, H., Was ich erlebte. Aus der Erinnerung niederge⸗ 


geh. 52 Bogen. ; 2 Atlı, ſchrieben. ör, 6r Band. 8. 1842. Geh. 3 Rllr. 
CErſter Jahrgang 1839. In 9 Heften. 1 Rtlr. 15 Sgr.] Inhalt. Kopenhagen 1802 — 1804. — Reife nach Halle 1804. — Halle 1804 — 
Zweiter Jahrgang 1840. In 12 Heften. x 2 Rtlr. 1806. — Emigration. — Lübeck, Winter 1808. — Halle, Frühjahr 
; Dritter Jahrgang 1841. In 12 Heften. 1 2 Ktlr. ; 1808 bis Herbſt 1811. 1) Univerfität, 2) Studien, 3) Allgemeine literariſche und 
Mit dem künftigen Fahre 1843 eröffnet der katholiſche Jugendbildner feinen fünf⸗ geſellige Verhältniſſe. — Geheime politiſche Unternehmungen. — Ruf nach 
ten Jahrgang. Von ſehr verehrungswerthen Schulfreunden unterſtützt, gedenkt derſelbe auf der bis⸗ 7 Breslauz Reiſe nach Jena und Berlin. — Letzte verhängnißvolle Er: 
her betretenen Bahn nicht Stillſtand halten zu müſſen, ſondern muthig vorwärts zu ſchreiten. Wohl eigniſſe in Halle. 57 g 
aber darf er auf Grund deſſen auch hoffen, daß man ihm die frühere Theilnahme nicht nur erhäl⸗ Dieſe Memoiren gehören zu den bedeutendſten Erſcheinungen in der Literatur. Seit Goethe's 
ten, ſondern auch noch vermehren werde. 8 N IJ, Wahrheit und Dichtung“ dürfte kein Werk von gleich großem Intereſſe erſchienen fein, 
; 9 ige dog FOR 2 111 ? R Der Reichthum des Inhalts dieſer Lebensdarſtellung, welche zugleich eine Darſtellung der gegen⸗ 
9 Mr e DL ae ee e GEARS e Su wärtigen Zeit genanat werden darf, wird mit jedem Bande wachſen und die Theilnahme geiſeeicht 
2) — — Schleſiſcher Kinderfreund. Ein Leſe⸗ und Lehrbuch für dies Leſer in hohem Grabe in Anſpruch nehmen. 
Stadt- und Landſchulen Schleſiens. Ir Theil. Ste Auflage. 1842. 16 Bogen. 15) Thomas Thyrnau. Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle und 
. ; 4 Gr. oder 5 Sgr. netto. St. Roche. 3 Bände. 8. 1843. 90 Bogen, 6 Ktlr. 25 Sgr. 
Früher erſchien: Es bedarf wohl blos der Anzeige, daß ein drittes Dichterwerk von der gefeierten Verfaſſerin 


Morgenbeſſer, M., Schleſiſcher Kinderſreund. Ein Leſe⸗ und von Godwie⸗Caſtle und St. Roche erſchienen iſt, um das Intereſſe aller Gebitdeten darauf hinzu⸗ 
Lehrbuch für die Stadt⸗ und Landſchulen. 2ter Theil. te Auflage. 8. 1839, lenken. Gleich nach der erſten Ankündigung hat ſich die Theilnahme in fo großem Maße kund 
18 Bogen. 4 Gr. oder 5 Sgr. netto. gegeben, daß die urſprünglich feſtgeſetzte Auflage, weil die Exemplare derſelben für die eingegange⸗ 

5 — — Wandſibel in 13 Tafeln, entworfen nach deſſen Erſtem Leſe⸗ nen Beſtellungen nicht zureichend waren, verdoppeit werden mußte, welches wir auf dem Titel durch 

buche, aber auch zu jedem anderen Leſebuche brauchbar. In Folio. „Zweiter Abdruck“ bezeichnen zu müſſen glaubten. 
Ä ee 8 Gr. oder 10 Sgr. Aus der Zeit der Kaiferin Maria Thereſig iſt der Stoff entnommen, und deutſche Zuſtände 
— — Geſchichte Schleſiens. Ein Handbuch. Mit einem Vorwort ſind es, welche diesmal die Frau Verfaſſerin zur meiſterhaften Darſtellung gebracht hat. Beſonders 
2 von K. N. Menzel, Königl. Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 2te verbeſſerte Aufl. werden edle Frauen in dieſer Dichtung einen ſeltenen Genuß, eine volle geiſtige Befriedigung finden.! 
gr. 8. 1833. 38 Bogen, Preis für Schleſien 1 Rtlr. 7%, Sgr. netto. Deutſchland wird dieſes neue Werk gewiß abermals mit verdienter, allgemeiner Anerkennung 
— — Geſchichte Schleſiens. Ein Leitfaden für Schüler. te Aufl. entgegen nehmen, der Muſengott aber von Neuem friſche, immergrüne Kränze feiner begünſtigten 
gr. 8. 9. 0 7 58 g 3 Sgr. netto. Dichterin darreichen, 5 5 ; 
Dieſes Büchlein wird zur Erleichterung des Unterrichts in der Geſchichte uuferes Vaterlandes ioc ud 1 N : 8 0 
viel beitragen, und dem Lehrer dienen, feinen Vortrag daran anzureiben, fo wie dem Schüler, den 16) Tied, Ludw., Geſammelte Novellen, Vermehrt und verbeſſert. > 
5 3 H . 8 97 f 0 . £ Ur bis lar Band. Auch unter dem Titel: Geſammelte Novellen. Ver⸗ 
Vortrag des Lehrers ſich zurückzurufen und die Hauptpunkte mit Sicherheit und ohne Irrthum auf⸗ ; 7 £ \ R 
Ä 1 , RT ER N ae mehrt und verbeſſert. Neue Folge. Ur bis ar Band, 8. 1842. 81 
zufaſſen. — Der wohlfeil geſtellte Preis berückſichtigt die ärmeren Schüler und erleichtert die Ein⸗ Bogen. 2 ö 3 Rtlr. 10 Sgr. 
führung in Schulen. Auf zehn Exemplare geben wir noch ein Frei-Exemplar. R Die neueſten Novellen des jetzt lebenden erſten deutfchen, Dichters erſcheinen vollſtändig geſam⸗ 
8) Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchnleun und melt, mit neuen noch nicht gedruckten Dichtungen vermehrt, in fortlaufender Folge. Die Ausſtat⸗ 
dium Privak⸗ unterricht heranwachſender Mädchen, 7te verb. Aufl. Mit 6 Stahl⸗ tung in Druck und Papier iſt durchaus korrekt, ſauber und elegant, und der Preis aufs Billigſte 
fſtichen. 3 Bände. gr. 8. 1842. 82%, Bogen. 3 Rtlr. 7½ Sgr. geſtellt. — Das gebildete Publikum hat dieſer Novellen» Ausgabe bereits feine volle Theilnahme 
Die größere Aufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit auf die Berbeſſerung und Er: zugewendet; ſchon wurde eine zweite Auflage der erſten Lieferung nöthig. Diefe Theilnahme, es 
weiterung des weiblichen Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterricht iſt nicht zu zweifeln, wird ſich noch ſteigern, wie der Dichter in der Vorrede ſo ſchön fagt: „Apollo - 
in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Dar⸗ in lichten Regionen bleibt doch ſtets der heitere Gott, ob auch immer Larven und geſpenſtige 


ö ftellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl! Geſtalten tief unten im Nebel des Muſenberges ſchwärmen und tanzen.“ 
Der Schaaf⸗Sortirer Traugott Strecker aus Zduny 


f. — ER. 
Eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet und = N f a SE 
ER ; : Kammer nebſt helles warmer Küche, innerhalb Neue Schlafſo p ha 8 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und Grundherrſchaften zur Sortirung und Klaſſiſizirung der der Stadt, wird von einem pünktlich zahlenden und verſchiedene andere Sopha's, Roßhgar⸗ 
ü Schafe nach Nr. und bittet: ihn mit derartigen Aufträgen gefälligft bis Mitte März d. J. Miether zu Oſtern geſucht. Adreſſen bittet und Seegras⸗Matratzen empfiehlt zu Außerſt 
beehren zu wollen, indem er nach jener Zeit durch bereits anderweitig erhaltene Aufträge im man Urſulinergaſſe Nr. 26, 2 Treppen hoch, billigen Preiſen: 5 5 1 
Königreich Polen beſchäftigt werden wird. g 1 ch < I abzugeben, 2 0 Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


5 — 


* \ 


Zweite Beilage zu 25 


9 


1 der Breslauer Zeitung. 


1 


Montag den 2. Januar 1843. 


Die Verlags⸗ Unternehmungen 1843 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, 


ſo weit ſolche bis jetzt unternommen und als zum 


1 Gee. A 10 J., Geſchichte der Philoſophie ſeit Kant. ter 
1 


Rn Ueber die chemiſchen Gegengifte zum Gebrauch 
undärzte und Pharmaceuten. 2te verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


18 
3) Justi, der katholiſche. Eine pädagogiſche Zeitſchrift. Im 
ereine mit mehreren Pädagogen herausgegeben von Direktor Barthel, Pfarrer 
Chriſt, Hofmeiſter Grundey, Kaplan Lic. Lange, Dr. Sauer, Lehrer 
Steuer, Pfarrer Thiel, unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. ter 
Jahrgang. >= 12 Hefte. 2 Ktlr. 
4) e e Dr. Daniel, Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! 
Andachtsbuch ür die Gebildeten unter den Katholiſchen des weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Zte Aufl. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und 
ſehr vermehrt von Joſ. Maria Siegl. Mit einer Abbildung der heil. Jungfrau 
unter dem Felſen, nach Leonardo da Vinci, im ſchönſten Stahlſtich. 8. 1843. Velinp. 
Ihre Majeſtät die regierende Königin von Sachſen haben huldreichſt geruht, 
die Debication dieſes Andachtsbuches anzunehmen. Die Genehmigung zum Druck 
en zur Verbreitung deſſelben haben Seine Hochwürden der Bisthumverweſer, reſidirende Domherr, 
Herr Profeſſor Dr. Ritter, im Namen des Hochwürdigen General⸗Vikariat⸗Amts vollſtändig er: 
theilt. Beides wird dieſer dritten Ausgabe zur höchſten Auszeichnung und Empfehlung gereichen. 


Nr. 5409 u. 5696. Warſchau d. 22. Mai (3. Juni) 1842. 
General⸗ Direction 
des Landſchaft⸗Eredit⸗Vereins des Königrreichs Polen. 


In Folge eingegangener Eingaben wegen Ausſtellung und Einhändigung von Du⸗ 
plikaten nachſtehender als entwendet, zernichtet oder verloren angegebener Pfand⸗ 
briefe, nämlich: f 


von der erſten Emiffion: 
Litt. C Nr. 105818 über Fl. 1000 ohne Coupons 
„„ * 109559 = = 1000 mit 7 Coupons vom 1. Zinsbogen 
„ „ „166586 = 1000 7 dito = dito. 
z = 179652 1000 ohne Coupons 
2 „ 1822960 „1000 ⸗ dito 
= z 183705 = = 1000 mit 14 Coupons 
„„ „197764 = = 1000 7 dito vom 1. Bing 
„ „ 197860 „1000 14 dito 3 
- D = 126902 =.= 500 = 11 dito 
„3190426 = = 500 ohne Coupons 
„E = 78923 200 mit 11 Coupons 
„ „ „141683 „ „ 200 11 dito 
„ 2. z 200 11 dito 
„ „ „173158 2 2 200 ⸗ 11 dito 
. von der zweiten Emiſſion: 
Litt.B Nr. 1 über Fl. 5000 mit 11. Coupons 
„ 529277 „„ 5000 ohne Cure 
2 Ben. = = 5000 5 
„ „ 2229533 3000 ini 11 Saen 
„„ 222955 5000 = 
„„ 278039 35000 15 z 
mer „280574 „ „ 5000 ⸗ 11 2 
„ „ „282506 „„ 5000 „ 11 
„„ „282511 3000 11 
„ =: 205906 = = 1000 = 11: ͤ 
= 2. 2.205910 =. =: 1000 - 11 ⸗ 
8 „„ 206216 „1000 11 3 
„„ 206386 1000 11 = 
„ „ 206597 =. =. 1000 - 11 
3 „ h 711126 1000 13 = 
= „ 211128 = 1000 - 13 ⸗ 
= „„ 211129 = „1000 = 13 2 
„„ 211130 1000 13 ; 
„ 212552 1000 = 13 
„ „ ‚>: 215402 = 1000 11 
„ „ 215403 Ü- 1000 11 = 
„ 218517 - 1000 = 11 ⸗ 
„ „ 23683838 1000 13 
„2s 1000 11 
= „„ 245067 - 1000 13 : 8 
7 „261864 1000 11 
s „ 261865 - = 1000 - 11 
„ . 262047 1000 11 
„ „ „ 262062 = = 1000 - 13 : 
:D. 38103 500 13 
EB =. 234390 = „ 500 - 13 = 
hat 257724 „ „ 500 : 11 = 2 
„ ee 500 1 ; 
„ „ 269199 500 13 - 
= E 251048 = 200 11 5 
„ e, eee U ER 
„ „ „251496 = 2 200 = 11 ⸗ 
„ „ „ 22160 20 118 
„ & „ 25273 20 11 . 
„ „% 4 254274 „200 II 7: 


ſo wie ferner über den vom 
im Werthe von Fl. 4 
115 5 Nr. 13957 im 
div. Coupons 188 

Lie. D Ne. 2189. Wit. 


REN Coupons über den Pfandbrief erſter Emiſſion 

En l. 1000 mit 14 Coupons, und endlich über 
en efter 1840, zu den Pfandbriefen erſter Emiffion 
9. Litt. E Nr. 83819. 140018. 1400 19. 140021. 145958, 


145960, 145961 gehörend und Fl. 38 N welche in der General=Kaffe|. 


zweiten Semeſter zum Pfandbriefe Litt. E Nr. 145316 f 


Druck vorbereitet vorläufig angezeigt werden können. 


5) Müller, Julius (Konſiſtorialrath, Prof, und Doctor der Sheslogie), das Ver⸗ 
1 der 95 8. 1843 Theologie zu den antireligiöſen Richtungen der gegenwär⸗ 
tigen Zeit. . 

6) Müller, Dr. K. O., Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte. 
2te verbeſſ. Aufl. Ir Band: Orchomenos und die Mynier. gr. 8. 1842. 

2) — — Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte. te verbeſſ. Aufl. 
Ar und Zr Band: Die Dorier. gr. 8. 1842. 

Dieſe längſt erwartete und vielfach verlangte zweite Auflage der helleniſchen Geſchichten er⸗ 
ſcheint nach den hinterlaſſenen Papieren des verſtorbenen berühmten Verfaſſers mit aller Sorgfalt 
vom Herrn Profeſſor Dr. Schneide win in Göttingen und Herrn Prorektor Dr. Eduard 
Müller verbeſſert und berichtigt. 

8) Nibelungen⸗Lied. Zum erſten Mal aus der St. Galler Handſchrift, 
mit Vergleichung aller übrigen Handſchriften, herausgegeben von Fr. H. von der 
5 Me 45 9 mit Einleitung und Wörterbuch vermehrte Schul: Nuss 
abe — 184 
9) Der Prophet. Eine e für die evangeliſche Kirche. Herz 
ausgegeben von Dr. C. A. Suckow. 2ter Jahrgang, in 12 Heften, gr. 8. 
843. 3 Rtlr. 
10) Steffens, H., Was ich 15 Aus der Erinnerung nieder⸗ 
r een RE Te und 8r Band. 8. 
des Kredit⸗Bereins bereſts niedergelegt worden ſind, fordert hiermit die General⸗Di⸗ 
rection des Landſchaft⸗Credit⸗Vereins im Königreich Polen, in Ausführung des Arti- 
kels 124 des Geſetzes vom 1/13 Juni 1825, alle Beſitzer obiger Pfandbriefe und 
Coupons, ſo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dozu zu haben glauben, 
auf, fi ic mit denſelben an die General- Direction zu Waiſchau in dem Zeitraume 
von einem Jahre von der gegenwärtigen Ankündigung in öffentlichen Blättern an 
gerechnet, unbedingt zu melden, widrigenfalls ſowohl die Pfandbriefe mit Coupons, 
als auch die Coupons ſelbſt amortiſirt, und die Duplikate darüber an die betreffen⸗ 
den Intereſſenten ausgeliefert werden. 
Der Präſident. 
Der Sekretär. 


(unterzeichnet) J. Morawski. 
(unterzeichnet) Drewnowski. 


Bei F. E. C. Leuekart in Breslau, Ring 52, ist erschienen: 


Der Ballsaal. Album für 1843. 


Sammlung der neuesten und vorzüglichsten 

Gesellschafts-Tänze für das Pianoforte. 

Componirt von Fl. Olbrich. Preis 15 Sgr. 

7 Galoppe, 8 Polka, 4 Wiener Länder, 1 Walzer, 1 Polonaise 
und 2 Mazurek. Darunter: Flora-Länder. Preis- Galopp. Henrietten- 
Polka. Epheu-Galopp. Blauer-Montag-Galopp. Caecilien-Galopp. Tag- 
lioni-Polka. Thecla-Polka. Paulinen-Polka. Emilien-Länder. Hugenot- 

- ten-&alopp. Rosalien-Länder. Rös’chen-Polka. Favoritin-Galopp. Fo- 
stillon-Polka. Schröder-Devrient-Galopp. Sträuschen-Polka etc. etc. 

Alle früher von Olbrich herausgegebenen Gesellschafts- Tänze erfreu- 


Inh.: 


zeichnetsten Tanz- -Compositionen gefunden haben; diese neue Summlung 


steht den früheren Jahrgängen nicht nur in keiner Hinsicht nach, son- 


dern übertrifft dieselben noch in jeder Beziehung, und kann daher als 
dievorzüglichste Erscheinung in ihrem Gebiete aufrichtigempfohlen werden. 


Verſteigerung 
einer großen Sammlung von Zeitschriften 


(in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache) 
ſowohl wiſſenſchaftlichen als belletriſtiſchen Inhalts, 
welche vom 14. Januar 1843 an, Mittwoch und Sonnabend Nachmirtags 2 Uhr im Auk⸗ 
tionslokale, Breite⸗Straße Nr. 42, ftattfindet, und zwar kommen: 
den 14. Januar die mediciniſchen und chirurgiſchen 
£ 41. -die hiſtoriſchen, politiſchen, ſtatiſtiſchen und geographiſchen 


2 die theologiſchen, pädagogiſchen und muſikaliſchen 


die juriſtiſchen, polizeilichen und kameraliſtiſchen, ſo wie die 
chemiſchen, phyſikal., pharmaceut., polytechn, ꝛc. 


ae 


E die militairiſchen und ökonomiſchen 1 

= 1 Februar die kritiſchen, philologiſchen und philoſophiſchen 
4., 8., 11., 15. und 18. Februar die ſchönwiſſenſchaftlichen 

vor. Gedrückte Kataloge ſind bei mir zu haben. 


en Mannig 
FT 32 var R N 


A 
8 


In n Housbaltungen und zu Ausſtatkungen 
empfiehlt die neue 


S Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung 
= don H. Diebitſch in Breslau, 


Albrechts⸗ Straße Nr. 3, im erſten Viertel vom 
} Ninge rechts, : 
=> angelegentlichſt ihr beſtens aſſortirtes Lager weißer reiner Leinwand, Creas oder 
＋Hausleinwand, Faſchentücher, Kaffee⸗Servietten, Bettdrillichen, Züchen⸗ und Inlet⸗ 
Leinwand und allen andern in dieſes Fach einſchlagenden weiß⸗ und rohleinenen und 


bunten Waaren, und beſonders ihr durch neue Zuſendung wiederum vollſtändig er⸗ 
gänztes Lager 


Damaſt und Schachwitz Tafel edecken N 
und dergl. a | | 


in rein leinen und den neueſten Deſſins, und verfichert bei ſtets reeler und punkt; 


licher Bedienung die möglichſt Sun Dreife. 
ODER 


Fur Hühneraugen. u. Froſtballen. Patienten. 


Wer an Hüneraugen, Froſtballen, Warzen und eingewachſenen Nägeln leidet, nde 
ſich an den unterzeichneten und verpflichtet er ſich, jedes Hünerauge ſammt der Wurzel ins 
nerhalb einer Viertelſtunde für immer zu vertreiben. Da er nur noch wenige Tage ſich hier 
aufhält, fo bittet er um recht baldigen Beſuch. 


n sich einer Theilnahme und Anerkennung, wie solche nur die ausge- 


Der Hüneraugen⸗Operateur Aueduan aus Berlin, Altbüßerſtraße Nr. 55 par terre‘ 


2 1 


- 


* * 2 4 2 
2 Literariſche Anzeigen 
= > 8 . 2 © 

der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcktption oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzei⸗ 
gen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſtkalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedin⸗ 
gungen verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Eta⸗ 

bliſſements zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 3 a 


In Breslau durch Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) fo wie für das 
e Oberſchleſten durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß 


Die bisher im Verlage von F. A. Brockhaus herausgekommene: 


Allgemeine Bibliographie fuͤr Deutſchland 
55 e RI wird im Jahre 1843 verbunden mit dem 2 N 
wiſſenſchaftlich geordneten wöchentlichen Verzeichniß der wirklich erſchienenen neuen 
Bücher, Landkarten ꝛc. mit Anzeige der künftig erſcheinenden Werke, Ueberſetzungen, 
bibliographiſchen Notizen über Auktionen ꝛc. 52 Nummern, nebſt alphab. Regiſtern 
und Intelligenzblatt; der Jahrg. 1½ Rtl., und zwar in gr. 8. bei uns erfcheinen. 
Dieſe Bibliographie wird ſich durch die größte Vollſtändigkeſt hinfort auszeichnen. Für 


Bücher im Preiſe herabgeſetzt und andere Inſertionen empfehlen wir das Intelligenzblatt; 


der Preis für die durchlaufende Petitzeile oder deren Raum ift 17, Sgr. 
Leipzig, Dezember 1842. J. C. Hinrichsihe Buchhandlung, 


1 Subs, kriptions⸗ Anzeige. 
In Breslau nimmt Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr 47) Beſtel ſowie fü 
das geſammte Oberſchleſten duch e lichen ö ae ee 


Dr. Mor. Ferd. Schmaltz, 3 


i Hauptpaſtor in Hamburg. i { 
Neue - Predigten 
Erſter Jahr gan g. 
ie ; In 4 Quartalheften. . 1 4 
Es werden im Jahre 1843 u. f. dieſe bisher in Hamburg erſchienenen Predigten in 
meinem Verlage erſcheinen. Der gegenwärtige Jahrgang wird neu ausgewählte und für die 
Kirchen Hamburgs angeordnete Pericopen behandeln, und zu demſelben Subſkriptionspreiſe 
wie früher (2 Thaler für den ganzen Jahrgang) durch alle Buchhandlungen zu beziehen fein, 
Leipzig, im Dezember 1842. X Friedrich Fleiſcher. 


{ So eben ift in der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig erſchienen und 
bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſo wie für das 


8 o zu bezieben durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 


V 
„Hundert Tage auf Reifen 
0. Hfterreichifchen Staaten. 

g Fünfter Theil: 5 
Reiſe in Steiermark und dem baieriſchen Hochlande. 


Mit einem Titelkupfer 


8. broch. 2. Kthl. N 


e Wiener polytechniiches Journal 1843. 


Bei Braumüller und Seidel in Wien erſcheint für das Jahr 1843, und iſt in _ 


Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, zu beziehen, ſowie für das 


. Aligei Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


A 4 * [2 
Allgemeines Wiener polytechniſches Journal. 
3 Oeſterreichiſches Organ N Bea 
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe im Gebiete der Induſtrie, der Gewerbe, 
5 des Handels, der Manufakturen, der Haus⸗ und Landwirthſchaft. 
In Hochquart mit zahlreichen, dem Text beigedruckten Holzſchnitten und artiſtiſchen Beilagen, 
Verantwortlicher Redakteur: Schwarz. 
: Preis des Jahrganges (160 bis 170 Bogen) 6-Rthl. 20 Sgr. 

Die Namen ſämmtlicher Herren Mitarbeiter, deren vielumfaſſende Thätigkeit das Blatt 
vor aller Einſeitigkeit bewahrt, hier aufauführen , geftattet der Raum dieſer Anzeige nicht; 
wir erlauben uns daher auf unſeren Proſpektus und die Probenummer, welche in jeder Buch⸗ 
handlung vorliegen, hinzuweiſen. 2 SH 

Das Blatt erſcheint wöchentlich dreimal zu einem Bogen in Hochquart, auf ſchönem Ve⸗ 
linpapier. Die Nummern 1—6 werden gleich nach deren Erſcheinen an alle Buchhandlungen 
Deutſchlands und der Monarchie geſandt. Ohne uns zum eigenen Lobredner aufwerfen zu 
wollen, laden wir jeden, der an den Fortſchritten der Induſtrie und namentlich der unſeres 
Vaterlandes Antheil nimmt, ſich durch Einſicht in das Probeblatt von der Gediegenheit und 
Mannigfaltigkeit des Inhaltes, wie auch von der glänzenden Ausſtattung zu überzeugen. 
Wir können mit Zuverſicht das Verſprechen geben, daß wir im Laufe des Jahres nicht allein 
regelmäßig die 156 Bogen liefern werden, ſondern auch durch zahlreiche Gratisbeilagen das 
Publikum immer mehr und mehr an dieſes patriotiſche Unternehinen feſſeln, und ſomit allen 
Anforderungen zu entſprechen uns beſtreben werden. 7 

Mit dem Schluſſe des Jahres wird ein vollſtändiges Pränumerantenverzeichniß gratis 
geliefert, es wird dies dazu dienen, nicht nur die Namen aller derjenigen bekannt zu geben, 


die ſich für die Fortſchritte und das Gedeihen der öſterreichiſchen Induſtrie intereſſiren und 


Charles O'Malley der 
Von Harry Lorrequer. Ueberſ. v. C, 


0 


Braütkkranz.“ 2 Bde, 


ſo gleichſam eine wechſelſeitige Annäherung aller Induſtriellen und aller Freunde des vater⸗ 
ländiſchen Gewerbfleißes zu vermitteln; ſondern es wird ein Adreßbuch bilden, welches ſich 
jedes Jahr erneuert und ergänzt. Daher bitten wir um genaue Angabe der Namen, des 
Charakters und des Gewerbes, um die möglichſte Vollſtändigkeit zu erreichen. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Naſchmarkt Nr. 47) zu 17 ſo wie für 
das geſammte Dberfchlefien zu bezie⸗ 

en durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 

Ratibor und Pleß: RE 
Die neueſten u. intereſſanteſten 


engliſchen Nomane. 

In der Hofbuchhandlung von E, Leibrock 
in Braunſchweig erſchienen ſoeben in guter 8 
Ueberſetzung, eleg. Ausſtatt. auf Velinp. in 8... Grabe. 
aer aber 9 0 8 19 SE Den mündlichen Mittheilungen eines wie⸗ 

8755 een, Pesch unde. 1 Bode. dererwachten Scheintodten getreu nacher⸗ 

9 u 
Die Frauenſchule. Von d. Verfaſſ, von! zählt von F. Nork. 8. 9% Nihl. 


„Die einzige Tochter“. Ueberſ. v. W. 

A. Neumann. 3 Bde. Dieſe Bekenntniſſe eines durch die Schrecken 
des Scheintodes zum mönchiſchen Büßer um: 

gewandelten genußſüchtigen Lebemannes dürf⸗ 


In der Buchhandlung von Ferd. Hirt in 
Breslan iſt zu haben, ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 


und Pleß: 


Stimmen aus Jenſeits 
oder das Todtengericht im 


iriſche Dragoner. 
K. Frei. 5 Bde. i 
H. Lorrequer, deſſen lebensfriſche 
Schilderungen ihn ſchon längſt zum Liebling 
. Saab machten, wird durch die⸗ 
ſes Werk zuerſt in Deutſchland eingeführt. 


nicht einem Jeden möchte, wie dem Helden 
dieſer Geſchichte, das Glück zu Theil werden, 
erk z die Grabesdecke wieder über ſich öffnen zu ſe⸗ 
Ferner erſchien foeben: Eiche hen, und von den in das geheimnißvollſte Gei⸗ 
Das ee Eine Familiengeſchichte] ſterreich ihm vergönnten Blicken noch im ir⸗ 
9. Verfaſſ. der „Mahleiche“ und „der 5 Leben einen nützlichen Gebrauch zu 
machen. 


r 
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20 


— 
= 
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Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u, Pleß: 


die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 


ten manche von ſchnöder Weltluſt umnachtete 
Seele aus dem Sündenſchlafe wecken; denn 


— 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 


Buchdruckerei 3 Musikalien-, und 
1 Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, Rage: Fe 1 rg 
un 
Stereotypie und 17 5 
: : Tr Leihbibkothek 
Buchhandlung 8 
n N S n 


ahb 
Breslau, a 2 
Herrenstrasse Nr. 20. “Mm 


O p bp e I n, 
Ring Nr. 49. 


ad 1 


vorräthig bei Graß, Bartb und Comp. in Breslau, 
E / und Oppeln: eb 
Humori⸗ Ttichleim deck dich, oder wie wird man 
eine gute Köchin ꝛc. Geh. 1 Kthlr. 
uch, das entfiegelte der Geheimniffe, oder 
33 theils auf Erfahrung gegründete, theils 
geſammelte Mittel und Necepte. Geheftet. 
10 Sgr. 1 5 a 
Dabruck, neues Einmaiſchungs⸗Verfahren 
für Getreide und Kartoffeln, nebſt einer 
gründlichen Anleitung der baierifchen 
Bierbrauerei. Ein vollſtändiges Hand⸗ 
buch für Branntweinbrenner und Bierbrauer. 
Preis 3 Rthlr. 2 $ 
Desnoyers, merkwürdige Abenteuer des 
Conrad Haſelbgum. Mit 102 Holz⸗ 
ſchnitten. Geh. 18 Sgr. . 
Hefen ⸗Rezept, neues, für Bäckerwaare, 
ſo wie für Branntweinbrennerei. Von C. 
Hennig. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Junocent, Die Liebe heilbar. 
ſtiſch⸗philoſophiſch⸗ hydropathiſche Abhand⸗ B 
lung. Geh. 5 Sgr. 


Frankfurt, W. v., Vor fünfzig Jahren. 
Eine Epiſode aus dem erſten Revolutions⸗ 

Kriege. Geh. 10 Sgr. ; 5 

Ehegeſetz, das, in „feiner hiſtoriſchen mit 
der Vernunft übereinſtimmendenden Bedeu⸗ 
tung. Geh. 7½ Sgr. CR 


Odenwald, deutſcher, Ausgewählte Samm⸗ 
lung der beſten Deutſchen Trink-, Jagd⸗, 
Kriegs-, Reife, Commers⸗ und Freiheits⸗ 
Lieder und Opern⸗Arien. Zte verm. Aufl, 

Preis 2% Sgr. . 

Volksbibliothek, neue wohlfeilſte, für alle 
im bürgerlichen Leben vorkommende Fälle. 
Ir Band. Geh. 10 Sgr. = 


Bei G. Braun in Carlsruhe ift fo-eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20), Ferd. 
Hirt und bei Joſef Max und Komp.: 0 3 


Sammlung von Conſtruktionen 


aus dem 


Gebiete des Eiſenbahnbaues 
von 5 
Fr. Keller, 
Baurath (Verf, der Bauzeichnungen). 
Erfte Lieferung. 10 Tafeln in groß Imperlal⸗Formate nebſt erklärendem Texte. 
Preis 1 Rilr. 20 Gr. Preuß. Court. . 
Das ganze Werk iſt bereits erſchienen und beſteht in zwei Abtheilungen, von denen die 
erſte auf 40 Tafeln nebſt Texte 5 ES 0 
Conſtruktionen ausgeführter Eiſenbahnen 
enthält und 7 Rthlr. 8 gGr. koſtet, die zweite auf 30 Tafeln 
Conſtruktionen don Wagen und Maſchinen 
Preis 5 Rthlr. 8 gGr. . 
Jede Abtheilung wird apart gegeben. 


S 


Bei C. Heymann in Berlin ift fo eben erſchienen und in allen guten Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 
Der Landwirth, oder Leitfaden zum Betriebe dis Ackerbaus. Für angehende 
2 Oekonomen und für ſolche, welche ſich den Nußen einer Landwirthſchaft durch 
Kauf und Pacht erwerben wollen. Von Philipp Nickel, praktiſchem Land⸗ 
wirth und Wirthſchaſts⸗Inſpektor. 250 Selten ſehr ſchön gedruckt und ge⸗ 
eftet 1 Rthl. 2 1 : : 
eh 155 er Kram in einer einfachen ſchlichten Sprache, theilt hier ein prakti⸗ 
ſcher Oekonom die Refultate feiner 30jährigen Erfahrung wird. Alt und Jung kann und 
wird daraus lernen. Ö 9 £ 


Im Verlage der J. F. Ca ſt'ſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und 
wurde an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graßß, 


Barth u. Comp.: 


8 Diplomatiſche Geſchichte 
2 4 8 0 
der polniſchen Emigration. 
Von 7 r. 2 
BE 8 Motto: Discordia res maximae dilabuntur. 
295 8 Sallustius. 
Gr. 8. Velinpapier. Preis 2 Rthl. 25 Sgr. 

Groß war einſt die Begeiſterung der civiliſirten Welt für Polens Helden, und als fie 
dem gewaltigen Schickſale unterlagen, ward ihre Erſcheinung bei uns als die von triumphi⸗ 
renden Märtyrern gefeiert. Ein Jahrzehend hat ſeitdem der Strom der Vergangenheit ver⸗ 
ſchlungen, und ein ſtilles nicht minder warmes Mitgefühl für das Land und ſeine armen Ver⸗ 
bannten bewegt noch unſere Herzen. Was dieſelben während dieſer Zeit meiſt auf dem gaſt⸗ 
lichen Boden Frankreichs gethan und gelitten — ihr eben fo unermüdliches als erfolgloſes 
Ringen um Rettung Ihrer Nationalität, ihre auch in der Fremde und im unglück wiederkeh⸗ 
rende innern Spaltungen — all dies wird bier in einfacher Darſtellung nach Originaldoku⸗ 
menten, deren 62 dem Buch beigedruckt find, fern von Haß und Vorliebe geſchildert — ein 
dem Hiſtoriker vom Fach, wie jedem Gebildeten, der mit der Zeitgeſchichte fortſchreiten will, 
gleich unentbehrliches Buch. f „ 7 


In der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin ift erſchienen und bei Graf, Barth 
und Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: 20 ö x 


Die Blumentreiberei, 


oder praktiſche Anleltung zur Erziehung und Pflege der Gewächſe, welche vom Herbſt 

bis Feühling, ſowohl in Treidhäuſern, als auch in Zimmern, künſtlich zur Blüthe 

gedracht werden können; nebſt einer Ueberſicht der dei den Trelbgewächſen vorkom⸗ 

menden monatlichen Arbeiten und elner Anleitung zur Aufſtellung der Gewächſe. 

Ein Handbuch „für Gärtner und Blumenfreunde“, bearbeltet von C. D. Bouch é. 
Mit 4 Kupfertafeln. Geh. 1 Rthl. 20 Sgr. 


Bei Schmilinsky in Magdeburg iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp. vorräthig: 2 $ ı 


1 ER 
Sflege der Zähne . 
und des Zahnfleifches im gefunden und kranken Juſtande. 
Ein wohlmelnender Rathgeber für Eltern, Erzieher und die reiftre Jugend. 
2 Nach den Vorſchriften berühmter Aerzte und Za närzte bearbeitet von 
| J. M. Scholand. 5 
Geh. 5 Sgr. 


— Be 


* 


Theile deſſelben angenommen. 


— 


Regiſtratur eingeſehen werden. 


Freiwillige Subhaſtat ion. 


Das Hypotheken⸗Inſtrument über die auf 


Die unterzeichneten Erben beabſichtigen, dem Nittergute Bahra, Breslauer Kreiſes 
A g e e die Papier⸗ sub Rubrica III. Nr. 125 auf Grund des 


mühle sub No. 


127 zu Reinerz, nebſt dem Schuld⸗Inſtrumentes vom 22. Juni 1801 vi- 


Freiri chtergute Pronnendorf öffentlich zu ſub⸗ gore decreti vom 13. Oktober deſſelben Jah⸗ 


aſtir en, zu welchem Zwecke 
Loben Februar 1843 0 
anſteht. Zur i Se 

; ite Nie 2 
5 5 as Kellerhaus, 
eine Baumwollen⸗ Spinnerei, 

2 Brettmüh e, 7 
Tuchwalke, 
wei Schmie den, 
drei Familienhäuſer, 
zwei Scheuern, 8 
ein großer maſſiver Stall, 
eine Mehlmühle, 
circa 150 Morgen Acker, 
100 Morgen Wieſen, 


= 


e Termin auf den res, für den Oekonomen David Opitz zu Bres⸗ 
an Ort und Stelle lau eingetragene, zu 5 pCt. ſeit Sohanris 


1801 zinsbare Darlehnsforderung von 500 


Ithl., welche laut der, auf die Verfügung vom 


4. März 1808 im Hypothekenbuch eingetra⸗ 


genen Ceſſion vom 12. Januar 1808 an den 


Hanns Gottfried v. Wolff nebſt Zinſen, von 
Michaelis 1807 als Eigenthum gediehen, iſt 


verloren gegangen, und das Aufgebot aller 
derer beſchloſſen worden, welche als Eigenthü⸗ 


mer, Ceſſtonarien oder Erben derſelben, Pfand 


oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei 
zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 5. April 1843, Vormittags um 11 Uhr, 


„ 20 Morgen Wald⸗ und Bauplätze. vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Ferner genießt dieſelbe die Bau⸗ und Schirr⸗ Herrn Koch im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗ 
holz⸗Gerechtigkeit aus den nahen Königl. For⸗ landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
ſten und erhält außerdem jährlich 203 Klaftern mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 


Freiholz. 25 . 
Von dem zur Beſitzung No. 
Freirichtergute Pronnendorf ſind 


ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 


127 gehörigen währendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 


loren gegangene Inſtrument für erloſchen er⸗ 


circa 250 Morgen Acker und Wieſen ge: klärt und dieſe Poſt auf Verlangen in dem 
gen 500 Nthlr. vererbpachtet und eirea Hppothekenbuche gelöſcht werden. 


220 Morgen noch zu vergeben; ſo wie 

es 35 Rthlr. Silberzinſen erhält und die 

Leiſtung der Handdienſte von Unterthanen 

mit 180 Tagen genießt. 3 

Die Abgaben von dieſen € 
höchſt unbedeutend. Gebothe werden nicht nur 
auf den ganzen Komplexus, ſondern auch auf 


Beſitzungen find |, 72 


Breslau, den 15. Dezember 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
5 Erſter Senat. 
Bekanntmachung. 


Es iſt Abſicht, die Revenüen von folgenden 
drei Strecken der Oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 


Straßen mit den auf jeder belegenen Chauſſee⸗ 


Die Kaufsbedingungen werden jederzeit und geld⸗Hebeſtellen, als: 


auch im Termine mitgetheilt, ſo wie ſämmt⸗ 

liche Realitäten täglich in Augenſchein genom⸗ 

men werden können. : 8 
Reinerz den 15 December 1842. 
Die Papierfabrikant Wiehrſchen Erben. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Zum freiwilligen Verkaufe des den Erbſaß 3). 


Johann Friedrich Ritterſchen Erben und 
Erbes⸗Erben gehörigen, in der Oder⸗Vorſtadt 


Pf. gerichtlich abgeſchätzten Ackerſtücks, der 
halbe Acker genannt, haben wir einen Termin 
auf den : ö 

11. Januar 1843, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Woyrſch in unſerm Parteien⸗Zimmer 
anberaumt. * l 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 


1) von der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Gleiwitz 
und Königshütte mit den Barrieren bei 
Gleiwitz, Poremba und Königshütte; 

2) von der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Königs⸗ 
hütte und Tarnowitz und von Beuthen 
nach Charley mit den Barrieren zu La⸗ 

giewnik, Roßberg und Victor, und 

von der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Königs⸗ 

hütte und Myslowitz und mit den Bar⸗ 

rieren zu Bittkow und Zawodczie, 


pachten. 

Der Bietungs⸗Termin auf jede der vorher 
bezeichneten drei Pachtgebiete wird im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts 


zu Oppeln am Montage den 13. Februar 


J., von Vormittags 9 Uhr an, abgehalten 
werden. Sowohl dort, als im Geſchäftslokale 
des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu 


) Der Verkauf des Grundſtücks geſchieht in Breslau können die Licktations⸗ und Kontrakts⸗ 
Bauſch und Bogen ohne Vertretung der Bedingungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhält⸗ 


Taxe. 
2) Jeder Käufer muß, ehe er zum Mitbieten 
gelaſſen wird, den 10ten Theil der Taxe 


niſſe der einzelnen Hebeſtellen jederzeit wäh⸗ 
rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 20. Dez. 1842. 


baar oder in inländiſchen Staatspapieren Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ 


als Caution erlegen. i 

3) Käufer zahlt das ganze Kaufgeld nach 
erfolgter Genehmigung des Vormund⸗ 
ſchafts⸗Gerichts und den übrigen Bethei⸗ 
ligten ſofort. 
poſitum. 

4) Die Uebergabe erfolgt ſofort nach Erle⸗ 
gung des Kaufgeldes. FREE, 

5) Käufer zahlt alle Koften der Taxe, Sub⸗ 
haſtation und Uebergabe, ſowie der Stem⸗ 
pel⸗Gefälle. BE 

6) Käufer iſt 14. Tage an fein Gebot Be 
hufs Einholung der vormundſchaftlichen 
Genehmigung gebunden. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. Novbr. 1842, 5 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ö Subhaſtations⸗Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des den Erbſaß 
Ritterſchen Erben und Erbeserben gehörigen, 
in der Oder⸗Vorſtadt Nr. 16 gelegenen, auf 
722 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzten Ackerſtücks 
haben wir einen Termin auf 27 

den 9. Januar 1843, Vormit⸗ 

tags um 11 uhr, 

vor dem Herren Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
. y v. Woyrſch, 

in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 

Die Kaufbedingungen find folgende: 
) Der Verkauf des Grundſtücks geſchieht in 
Su und Bogen ohne Vertretung der 
5 i ä 

jeder Käufer muß, ehe er zum Mitbieten 
EN den agel Theil der Taxe 
) in inländifchen { i 
als Caution ne e 
Käufer zahlt das ganze Kaufgeld nach 
erfolgter Genehmigung des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts und der übrigen Bethei⸗ 
ligten ſofort zum vormundſchaftlichen De- 
poſitorium; * f 
4) die Uebergabe erfolgt ſofort nach Erle⸗ 
gung des Kaufgeldes; * 5 
5) Käufer zahlt alle Koſten der Taxe, Sub⸗ 
haſtation und Uebergabe, ſo wie die Stem⸗ 
pelgefälle; N 
Käufer iſt 14 Tage an ſein Gebot, Be⸗ 
hufs Einholung der vormundſchaftlichen 
Genehmigung, gebunden, 3 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 


85 


3) 


6) 


Breslau, den 25. Novbr. 1842. 
wa Stadtgericht. II. Abtheilung, 
. Der auf den 3. Januar 1843 anberaum 
cee zur Verpachtung der 1 5 
zaftlichen Brauerei in Sponsberg wird hier⸗ 
mit aufgehoben. RB isn hier 
Sponsberg, 30. December 18422 


zum vormundſchaftlichen De⸗ 


zial⸗Steuer⸗ Direktor. 
In Vertretung: 
der Geheime Regierungsrath Riemann. 
Freiwilliger Verkauf. 

Die den Erben des verſtorbenen Erbſaſſen 
Johann Friedrich Ritt er und feiner hinter⸗ 
laſſenen Wittwe Chriſtiane Dorothea Leſſen⸗ 
thin, früher verwittwete Maiwald, zuletzt 
verwittwete Ritter gehörige, sub Nr. 34 zu 


Polanowitz belegene Wiefen Parzelle von 6 


Morgen 31 Qu. ⸗Ruthen Flächenraum, abge⸗ 
ſchätzt auf 430 Rthlr., ſoll in Termino den 
3. Februar 1843 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Schmiedel 
an unſerer Gerichtsſtelle, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, öffentlich ver⸗ 
kauft werden. i 
Die Taxe und Kaufsbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. November 1842. 

Königliches Landgericht. 

Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt, und die rück⸗ 


ſtändigen Zinſen von den Pfandkapitalien in= | 


nerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entweder 
ihre Pfänder binnen vier en a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und der 
Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den weiter 
zu bewilligenden Kredit mit dem Leihamte zu 
einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfänder 
durch Auction verkauft werden ſollen. j 
Breslau, den 5. Dezbr. 1842. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Waſſermüller Carl Adamietz zu 
Groß⸗Döbern beabſichtigt, auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück eine Bockwindmühle zum Vermahlen von 
Getreide aufzubauen. f 

Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
des § 6 des Edikts vom 28. Okt. 1810 Hier: 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, ſich bin⸗ 
nen Acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, von 
heute ab gerechnet, bei mir zu melden, mit 
dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 29. Dez. 1842. 

Der Königl. Landrath Haug witz. 


— a SAUBERE) Haugwit 
Den 30ten Nachmittags wurde auf dem 


— 


Wege von der Junkern⸗Straße aus über den 


Blücherplatz, Ring und Schweidnitzer Straße 
eine goldene mit Türkiſen beſetzte Broche 
verloren. Der ehrliche Finder, der ſolche Jun⸗ 


kern⸗Straße Nr. 8 im Comtoir par terre ab⸗ terrichtet. Scheffler, 


giebt, erhält 5 Thaler Belohnung, 


11 


Nr. 28 gelegenen, auf 812 Rthlr. 26 Sgr. 8 vom 1. April k. IJ. ab, beſtbietend zu ver⸗ dagegen ein gegründeten Niberfpruchöreche zu 


Freiwillige Subhaſtation. 


Das von dem Fleiſchermeiſter Peter Schnei⸗ ; d⸗ u 
Stadtgericht iſt über den Nachlaß des am 3. 
Februar 1839 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann 
Johann Gottfried Drieſchner am 21. Jun 


der erkaufte, zu Stein unmittelbar an der 
Chauſſee von Breslau nach Nimptſch belegene 
Gaſthaus sub Nr. 13, wozu außer einer Nö⸗ 
thebörre und einem Garten, noch ungefähr 
neun Morgen Acker gehören, ſoll nebſt dem 
vorhandenen Inventarium 3 
den 1, Febr. 1843 Vorm. um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle daſelbſt freiwillig 
verkauft werden. FOR & } 
Beſchreibung des Grundſtücks, Hypotheken: 
ſchein und Bedingungen ſind in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. e 
Strehlen, den 18. November 1842. 
Das v. Stegmannſche Gerichts-Amt 
- Stein und Biſchkowitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Joſepha, verehel. Muthwill, 
gebornen Adam, zugehörige, sub. Nr. 26 
des Turkauer Ruſtical⸗Hypotheken⸗ Buches 
eingetragene, zu Wehowitz gelegene, und auf 
9846 Rthlr. 7 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzte ſogenannte Obermühle, zu welcher 
an Gartenland 2 Morgen 34 Quadrat⸗ 
Ruthen, an Wieſen 14 Morgen 44 Ouadrat⸗ 
Ruthen und an Aeckern 9 Morgen 56 Quadrat⸗ 
Ruthen neues preußiſches Maaß gehören, 


ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle in der Erb⸗ 


richterei zu Hochkretſcham den 14. Juni 
1843, Vormittags um 10 uhr zu Folge 
der, nebſt Hypotheken⸗Schein jederzeit in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe reſubhaſtirt 
werden. . 

Leobſchütz, den 27. Nov. 1842. i 
Das Gräflich Sprinzenſteinſche Patrimonial⸗ 

Gericht über Hochkretſcham und Turkau. 


Bekanntmachung. 
Der Freiſtellenbeſitzer Auguft Reiß zu 
Dittmannsdorf beabſichtigt auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden eine neue Bockwindmühle 


zum gewerbsweiſen Betriebe anzulegen. In⸗ 5 


dem ich dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich in Gemäßheit des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 alle diejenigen, welche 


haben vermeinen, hierdurch auf, ſolches binnen 
8 Wochen präkluſiviſcher Friſt hier anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſpäter darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen, ſondern die landespolizeiliche 
Genehmigung hierzu ohne Weiteres nachge⸗ 
ſucht werden wird. 
Waldenburg, den 20. Dezember 1840. 
Der Königl. Landrath Graf Zieten. 


Das Niedergericht der freien Hanſeſtadt 
Hamburg hat auf Anhalten Procuratoris 
Fisci nom. des löblichen Zehnten-Amts in 
Adminiſtration der Verlaſſenſchaft des am 21. 
Septbr. 1842 verſtorbenen Ephraim Ben⸗ 
jamin Klee, ein öffentliches Proklam dahin 
erkannt: { 
daß Alle, die an den Nachlaß des gedach⸗ 
ten, angeblich aus Schleſien gebürtigen Erb⸗ 
laſſers — welcher mit dem vor ihm ver⸗ 
ſtorbenen Friedrich Sauer am 27. April 
1821 ein gemeinſames Teſtament errichtet, 
in welchem beide ſich wechſelſeitig zu Erben 
eingeſetzt und ferner verordnet haben, daß 
nach dem Tode des Längſtlebenden die eine 
Hälfte der ſodannigen Verlaſſenſchaft an 
den Sohn des Friedrich Sauer, Jo⸗ 
hannes Philipp Sauer, eventualiter 
an die Inteſtaterben dieſes Mitteſtators, 
die andere Hälfte zu zwei Drittheilen ſtamm⸗ 


weiſe an die auswärtigen (dem Zehntenamt 


nicht hinlänglich bekannten) Geſchwiſter und 
Geſchwiſterkinder des Mitteſtators Klee, 
zu einem Dritt⸗Theil an deſſen hieſigen 
Halbbruder Johann Georg Kalckbren⸗ 
ner oder deſſen Kinder fallen ſolle; dem⸗ 
nächſt aber nach Ableben des Mitteſtators 
Friedrich Sauer durch einen Anhang 
vom 23. Auguſt 1833 zu jenem Teſtament, 
das früher an ſeinen Halbbruder Johann 
Georg, Kalckbrenner beſtimmte Dritt⸗ 
theil, nach deſſen inzwiſchen erfolgten Ab⸗ 
ſterben an ſeinen Vetter, Herrn Ur med 
Georg Friedrich Kalckbrenner, und 
deſſen Schweſter, Jungfrau Chriftiana 
Dorothea Kalckbrenner, reſp. zur 
Hälfte vermacht, Erſteren auch zum Teſta⸗ 
ments⸗Executor ernannt — 
aus einem Erb⸗ oder ſonſtigen Rechte irgend ei⸗ 
ner Art Anſprüche erheben oder dem gedach⸗ 
ten gemeinſamen Teſtament und deſſen Anhang 
widerſprechen wollen, dieſe ihre reſp. An⸗ und 
Widerſprüche in einem einzigen, peremtoriſch 
auf den 12. Mai 1843 angeſetzten Termin 
(Auswärtige durch einen hieſigen Bevoll⸗ 
mächtigten) im Niedergericht anzumelden 
und demnächſt zu rechtfertigen ſchuldig fein 
ſollen, bei Strafe des Ausſchluſſes und 
ewigen Stillſchweigens. 
Hamburg, den 22. Dez. 1842. 
Zur Beglaubigung: 
Ben G. Gemöllert, Actuarius. 
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Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 

Vom 2. Januar c. an, beginnt wieder ein 
neuer Kürfus meines Unterrichts im theore- 
tiſch⸗praktiſchen Schön⸗ und Schnellſchreiben. 
Erwachſene Perſonen, beſonders Kanz⸗ 
liſten und Commis, welche ſich in kurzer 
Zeit eine ſchöne Geſchäfts⸗Hand anzueignen 
wünſchen, wollen hierauf Rückſicht nehmen. 
Damen werden in beſonderen Stunden un⸗ 
Neuſtadt, Breiteſtraße 


Nr. 11, erſte Etage. 


öffnet worden. 
Adminiſtration der Maſſe begeben haben, wer⸗ 
den daher alle Diejenigen, welche von dem 
Gemeinſchuldnei etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, weder an deſſen Erben noch an ſonſt 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 


} Offener Arreſt. 
Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 


1842 der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
Nachdem die Erben ſich der 


zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, in das Depoſitum des un⸗ 
terzeichneten Gerichts einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an einen Dritten etwas ausgeantwortet 
oder gezahlt werden ſollte, ſo wird ſolches für 


nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der 


Maſſe anderweit beigetrieben werden. 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 


hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran ha⸗ 
benden Unterpfandes und andern Rechte gänz⸗ 
lich verluſtig gehen. £ 


Brieg, den 16. Dez. 1842.- 
Königl. Land- Und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das den Frühauf'ſchen Erben gehörige, 


hierſelbſt gelegene, und im Hypothekenbuch Nr. 
71 eingetragene Haus, wobei ſich eine 

werkſtatt und Gelegenheit zum Betrie 
Töpferei befindet, abgeſchätzt auf 1008 Rthir, 

10 Sgr., zufolge der in der Regiſtratur einzu- 
ſehenden Taxe, ſoll am 18. Januar 1843, 

Vormittags 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 


euer⸗ 
der 


Neumarkt, den 9. December 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Windmühlen⸗Anlage. 
Das Dominium Irſingen, Guhrauer Krei⸗ 


ſes, beabſichtiget, auf ſeinen Feldmarken eine 
neue Fuß⸗Holländermühle zum gewerbsweiſen 
Betriebe zu erbauen. 


Dieſes Vorhaben wird, in Gemäßheit des 
86 des Allerhöchſten Edikts vom 28. Oktober 
1810, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, und Jedwedem, der durch dieſe Anlage 
eine Gefährdung ſeiner Gerechtſame nachzu⸗ 
weiſen im Stande und Willens ſein ſollte, 
anheimgeſtellt, ſeine Einſprüche binnen einer 
Präkluſiv⸗Friſt von Acht Wochen hier geltend 
zu machen; nach deren fruchtloſem Ablaufe 
nicht mehr darauf Rückſicht genommen wer⸗ 
den würde. RE l 8 

Guhrau, den 24. Dez. 1842. r 5 

Königl. Landrath v. Köckritz. 


Bekanntmachung. 
In dem Depoſitorio des Königlichen Für⸗ 
ſtenthums⸗Gerichts zu Neiſſe befinden ſich -feit - 
Jahren folgende Teſtamente: 
1) Des Feldwebel Jackiſch, 5 
2) des Carl Adolph von Stahr zu 
Schönheide, a IR 
3) der Erneftine von Wagmer, 
4) des Unteroffizier Chriftian Melzer, 
5) des Kutſcher Peter Quaſt, 
6) des Büchſenmacher Georg Jacob 
Keßler. 3 
Da ſeit der Niederlegung dieſer Teſtamente 
weder die Publikation von Jemanden nachge⸗ 
ſucht, noch dem Richter ſonſt von dem Leben 
oder dem Tode der Teſtatoren Etwas bekannt 
geworden, ſo werden die Intereſſenten aufge⸗ 
fordert, die Publikation dieſer Teſtamente nach⸗ 
zuſuchen. . b 
Neiſſe, den 29. December 1842. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
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Meine zu Fellhammer unter Fürsten ge 
legene Porzelain-Fabrik, beabſichtige ich ent⸗ 
weder ſofort, oder ſpäteſtens Termino Oſtern 
d. J. zu verpachten, oder auch zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück beſteht aus zwei 
ganz neu und maſſiv aufgeführten Gebäuden, 
worin eingerichtet und neu gebaut ſind: ein 
großer Brennofen, ein Maßofen, drei kleine 
Oefen, vier Fabrikſtuben, worin ſämmtliche 
Scheiben, Repoſitorien und alle ſonſtigen Fa⸗ 
brik⸗Utenſilien aufgeſtellt find; eine Niederlage⸗ 
Stube nebſt Gewölbe; drei kleine und eine 
große Wohnſtube; vier Kammern; großen 
Bodenraum und Keller; eine neue maſſiv 


gebaute Kegelbahn. . 


Ferner gehört zu dieſem Grundſtück ein gro⸗ 
ßer Teich, welcher ſtets zufließendes Waſſer 
hat, und damit ein ſchon bereits ſchon ange⸗ 
legtes Mühlwerk eingerichtet werden kann. 
Zwei Waſſerleitungen in Röhren führen in 
ein beſonderes Waſſerhaus, ſo daß ſich dieſes 
Grundſtück auch zu jeder andern Fabrik⸗Anlage 
eignet, Auch ruht darauf die Back⸗ und Shane _ 
Gerechtigkeit. Pacht: oder Kaufliebhaber be⸗ 
lieben ſich in frankirten Briefen, oder perſön⸗ 
lich bei Unterzeichnetem zu melden; und kann 
ein Pacht: oder Kauf⸗Kontrakt ſogleich abge⸗ 


ſchloſſen werden Be RT 
Gottesberg in Schleſien, am 1. Jan. 1843. 
Eruſt Fabig, Kaufmann. 


1% 


Die Eigenthümer des im hiefigen Kreife 
belegenen Guts Wileza eum attinentiis ha: 
ben mir deſſen öffentlichen Verkauf übertragen. 
Zu dieſem Behuſe ſteht Termin auf den gten 
März 1843 in loco Wilcza an, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß ſofort nach erfolgter Einigung 
der Kaufkontrakt abgeſchloſſen werden kann. 
Der neueſte Hypothekenſchein, die Kaufbedin⸗ 
gungen und alle ſonſtigen Nebenumſtände, ſo 
wie die Vermeſſungsregiſter und die Gutskarte 
können zu jeder Zeit in meiner Kanzlei einge⸗ 
ſehen, ſo wie die erſteren auf portofreie Briefe 
mitgetheilt werden. 

Pleſchen, den 18. Dez. 1842. 

75 Rüdenburg, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius. 


5 Auktion. 

Am 3. Januar, Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräth öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 28. Dezember 1842. 
2 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Den öten d. Mts., früh 9 Uhr, ſollen Ku: 
pferſchmiedeſtraße Nr. 8 
ein Billard von Kirſchbaumholz nebſt Zu⸗ 
behör, eine dreiflammige Lampe, Zifche, 
Stühle, Rohr⸗ und Polſterbänke, baieriſche 
Bierkufen und andere Schankgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. : 
Heymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zum neuen Jahre 
meinen Geſchäftsfreunden die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche mit der ergebenſten Anzeige, daß ich 
vom morgenden Tage an meine Fournier⸗Nie⸗ 
derlage Stockgaſſe Nr. 9 verlegt habe; ich 
bitte alſo, mich auch in dem neuen Lokale 
mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen, 
indem ich mit Fournixen aller Art und einer 
neuen Sendung ſchönſter Elfenbein⸗Klavi tu⸗ 
ren reichlich aufwarten kann. 


Fournier ⸗ Fabrik beſitzer 
Klemens Schaffrinski 
5 - in Breslau. 


Lokalveränderung. 


Meine bisher gehabte Speife: Anftalt, 
goldne Radegaſſe Nr. 26, habe ich nach 
der Graupenſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch, 
in das neu erbaute Haus des Herrn Sil⸗ 
berſtein verlegt. 


* 


: Landsberger. 
Schaf vieh. Verkauf. 


Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau ist auch in diesem Jahre eine 
grosse Auswahl von Schaafböcken der 
edelsten Abkunft zum Verkauf gestellt, 
die sich durch grosse Statur, hohe 
Feinheit, Ausgeglichenheit und gute 
Stapelung auszeichnen. Auch sind fer- 
ner circa 180 eben solche Zuchtmüt-. 
ter abzulassen. Die Heerde ist völlig 

gesund und frei von allen erblichen 
Fehlern. t 


Bock- Verkauf. 


In Zweibrodt bei Breslau ist eine An- 
zahl zwei- und einjähriger Böcke von der 
gedrängtwolligen Escurial-Race zum Ver- 
Kauf gestellt. Die Heerde ist seit jeher 
von erblichen Krankheiten, namentlich 
der Traberkrankheit, ganz frei. 

42 E. Lübbert. 

Den 


Herren Apothekern 

empfehle ich hiermit gewiſſenhaft einen 
tüchtigen, ſoliden Pharmaceuten, der ſich im, 
ge etzten Mannesalter befindet, ſchon längſt 
das Staats⸗Examen abſolviret, und durch län⸗ 
ger als 12 Jahre drei Apotheken verwaltet, 
für den Termin Oſtern 1843 (oder ſogleich) 
als Proviſor oder Gehülfe. Auf frankirte An: 
fragen ertheile ich ſehr gern nähere Aus: 


kunft. ; 
Levin, in der Gr. Glatz. { 
vo; Der Apotheker Bayer. 
Einen gebildeten Knaben 
(aber nur einen ſolchen,) 
nimmt unter vortheilhafter Bedingung als 
Vngrei; der Buchbindermeiſter 
N einhard Stahl, Altbüßerſtraße 1, 
Eine große Remiſe nebft Keller ift zu Oſtern 
1843, Carlsſtraße Nr. 36 zu vermiethen und 
Näheres beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


2 


Der Handlungsdiener J. G. Jockiſch iſt 


aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Breslau, den 25. Dezember 1842, 5 
: L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Herrengarderobe⸗ Handlung. 
s Friſche gefunde 5 
Raps Kuchen, 
von beſter Qualität, ſind zu erfragen Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 19, im Comptoir. 


Der vierteljährli Abonnements⸗ reis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte ,, 
e e 1 Die Chronik allen kostet 20 Car, 
12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


20 Sgr.; für die Zeitung 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 


allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


. 


N es eee 
Etabliſſement. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich hierſelbſt das von Hrn. 
Friedrich Frank, Schweidnitzer⸗ 

trage No. 2s bisher geführte 


Specereiwaaren⸗ 
und Weingeſchaͤft, 


verbunden mit einer 


Weinſtube, 


käuflich an mich gebracht und vom 
1. Januar d. J. für meine Rechnung 
übernommen habe. 
Ich empfehle mein Etabliſſement einer 
gütigen Beachtung, und bitte um das 
Vertrauen eines hochgeehrten Publi⸗ 
Ar kums, welches in jeder Hinſicht zu recht: 
% fertigen mein Beſtreben fein wird. 
Breslau, den 1. Januar 1843. 
© 
x 


Friedr. Baumert. 
eee eee 


Eichen⸗Verkauf. 


In dem Gräflich von Sierstorpffſchen 
Forſten zu Breitenſtück, 1 Meile öſtlich von 
Grottkau gelegen, werden auf den 16. Ja⸗ 
nuar 1843 früh 9 uhr gegen 100 Stück, 
großen Theils Nutzholz⸗Eichen verkauft werden. 

Koppitz bei Grottkau, ven 18. Dez. 1842. 


300,000 Rthlr. 


in verſchiedenen getheilten Summen, auf ſichere 
Hypotheken, zum Theil ſogar ſchon zu nur 
3 Proc. Zinſen, ½ Proc. Proviſion und un: 
ter den übrigen bereits bekannten Bedingun⸗ 
gen weiſet nach und vermittelt möglichft: das 
erſte große Commiſſions⸗Bureau, Speditions⸗ 
und Central⸗Güter⸗Agentur⸗Comtoir fürs In⸗ 
und Ausland zu Danzig, Langegaſſe Nr. 59. 


Ohlauer⸗Vorſtadt. 


In dem neuerbauten Hauſe, Vorwerksſtraße 
Nr. 31 (dem Knie'ſchen Garten gegenüber), 
ſind die Wohnungen von Oſtern = zu bezie⸗ 
hen. Die Stockwerke ſind getheilt, können je⸗ 
doch auch im Ganzen vermiethet werden. Jede 
Hälfte beſteht aus vier Stuben, Entree, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß. Auch wird jedem Mie⸗ 
ther auf Verlangen ein Stückchen Gartenland 
nebſt Laube zu beliebigem Gebrauche überlaſſen. 
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Gut meublirte Zimmer find fortwährend 


auf Tage, Wochen und Monate, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17, Stadt Rom, zu vermiethen. 


In dem Hauſe Ohlauerſtr. Nr. 38 iſt eine 
Wohnung von 6 Piecen nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen und Term. Oſtern k. J. zu beziehen. 
Das Nähere bei dem Hauseigenthümer. 

Breslau, den 27. Dezember 1842. 


Zu vermiethen, 
Termin Oſtern zu beziehen. Antonienſtraße 
Nr. 3, der erſte Stock. Das Nähere zu er⸗ 
h Goldne-Rade⸗Gaſſe Nr. 15, im erſten 
tod, 


Zu vermiethen 
und Oſtern 1843 zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, Bürgerwerder, Werderſtr. Nr. 18. 


Verloren. ö 
Eine angemeſſene Belohnung erhält derjenige, 
der einen von der Goldenen -Rade⸗ bis zur 
Graupenſtraße verlorenen Nerzmuff mit ro⸗ 
them Futter und Quaſte Carlsplatz Nr. 24, 
in der Kurzwaarenhandlung, abgiebt. 


Ein kommende Oſtern zu beziehendes hoch 
par terre oder eine Stiege hoch, innerhalb 
der Stadt Breslau gelegenes Quartier von 3 
Stuben oder 2 Stuben und einem Kabinet 
nebſt Zubehör und einem Gärtchen wird ge⸗ 
ſucht, und können diesfällige Offerten bis zum 
5. Januar bei dem Herrn Kaufmann Nenke, 
Schmiedebrücke Nr. 54, abgegeben werden. 


Een Quartier von 4 — 5 Stuben 
nebſt Zubehör, in einem geſunden Theil der 
Stadt oder vor dem Ohlauer Thor, wird zu 
Oſtern oder Johanni 1843 zu miethen geſucht. 
Adreſſen unter II., mit Beiführung des Prei⸗ 


ſes, nimmt die Papierhandlung des Hrn. Pohl, 


im Holſchauſchen Hauſe an. 
Eine Stube, Straßenſeite, iſt zu vermiethen 


und bald zu beziehen. — Näheres Oderſtraße 


Nr. 20 in der Barbierſtube zu erfragen. 

: Zu vermiethen 

ein Pferdeſtall, Wagenplatz und Keller, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 3. Näheres dort bei der Be⸗ 
ſitzerin. 5 
Zu vermiethen 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 20 eine Stiege 
hoch zwei Stuben, 1 Entree, 1 Küche, Boden⸗ 
kammer, Keller, und auf Oſtern zu beziehen. 


Ju vermiethen 


und Oſtern 1843 zu beziehen iſt vor dem Ni⸗ 
colaithor am Stadtgraben Nr. 5 zur Eiche 
Näheres da⸗ 


der erſte Stock nebſt Stallung. 
ſelbſt beim Wirth par terre rechts. 


8 


— 


12 


360 Portraits berühmter Männer nebſt de⸗ 


ren Biographie. Ladenpreis 40 Rtlhr. für 
8 Rthlr. Schuhbrücke Nr. 77 im Parfüme⸗ 
rie⸗Gewölbe. 


Saat: Hafer. 
Bei dem Dominio Brune bei Conſtadt lie: 
gen 1000 Scheffel Saat⸗Hafer zum Verkauf, 
und die Bedingungen daſelbſt zu erfahren. 


Die Federpoſen⸗Fabrik 
von J. Scholz (Nikolaiſtraße Nr. 59, im 
goldnen Röſſel) empfiehlt ihr reichhaltiges 
TVaarenlager von ächten Mecklenburgi⸗ 
ſchen und Pommerſchen Federpoſen, welche 
an Güte alle Stahlfedern übertreffen, einem 
verehrten Publikum zu geneigter Beachtung. 


Fein verfilberte Sargverzie⸗ 
rungen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Staͤhr⸗Verkauf. 


In Ruppersdorf, 1 Meile von Strehlen, 
beginnt der Stährverkauf den 8. Januar. Die 
Böcke zeichnen ſich durch Reichwolligkeit und 
ſtarken Körperbau aus. Zugleich wird ein 
1839 in Borutin als Jährling für 300 Air, 
verkaufter Sprungbock zum Verkauf geſtellt. 


Mit Looſen zur erſten Klaſſe 87ſter 
Lotterie empfiehlt ſich: 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldenen Anker. 


Zu vermiethen 


N 


und Oſtern zu beziehen find auf der Ohlauer 


Hauptm. v. Frankenberg a. Neiſſe. Hr. In⸗ 
Be Beyer a. Loſchwitz. — Rautenkranz: 
r. Kaufm. Schlenker a. Feſtenberg. — Wei + 
ße Roß: Hr. Gutsp. Mätſchke a. Schlaupe, 
Hr. Ober⸗Amtm, Kober a. Bunkay. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Dr. Meyer a. Gr.⸗Herz. 
Pofen. HH. Gutsb. Richter a. Perſchau. Rich⸗ 
ter a. Putſchke. Herr Rend. Lieske und Herr 
Partik. Simoni a. Poſen. Hr. Kr.⸗Phiſik. Dr. 
Hübner a. Roſenberg. — Goldene Baum: 
Hr. Wirtſchafts⸗Beſitzer Schädel a. Auras. 
Den 21. Dezember. Gold. Gans: Herr 


Graf zu Dohna⸗Lauck a. Lauck. Hr. Gutsb. 


Bar, v. Rothkirch a. Herrnsdorf. Hr. Major 


v. Andre a. Neiße. — Weiße Adler: Hr, 
Graf v. Reichenbach, Freier Standesherr, a. 
Goſchütz. Hr. Eigenthüm Labaume a. Beaume. 
Hr. Lieut. Märker a. Glumbowitz. Hr. Künſtl. 
Villoing a. Paris. Hr. Pianiſt Rubinſtein a. 
Moskau. — Hotel de Sileſie: Hr. Gtsb. 
Graf v. Potworowski a. Deutſch⸗Preſſe. Hr. 
Kammerherr v. Dallwig a. Leipe. — Gold. 
Schwert: HH. Kaufl. Volborth a. Frank: 
furt a. O., Hirſchfelder a. Neuſalz, Chrzelitzer⸗ 
a. Glogau, Benary a. Reichenbach. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Gutsb. Matzke aus 
Wilkau, Kloſe a. Tannhauſen. Herr Kaufm. 
Jander a. Brieg. — Blaue Hirſch: Herr 
Kaufm. Krügermann aus Altenburg. 
Privat⸗Logis. Heiligegeiſtſtr. 13: Herr 
Land⸗ u. Stadtgerichts⸗R. Lemmer a. Liegnitz. 
— Albrechtsſtr. 30: Hr. Handlungsreiſender 
Steiß a. Stuttgart. — Roßmarkt 10: Hr. 
General⸗Lieut. v. Scheliha aus Hirſchberg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 31. Decbr. 1842. 


Straße Nr. 29, 4 Treppen hoch, 3 Stuben, Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
eine Ylfove webt Küche u Zubehör. Amsterdam in Cour... 2 Mon. Ei 140% 
Eine freundliche Stube und Alkove ift für D . BE | 150% & 

7 Rtlr. Miethe für einen Herren oder eine re RER le Kron. 6 25 ES 
Dame bald zu beziehen. Das Nähere Ohlauer⸗ 155 175 : er beer en er Er 
ſtraße Nr. 50 par terre zu erfragen. 1785 Be e ee Ei, 
. Zu vermiethen & Augsburg 2 Mon. — — 
und Oſtern 1843 zu beziehen iſt Reuſcheſtraße Wen 2 Mon. — | 103% 
Nr. 24 die Engros⸗Gelegenheit und die Hälfte nernnn „ l Vista 106% — 
des erſten Stocks. — Näheres daſelbſt beim Dito 5 2 Mon. 997% — 
Maurer⸗Meiſter Bothe. . eld en * 
Carlsſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung in 5 
der dritten Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Holland. Rand- Dukaten — — 
2 Alkoven, ein verſchloſſenes Entree, Küche u. Kaiserl. Dukaten 95 — 
Beigelaß zu vermiethen und zu Oſtern zu be Friedrichsd on — — 113 
ziehen. Das Nähere im Comtoir daſelbſt. Louisd or 110 — 
r T r ech — 
Ein Hinterkeller ei Polnisch Papier-Geld ..... 942% — — 
in einem Haufe, am Ringe, iſt ſogleich zu ver⸗ Wiener Eiplös. Scheine . || 42%,,]| — 
miethen. Das Nähere ſagt Herr Graveur Zins 
Deibele, Meſſerſtr. Nr. 17 im Hofe eine Treppe. Kffecten- Course. fuss 8 
1 
Angekommene Fremde. Staats-Schuldsch., convert. 4 | 104 — 
Den 30. Dezember. Gold. Gans: HH. Seendl. Pr.-Scheine à50 .. — — 923, 
' Kaufl. Davidſohn und Welzel a. Berlin. — | Breslauer Stadt-Obligat. . 3½ | 101% | — 
Drei Berge: Hr. Gutsb. Karaß a, Klein⸗ Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ 90 Zr 
Breſa. Herr Gutsp. Urban aus Reichenbach. | Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 1056 — 
HH. Kaufl. Mittaſch a. Bunzlau. Schurich g. dito dito dito 3½ 102 7 — 
Stettin. — Weiße Adler: HH. Künſtler | Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 55 1021 — 
Cellier und Litoff a. Brüſſel. — Hotel de dito dito 500 R. 3 ½ 102% — 
Silefie: Hr. Apothek. Wocke a. Rawicz. Hr. | dito Eitt. B. dito 1000 R. 41405 73 — 
Oberförſt. Egeling a. Tarce. Herr Inſpektor dito dito 500 R. 4 105% — 
Felix a. Schlawenczitz. — Deutſche Haus: Eisenbahn Actien 0/8. 
Herr Inſpekt. Megede aus Nieder⸗Pomsdorf. voll eingezahlt . . .. | 4 == 907% 
Hr. Lieut. Bar. v. Siegroth a. Pleß. Hr. | Freiburger Eisenbahn-Act, 
Kaufm. Kempner a. Kaliſch. Herr Oekonom voll eingezahlt.. 4 100 — 
Mann a. Pietſchen. — Blaue Hirſch: Hr. Disconto .. 4 — 
2 4 2 
Univerſitäts⸗Sternwarte. 


31. Dezbr. 1842. 


Morgens 6 uhr. 27“ 5,30 6, 0 
Morgens 9 uhr. 5,20 f 7, 0. 
Mittags 12 uhr.“ 4,84 f 7, 34 
Nachmitt. 3 Uhr. 4,60 f 7, 6 
Abends 9 Uhr. 2,20 ＋ 7, 0 
Temperatur: Minimum ＋ 6, 


2 0 
Thermometer 0 
Barometer > 0 
d. 5 
3. 2. inneres. | äußeres. Äh | Bin | 8 


1. San. 1843. Barometer "Feuchtes Gewölk. 

0 } 8 niedriger. 2 
Morgens 6 uhr. 277 176 3, 34 2, 1] 1,1 [W 990 dichtes Gewölk 
Morgens 9 0 2,30 . 2, 0. 1, 4 1, 4 [W 900 große Wolken 
Mittags 12 uhr. 3,00 J. 0, 4 — 0, 2 0,1 [ 99% „ 
Nachmitt. 3 uhr. 3,26 . 0, SI 0, 7 2,7 [W 300 dichtes Gewölk 
Abends 9 uhr. 4,00 . 0, 2. — 1, 1] 0, 4 W 90 heiter 

Temperatur: Minimum — 1, 1 Maximum + 2, 1 Ober + 1, 0 
8 3 Aa 
Getreide: Preife. Breslau, den 29. Dezember. 
Höchſter. Mittler. Niedrlgſter. 
Welzen: 1 Ri. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sar. 6 Pf. 1 Kl. 13 Sgr. 6 pf. 
Roggen: 1 R. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 8 
Gerſte: 1 Ni. 1 Sgr. — pf. 1 Rl. 1 Sgr. — pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pl. 
Hafer: — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Kl. 26 Sgr. 3 Pf. — Kl. 25 Sgr⸗ 6 Pf. 


Die Schleſiſche Chronik,” ist am hieſgen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


1 


